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Vorwort 



In Folge der ausschlaggebenden Wichtigkeit, welche Toskan» für die Gesdnchte 
der äafiemschen Kunst bat. ut bisher das Studiom der Kimstanftx^ b dieser JLandschaft 

so sehr in den Vordergrund gerückt worden, dass man die übrigen Landschaften darüber 
vernachlässigt hat, und dass im besonderen über die oljcritalisclie Plastik im frühen und 
hohen Mittelalter nicht nur eine zusammenhiin^^wulc Betrachtung, sondern auch viele 
Einzelstudien fehlten. Auch war die Kunsttiiatigkeit eines ganzen Volkes, der Lango- 
barden, bis vor Icurzem nidit bemeriet worden. Und doch bat» sdbst abgeadien von der 
Plastik langobardischen Geschmacks, innerhalb der romanischen Epoche in Oberitalien schon 
eine rciclic KunsU]iä;i;;^^k<_'it gcbliilit. als Toskana noch in den ersten barbarischen Anfangen 
steckte. Ein und einviertel jalin; imicrt vcr Xiccoiö PisaiM hat » »heritalii ii seine erste 
Blüthe in der Plastik gehabt, welche sich im Vcrständniss der Antike nicht ganz ohne 
Erfolg mit dem toslcanisdien Meister messen kanot und dn halbes Jahrhundert vor Nieoolö 
sdittf dn anderer oherital&cher Bildhauer Werice, deren Geaammdieit — wenn man vom 
Formalen absieht und den Blick auf das Inhaltliche und Geistige richtet — eine jenem 
durchaus überles^ene Künstlerpersönlichkeit offenbart. Ja die Tosknner selbst erkannten 
vor Niccold Pisano die höhere Bedeutung der oberitalischcn Plastik, trotzdem diese damals 
schon ganz ausgelebt war, so sehr an. dass sie im dgenen Lande den Oberitalikecn f&r 
dn lialbes Jahrhundert den Flatz r&umten. Nur Ober Benedetto Antdami war bisher eine 
giitc Vorarbeit vorhanden in dem Buch von Michcle Lopez: II Battistero di Puma aus dem 
Jahre ahrr anch diese beschränkt sich darauf, die Werke des Künstlers summarisch 

aufzuzählen und diejenigen am Baptistcrium genau zu beschreiben, während sie von 
loins^gesdiiditmKr Ebordnung und Würdigung ganz abiidit Im flbrigen waren bidier, 
selbst Ober die Hauptwerke der oberitafiadien FlastOc» mebt ganz irr^ Vorttdlungen im 
Umlauf, in einigen Fallen wich die Datirung der Denkmäler um mehr als ein halbes 
Jahrtausend von der Wahr!icit ab. So hat die Arbeit des X'crfassers vorliegender 
Abhandlung zuerst darin bestanden, viele Einzelstudien anzustellen. Als zusammengehörig 
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haben sich für die romanisclic Epoche erwiesen; die Lombardei, Verona und die EmOia, 
und auf dlr^r I.and-'-rlvifieiT ii.it sich für dieses Zeitalter die I^irsiellung beschränkt, nur 
in der Skizzining der Einwirkung auf Mittclitalien ist sie dariiijer li inausgegangen. Die 
künsdcrisch bedeutendsten Werke glaube icli aufgeführt zu haben luid von den übrigen 
genug, wn die Entwiddun^ der oberitaliachen Plastik vom Auftreten der Langobarden 
bis aim Ende der romaniadien Epoche kunstgeschkhtiidi festnd^nen. Der Gdat dieser 
Kunst sollte erfasst, ihr Ent\%-icklungsgang und der Zusammenhang mit den politisdien 
und kulturellen Verhältnissen ihrer Zeit gezeichnet werden. 

Bbrun, Johanni 1897. 



M. G. ZiMMERHAMN. 
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Plastik langobardischen Geschmadcs.*) 



Die GcflcMclite der toaliadicn Kiiint im IGUdalter ist durefa iSe poUtiseben Gesc^die dea 

Landes bestimmt worden. Germane n verschiedensten Stammes: Gothen. Langobarden, Normannen und 
Deutsche, ^zantiner imd Saraeenen kämpften um den Besits der fniditbarai und durch hohe Kultur 
berilhnten Halfainael und befanden sidi zeitweil^ im BesHz des Gantea oder einietner Theile. In den 
Gdiielea» weicht dkae Väicer f&r längere Zeit behenscJiten, liaben sie auf di* Gestaltung der Knast 
bestimmend eingewrkt, und da wo sie nicht Jairernd festen Fma fa.s?;tcn, wie in Toskana und Rom, 
ist wieder dieses für den Kunstcharacter des betreffenden Getnetes ma.Hsgcbcnd gewesen. So ist die 
benpieUose VielgeslaM^iieit enbatanden, durch «eiche sieb die itslisehe Kuoat des hoben Mittefalten 
nach den cin/cliu-n T^mdschaften ^uszeiclmet. eine Gnindlafro, ohae wetclx die KoUit der ReOUiSsailCe 
sich nicht in solch üppigem Reichtlium hätte entfalten können. 

Für die oberitalische Flastilc ist das bestiaunende Element du GenBaneuduuB. Seit dem 
Einbruch der Cimbern und Teutonen erfolgten Immer neue Züge germanischer VdllGeraadiltilien. Jener 
erste Einfall wnr n-jr ein k!elner Vor^loss gewesen, auf den Jahrhunderte lang Ruhe war. Dann 
kam die Zeit der Voll<erwanderung. Die Gothen traten in Itaücn auf, aber ihre Herrschaft war nur 
von ioner Daner, und sie wurden von den byianthnsehen Heeren voQstiindig venriditet Aber noch 
aus einem andern Gnmdc haben die Gothen nur grringf Spuren in Italien hinterlassen, Sie waren 
schon in ihren Sitzen am Schwarzen Meer mit der Cultur des oströmischen Reiches in Berührung 
edBommen und aucbtua sich m ItaSeo die rönuscfae Odtw- mtigficbst aimieignen. Das dnqge nationale 
Desibmal, ivdcfaes es von ibneo gibt, ist das Grabmal ihres grössten Königs Theodorich in Ravemia. 
F!'« aus einer volDconnnenen Verschmelzung national gothischer und antiker Elemente hervor» 
gegangen, ein eiidieitBches Neues ist entstanden, ein monumentales Hünengrab. Wie die Hünengräber 
der norddeutschen Ebene mit einem einsäen Stein gedecht sind, so raht hier auf der Rotunde ctae 
monolithe Kuppel. lun Ornament an dem Gebäude lässt sich auch in der gcrmani'ich-nordischen 
Ornamentik nachweisen, das sogenannte Zangenonument am obersten Rand des obcm Stockwerks, 
Dreiecke mit Ideinen Ibeisen auf der Spitse. Im übrigen ist es inteie^aot, su beobacfateo, vic scbon hier 

«} U4lwr ««• 8pg«n der I n^iUnilsii In ÜiliMhm RMdk miw JttMMtiidi- Ute fck aU Eisiir 
MMft M t t fc cdiiidclt in wciiw V«rtiiig wrf te« twuftfatpriwtem Kia^gyn» In Ma s» 3. OltlotsrilH, DwVMlng Itt ta 
dam « tirWIlw Btikbt Km 4« XMgni» ttrf dk S«>wswMnir1r sim to Al| | m «h i« Xthaat ««» I. nsd Oltabir M 
Mm Seeman in Ldpdc «mUocil Hb Thcil 4er cbfmt^tmita AwAkiiiCM M 4» Vsftnc wariHA mtttommm. 
&A.8ti<Mbnf lUft tai mImb JOn ipinr mdniMMSn B*A a^'nct^ti^Mte nsMOiif' Zlri^ 
Dm Vtmt, «M fr bttgOuiM hi^ Ist in Mccadcn bmatat «bA ri> ■•Ichc» fecMkluMt wwdc«. 
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die antiken Fonnen in ihrer V'erwertitung durch ein gcrmanucfaes Volk einen Cliaraktcr annehmen, 
dar In der ronuuisclieii Kunst wiedeilcelMt. Nicht nur die Arcaden des untem Stocicwerics eftnnem 
in ihrer u-uchtigen Sehwere atl ronuuwclte Bauten, sondern um das obere Stockwerk liat sicli 

iirspn'ini^iich i-in Unijian«j sjeüo'^rn, von wc'clu'm Reste im Itlntrn de-:-. Gebäudes auflx/uuhrt '.s erden, 
und dessen Arcaden von gekuppelten Saulchcn getragen wurden, eine üaufortn, weiche charaktensti^h 
ist fOr den späteren lOMMUiiselien Stil. 

Das erste gcrminischi- Volk, wclchcrs in Italien d.iiu rr.d festen Fus>i fasstc, waren die Lanr^nbnrdcn. 
Mehr als zwei Jahihuodertc haben sie den grossten ThcU des Landes bchcmcht und sind nicht wie 
die Gothen in Uut^n Kümpren vcndditet, aondem, nachdem «e von einein freniden Volkes den Franken, 
ihrer Herrschaft benub^ aÜBwhlidi von den urqxün^hen Einwohaein dee Landei; den Lateinern, 
ab$arbirt worden. 

Geführt von ihrem König Alboin brachen die Langobarden im Jahre 568 von den Julischen 
Alpen aus in italiea ein. bn Laufe von drei bis vier jahien eroberten sie das Friaul, den nördlichsten 
Tl'.eil villi Vctieticii, das Trentiiio. f;i>t ijAnz Ligurien. die Emilia. Toskana, Umbrien bis Rom. Uen 
n>-zantinern verblieben nur einige feste Punkte in Venetten mit den Lagunen, das Exarchat von 
Ravfenna und die Pentapolis, die ligurische JUvieia, Rom, Neapel, Calabrieiv Apuiien «nd die bteln. 
Wenig ^käter kam zu dem tangobardiscben Rek^h auch noch das Herzogthum Beneveot hinzu. So 
besassen also die Langobarden fast ganz Italien mit Ausnahme der Meeresküsten. 

Mit den Langobarden waren, wie Paulus Diaconus berichtet, noch andere Välker nach Italien 
gekommen: »floo Sachsen, Gepiden, Bulgaren, Sannateo. Sueven, Fannonier und Noiiker. Von diesen 
waren sieJicr germanische Volker die Sacluen und Sueven. Die Sachsen zogen sehr bald wieder ab, 
weil sie sich der Herrschaft der Langobarden nicht unterwerfen wollten. Oag^en sind die andern 
VSlker, die wohl nur in geringer Zahl vertieten waren, geblieben. Sie «rorden in efaiigen Döifera 
untci^ebracht, welche noch zur Zeit des Paulus Diaeonus durch ihre Nannen an diese Volker erinnerten. 
Vielleicht hat sich die Erinnening an die Sueven, wie Muratori anmrnmt, bis auf den heutigen Tag 
erhallen iii dem Namen der Ortschaft Soave mit dem ehemaligen CasteH der Scaliger fistüich von Verona. 
Andere glauben alletdings, dass der Naoie von enter Colonie Schwaben hericSme, weiche Otio L auch 
Italien brachte. 

Zwischen den berrschcnden Langobarden und den unterworfenen Römern bestand wahrend 
des ersten Jafaihonderts der LangobardeiibeRselmft eine u ni l bcfstcigliche Schnnke, welche jede 

Vermischung der beiden Volker verhinderte. Die Reimer waren die voUständig geknechtete Classe, 
wetehe keineriei politische Rechte besass. Daraus^ dass in dem von Kijag Kothari im Jahre 643 
herausgegebenen Gesetseseodex die Reimer als efaie besondeie Ckoae nieht erwflhnt weiden, hat man 

geschlossen, dass sie dem langnbardischen Recht unterworfen waren und nicht mehr nach ihrem eigenen 
Recht gerichtet wurden. Zur Zeit, in welcher dickes Gesetz erlassen wurde, .dso f:ist ein Jahrliutidert 
nach der langobardischen Eroberung, hat es Im langobardi&chen Reich wahrscheinlich nur sehr wenige 
freie RBmer gegebe». Afles das, trolidem schon veifaer unter der gefaiMelen und kadioGschen Käoighi 
Theudelinde eine .Ann.iln runj; .'wiTchen den beiden Völkern stattgefunden hatte. Rritli.iri .^bcr, itir 
Nachfolger, war eifriger Ariancr, und zu »einer Zeit gab es nach Paulus Diaeonus in jeder Diocesc 
iwei Bischetie, einen katholischen flir die Rämer und die wenigen Ubeigetietenen Lai^obanien, und 
einen aiianlschen. 

Je länger aber di< Lriiigntiarden in dem schonen und fruchtbaren Lande mit dem müden Klima 
lebten, je mehr Retchthumer ihnen der üppig tragende Boden gewalirtc, desto mehr entwöhnten sie sich 
voo ihmm wUden, kri^eiisdien Cfaanktei; desto mehr wurden sie rSmtschen Culturefaiflttssen zugänglich. 
Sie schwangen sich ganz voo aelbst auf dne hfihere Civilisationssture, und lilr diese passten schliesslich 
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die dir dn schweifendes Khegsvolk berechneten langobardischcn Gesetze nicht mehr. Dagegen 
fanden sie in dem rtoincfaeB Kedit «He diejenigeB Fäle voigeidien, «dche jeM eintiatans dnber 
begannen sie sich desselben zu bedienen. Schon in ihren Wohnsitzen nördlich der Alpen hatten sie 
ifie Gewohnheit gehabt, ihie äklaven häufig frei zu lassen, um den Heeiesbestand xu veigiössetn; im 
mreitaii Jahihundert ihier Mnliichen Herrschaft nahmen sie diese Sitte wieder auf, aber aus andern 
Gfttndeiv um n.^mlich die culturcllc Ucbericgenhcit der Römer m gebrauchen. 

Wie so häufig war es aber auch hier die wclti nibernde Macht der katholischen Kirche, welche 
am wirksamsten Bresche legte. Schon die Königin i hcuddindc hatte mit der Katholisiiung der Lango- 
barden begonnen, unter ihiem Naehfblger Rotbaii wat dann eine RUdcwiriomf «ii^eetieten. Aber trols 
der den LangotwrJcn cntgcgcnstirhcr.ckn Ptjlitik ck-r Piif istc machte im 7:wcil(-n Jnhrhundcrt die Katholisirung 
des Volkes reissende Fortschritte; es treten immer mehr kathoKschc Priester langobardischen Stammes auf. 

Dennoch waien seHiBt lu Aniwig des 8. Jabrfnutderts, in der Wat de* letzten der fango- 
bardischen Herrschaft, die Langobarden und die Romer noch zwei ganz gesonderte Volker. Das eiltellt 
aus den von König Luitprand, welcher 712 den Tliron bestieg, herausgegebenen Gesetzen. Dieselben 
Gesetse beweisen aller auch, dass der König die Annäherung zwischen den beiden Völkern in mannich* 
facher Weise begünstigte. Was ans besooders fadetessirt, siad die Wechsdhelrathen, weit durch sie 
eine Vermischung des Blirtcs «stattfand. Wechselhcirathcn waren jedenfalls schon früher vorgekommen, 
aber nur indem langobardischc Mäoner Römerinnen heiratheten. Es bracltte das nämlich fUr einen 
LangclMsden Voidieile nnt sich, denn wenn er eine Stamme sgenosain sur Fiau naiun, nnisste er deren 
Kamille oder Vormündern bei der Hochzeit ein Erziehungsgeld herausbezahlen, was bei einer Römerin 
nicht nötliig war. Da ist die Vorschrift Luitpiands von entsdieidender Bedeutung, dass wenn eine 
Langobaidin einen Homer lieiiathete; sie gesetzHch Römerin wurde,*) das heisst, falls sie von dem 
R<;mcr Wiuwe blieb und sich wieder verheirathete, brauchte ihr zweitKf Gatte nichts mehr für sie zu 
be/alilcn. Das musste vit li- I-anj^rib.aiiinnin locken, Ehen mit Rtimem einzugehen, indem "^ie dann fiir 
alte Falle ziemlich sichergestellt waren. Eine solche Wittwe nämlich musste unter den Langobarden 
sdhf begehrt sein, denn sie war hagobaidischen Stammes und ihre Eiweibung Irastete trotadem nidits.'**) 

So sehen w'n .ilsn zu einer 7x\t, in 'vvclehei <Jie Lanpnbarden noch in der vollen Kraft ihres 
Volksthums standen und einen bestimmenden Einfluss ausüben konnten, eine wenigstens theilwcisc 
IGsdmng der beiden VoHcer sieh vohiehen. 

Um aber diese Fusion zu voller Entwicklung kommen zu lassen, bedurfte es einer gänzlichen 
Unngestattung der politischen und socialen Vcrh.'iltnisic. Diese trat mit Kart dem Grossen ein, dessen ^ r '«-•^■"•■* — 
Besiegung der Langobarden in den Jahren 773—774 epochemachend für Italien wurde. Das ganze 
hwgobaidteehe Reieh, mit Ausnahnie des Hetaogtltana Spoleto, dessen bmgobaidacher Pttnt Vasall 
des. Pap5tes wurde, und des i^^nr frei •werdenden Herzogthums Bcncvcnt, wurde ein Theil des 
karolingischen Weltreiches. Von nun an standen die beiden Nationen, die Langobarden und die Lateiner, 
eniander gleich gcgeottber, beide der Hensdnft des Frankenkaisers untetwoifea. Die Schtaakiv wdche 
sie getrennt hatte, war gefallen, und die beiden Elemente konnten cinandai mgebindert duidldringeo, 
das Werk foitsetceo, welches sie schon in dem Jahrhundert vorher befDmm hatten. 

Es kam kein Zweifel darüber herrschen, dass bei dieser BGidnmg das lateinische Element 
sddieaaldi glndidi die Obeilmnd behielt Es ist aber bisher nmBglich gewesen, featsusteUefl, wie 

schnell oH<rr wie langsam das gcrmanischf Vollc'ithxim von dem latHnischen aufjjezehrt ^^Tirde. Wie 
stark war in dem auf die karolingische Eroberung folgenden Jahrhundert das langohardisch-germanische 

•) I tx I X.XIV. liU. VI («tr. Iio], Script, tom I. pui II. p. 76). 
**) Carl« Rsdaellii Dtlik laiitMM» d«i da« popoü Lang/uAiia e Romui«. MuMon 1S41. Sclltn. 
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Element noch in Italien? Darauf gab es bisher keine Antwort. Wir wollen die erhaltenen Kunstwerke 
darüber befragen, und sie werden uns Aufschluss crthcilcn. 

Zunächst aber müssen wir weit zunickgreifen, um zu sehen, welche Spuren der Langobardischc Geist in 
Kunstwerken liintcriassen hat, die zur Zeit der Blüthe langobardischer Herrschaft in Italien entstanden sind. 




Abb. I : Luigobuduche Sdunncktubeii, gefanden in der Nähe *an Cividale. Cividalc, Miueum. 

Die Langobarden hatten zu Beginn unserer Zeitrechnung an der Niederelbe gesessen, waren im 
5. Jahrhundert gegen die Donaulander vorgedrungen und hatten sich schliesslich in Pannonien, etwa 
dem heutigen Ungam, niedergelassen. Von dort aus fielen sie in Italien ein. Sic waren ein Volk 
germanischen Stammes, und die Kunst, welche sie nach Italien mitbrachten, war die nordische Kunst jener 
Epoche, der sogenannte Stil der VölkerwanderungszeiL Wir liaben reichliche Beweise davon in den 
Funden, welche in Friaul und anderwärts in Italien gemacht worden sind. Die Museen von Cividale, 
(Abb. 1) Brescia, Pemgia und andere enthalten Beispiele davon. 

Suchen wir uns in kurzen Worten eine Vorstellung von dem Stil der Volkcrwandetungszeit zu 
machen. Bis die nordischen Völker mit romischer Cultur in Berührung kamen, kannten sie nur das 
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Linienomameiit nir VdBeTung ihier Geiidiichiiften. AHeidiiigs wonleB seitdem romitdie Kumt- 

cfzet^nisse eingeführt und unventanden nacttgebildet, aber, was wichtiger ist, es entwickelt sich in 
Folge der Befruchtung durch römische Cultur auch eine selbständige neue Art von Kunst, die Thier- 
omamentik. Zuerst entstehen Endigungen an den Gerathen, geformt wie Thier- oder specieli Vogetkäpfc. 
Dabei «renleti die Th i e ifo imeo nur gam im «llfBiiieiiien aigedeiilet; ohne dsm es wr Danidhuig einer 
bestimmten Thierart kommt. Während der Zeit der Völkerwanderung, in welcher die Germanen ihre volle 
Ktait entfalten, gelangt auch in der Ornamentik das Germanische zur alleinigen Herrschaft. Aber die 
Tliiwo wMiiHCH ^tt tritt uns in AuHflemig entgegen, die GhedsHmen itt Ttdevc wci<du wselttMideigeiuwn 
angcbcadit, einzelne Thcilc ganz weggelassen. Ausserdem entwickelt sich dn reiches Band- und Flecht- 
wcrk. Die Kunst drängt also mit aller Macht zum rein Ornamentalen hin. Die Thcilc der Thiere sind 
Uncar-ornamcotal so vollständig untgcstaltct, dass sie zum Tbeil nur für das geiiUc Auge des Forschers 
ab «ddie zu «iheMwit «Ind. Ii» dieser Omamentilc komwett nidi^ iHe fiMber Mfegebew muds, Dtadien- 

fi^iren vor, mti die Srhl.tnpp spielt ntjr eine unterfjeordnctp Rollr. Die Grundcicmentc sind vierfüssij^c 
Thiere^ und Vögel. Diese Thierfiguren haben keine selbständige Bedeutung und geben nicht bestimmten 
Vontelluneen Anadiuck »Sie sind", wie Soplni* MifOer sagt, nieinc Omamentmotive, deren ei n zige 
Bestimmung ist, das Auge zu erfreuen. Was der I'unkt und der Strich in der Steinzeit waren, die 
gebogene Link in der Bronzezeit, das Alcantiuisbiatt in der giiednachen Kunst, das gotfaiscbc Blatt- 
weile im späten MUtBhliftr, das waiw die auseinandeigeifsseo« Thia^pmen im Kunatstil der VöUcer- 
wandeningszeit: Omamentmotive und niditi weiter."*) 

Diese Ornamentik ist bei allen ^rmanisclien VölVrem im y^anzen Gebiet nördlich der Alpen im 
wesentlichen gleich, und dieselbe ist auch die Ornamentik an den langobardischen Fundgegenständen 
in Italien. Wir kiBmicn das Kunstvemilfgeo, welches die Laagoliaiden bei Oirem Elnbtucli in Itdien 
besasscn, al-so ganz genau ermessen an dem Kunstziistande nördlich der .■\!pen. 

Wühlend des eisten Jaliriumderts ihrer italischen Herrschaft und darüber hinaus blieben die 
Langobarden, was sie votlier gewesen waten, mdir ein Heer als ein Volk, und sie werden die 
ornamentale Kunst zur Schmückung ihrer Gcräthschaften, welche sie mitgebracht, auch beibehalten haben. 
Wie sie sich in jenem 2^itraum im allgemeim n hermeliscli ^'egen die römische Cultur abschlijs^en, sn 
auch g^n die Einflüsse der römisclien Kunst Gegen fcn dc de s 7. Jahrhunderts aber tauchen zuerst 
neue Kunstfoinien auf. Wie friHier im Konten in Folge der Befrachtuflg dindi römische Gdtw bei 
den Germanen die selbständige Thierornamentik entstanden war, sn brachte auch hier bi;i den Lan^'ühardcn 
das engere Veiluihniss, in weiches sie allmählich mit der Bildung des untcrwoifcncn Volkes traten, eine 
neue Kunstart hervor. Wie die gemwnisehe TMeromamentÜc ist atieh diese rein omamental, sie 
tritt damit von vornherein in bestimmten Gegensatz zu der überlieferten römischen Kunst und ofleohmt 
sich als rein national Die erhaltenen Monumente gehören fast ausschliesslich der Stein<ikulptur an, es 
sind vornehmlich omamental verzierte Steinplatten, aus welchen Schranken, Ciborien, Aitarbekleidungcn, 
BiadiofBthione, Taufbecken, Ambonen, Hiltaen, oder in darchbrocbeoer Ariieit Feorter gebildet weiden; 
mit diesen Ornamenten sind ferner Brunnenmündungen, Kreitzc, Säulen. Pfeücr, Kapitelle und Sarkophage 
veizieit In den aileimeistca Fällen dienen die Werice nicht melu ihrer ursptüngUcben Bcstinunung: 
die ^wrien und Chorsefatanken rind ansemander genom m en, in den b caaew n Fallen zu Xanzefai neu 
ausammengesetzt oder in einem Neubau der betreflenden Kirche, der den ersten Jahrhunderten des 
zweiten Jahrtausends angehört, eingemauert Am Thurm des Domes zu äpoleto sind solche Platten 
gleichwcrthig mit antiken Reliefs als schmückende Antiquitäten verwendet In anderen FäUcn ist mit 
scdehen Siehipbtten derFussboden bdegt; neistent die dmlpirle Seite nadi unten, oft die Jettige obere 

*) SQpbui M«Ucr: Ojrrcorumcntiken i aordeu. KjOlMoliavii 1S80. S. 77. 
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Seite mit Opus Alexandrinum geschmückt Letzteres besonders in Rom und Umgegend. Auch zur 
Anbringung von Cosmatenarbcit ist die Ruckseite dieser Platten verwerthct worden, z. B. bei den beiden 
Amboncn in Santa Maria in Araceli auf dem KapituI zu Rom. In der Unterkirche von Sant' Alcssio 
auf dem Aventin bilden z\v'ei Arkaden eines kleinen Ciboriums die Seitenlehnen des Bischofsstuhls. Die 
Ornamente liegen immer in Flachrelief auf der Grundflache auf. Alles Architektonische wird vermieden, 
die Ilattcn werden weder ptofilirt noch umrahmt Stückclberg hat diese Ornamentik sehr zutreffend 
analysirt, und der folgende Absatz schliesst sich seiner Analyse an. 
■ ^k.<.4-^ Hauptrolle spielt das Flechtwerk. Die einfacliste Form desselben besteht aus einer in 

sich selbst gewundenen Schlinge oder aus 2 — 5 durcheinandergesteckten Schlingen. Diese Schlingen- 
** Ornamente bilden in sich geschlossene Figuren, welche hauptsächlich zur Füllung von Maschen in 




Abb. 1: fUolcngcflechl mit Halbkreisen auf einem SleiDkrent in S. CiaU*DO di budiio bei Bologna vom 
Jahre ftaS. Photographie nach dem Gipubpus im Mumo dvico zu Bologna. 



grösseren Gcflechtn^zen oder kleinerer leerer Ecken und Felder verwendet werden. Eine Weiterbildung 
..^ i\' « • » • sind die fortlaufenden Geflechte von dem einfachen Zweiriemengeflecht, welches schon die 
altoricntalischen Völker und das klassische Alterthum kannten, dem Dreiriemengeflecht oder Zopf bis zum 
'» *' • Scchsricmcngcflccht Diese Geflechte und zum Theil auch die Schlingen würden in sich Halt haben, wenn 
sie au.s Riemen oder Seilen gebildet wären. Andere Geflechte dagegen würden in solchem weichen 
Material nur zusammenhalten, wenn sie auf einer Grundflache befestigt wären. Derartige Geflechte 
sind das sog. Achtergeflecht; die verschiedenen Krcisgeflcchtc, die auch mit Rautengeflecht und Wellen- 
linien durchschossen sein können (Kreisgeflecht mit Rautengeflecht durchschossen am Baldachin über 
dem Altar des h. Eleucadius in Sant' ApoUinare in Qasse bei Ravenna*); femer ein Rautengeflecht 
mit Halbkreisen (Abb. 2) und seine verschiedenen Varianten; endlich complicirtc Geflechte, welche 
aus verschiedenen der vorgenannten Typen combinirt sind (siehe z. B. auf einem Fragment, welches 
über den Kapitellen der linken Schräge des Portals von Sant' Ambrogio zu Mailand eingemauert 



*) Abgebildet in meiaer Kontlgncbichte des Altenhinna und Mittelallers. Bielefeld und L«ipiig 1897. Abb. 306. 
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Abb. 3: Tbeil vom Portal von Suit' Ambrosia lu Mnilaod. Ein über 
den K*pitelkn der ScUri£e eiaKcmouertes Fragment luigobardischcn 
Ceicbmacki. 



ist. Abb. 3). In weiterer Fortbildung werden 
aus den Motiven dieser Flechtwerke ganze 
Netze zur Bedeckung grosserer Flächen. 
Auch hier wird keine Rücksicht darauf ge- 
nommen, ob die Netze, aus weichem Material 
gebildet, inderNaturfur sichbestehen könnten. 
£s treten auch noch besondere ftir das Netz 
erfundene Motive hinzu, wie das Schlingnetz 
und das Vierecknetz. Bei Durchschicssung 
mit Gittern oder Wellenlinien kommen neue 
Complicationen heraus. — Ein in sich 
geschlossenes Geflecht von feststehender Form wird von Stückelberg sehr bezeichnend Korb- 
bodengeflecht (Abb. 4) genannt. Es besteht aus zwei ineinander 
liegenden Kreisen, einem grossen und einem kleinen, welche 
durch Radien mit einander verbunden sind und meistens aus 
Zweiriemengeflecht gebildet werden. In den grosseren Kreis 
iüt ein quadratischer fester Rahmen gelegt, der durch die 
Radien festgehalten wird; die Zwickel werden ausgcftillt durch 
stilisirtc Lilien und Hiattcr; eine Rosette liegt im Mittelpunkt, 
Ausser dem Flcchtwcrk giebt es noch andere Deco- 
rationselcmente. Unter ihnen hält Stückelberg die Spirale, 
ein Kreuz, dessen Enden ankerartig in zn-ei Bogen auslaufen, 
und die heraldische Lilie Pur national langobardisch. Das aber, 
was er Krabben nennt und ebenfalls flir eine national lango- 
bardische Erfindung und einen Vorboten der gothischen Krabben 
anspricht, ist weiter nichts als das barbarisirte antike Ornament 
des laufenden Hundes. Es wird zur Belebung von Aussen- 
rändern verwendet Zum laufenden Hund treten als aus der 
Antike übernommene Motive der Astragal, der Eierstab, 
die Palmcttc und die Rosette, die ersten drei in so starker 
Barbarisirung, dass die Palmette von Stückelbc:^ als solche 
nicht erkannt, sondern fälschlich für eine besondere Erfindung 
(„Lebensbaum") gehalten wird. Auch das korinthische Kapitell 
der Antike wird barbarisirt und mit dem Würfclkapitcll zu einer 
neuen Form kombinirt. Meistens ist ein Würfel mit unten 
abgeschrägten Kanten die Grundform. Der untere Theil ist mit 
sonderbaren Vorsprungen besetzt, welche wohl an das über- 
hängende Akanthuslaub erinnern sollen. DarUber stehen in den 
abgeschrägten Ecken Palmblätter, jede der vier Fronten tragt 
ein Kreuz oder einen Kreis mit einem Stern darin zwischen 
zwei fadenartigen Bändern, die sich oben spalten und in 
Spiralen endigen. Darüber liegt ein kleiner Abakus, welcher 
an jeder Fronte durch eine kleine Konsole gestützt wird. Dieses 
und ähnliche Kapitelle sind während des 8. und 9. Jahr- 
hunderts die herrschenden (siehe die Kapitelle am Ciborium 
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Abb. 4: Theil der Kautel in Sant' Elia bei Ni'|>i 
mit zwei lanKobaidiichen llatten, von denen 
die untere mit dem Korbbodengeflecht, die 
obere mit Runkcnwerk veniert i«t. 
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vfvm Altar des h. E!eucat!rjs in Sant* Apollinare in Qasse bei Ravenna. Dte genannten B.irbarisirungcn 
antiker Formen sind nicht uillküHich, sondern die Bildhauer haben gesucht die überlieferten Formen 
ihrera Fomenschats anzubequemen und haben etwas Neues und SettMstäntfiges gesdaatkn, das zwar 
roh, aber kräftig ist 

Eine grosse Rolle in der Decoration spick ferner die Ranke. Ich habe schon in meinem 
Vortrag daiauf hingewiesen, dass sie der byzantinischen Kunst entnommen und aus derselben veifaildet 

ist Im byzantinischen Ornament ist der Stengel wellenförmig gebogen und wirft bei jeder Bfcg u n g 
Blätter aus oder Seitcrwvieigt , an «Jenen Blätter sitzen. Diese seitlichen Auswürfe %n\d 50 gebofren, 
dass einzelne neben euiander liegende Kreise entstehen. Inmitten dieser KreUe liegt als Bluthe des 
Rantengewächsea eine Ideine Rosette. Dieses Ornament, nach Uu^iobatdischeffi Geschmack weiter 
f^tTiildct, findet sieh 2. B. an dem Bogen des BalJachiTi«; über '1 ri r,r:ibc der Fusclierari auf der Piai2a 
San Domenico in Bologna, noch aus dem 8. Jahrhundert stammend. Die kleine Blüthe ist zu einem 
dnfticheA Knöpfchen gewoideo, in wdehem die Spüaen dreier in jeder Rundung abaetienden BUttter 
aw i m a r. ntreffcn. Bei oberflächlicher Betrachtui^ Ic^ionte man glauben, es lagen innerhalb der durch 
den gewundenen Stengel und Abzweigung desselben gebildeten Kreismndung drei- oder mchrflügeligc 
Blüthcn, wobei das aus der Blüthenrosette entstandene Knupfchen den BlUthenkem bildet, und die von 
dem Stengel aidi abaweigenden und in dem KnBpidien nuao^ 

In der That ist diese? mLssverständlich vorgekommen und (rat zu einer Weiterbildung de^ Ornamentes 
geführt, die dann im 9. Jahrtiundert die weiteste Verbreitung gefunden liat, z. B. an der Kanzelbnistung 
von & EKa bei Nepi und an dem SleinkKus in & Gkivanni in raonte in Bologna vom Jahre 801 
oder 802. Es kommen aber noch verschiedene andere Rankenmotive vor, z. B. die Weinranken am 
Baldachin des Gboriunu ülier dem Ahar des b, Eleucadius in Saat^ Apolfioaie in Qasse iKi Ravenna. 
Charakteristisch ist es, wie äHe aus fremder KunstUbong Ubemorameaea Elemente nch eine energische 
Umbflduftg in langobardischem Geschmack sich müssen gefallen lassen; die Kraft ^ zu assimilisen ist 
ao gross, dass das Decorationsbild ein gan^ einheitüches wird. 

In den Maseben der durch das FIcchtwerk gebildeten Netze liegen als Füllung wieder andere 
Sdiüngm md hi sidi geacfalossene Gefleehte oder Bätter, Rosetten, UKen, femer sind dadn ab Christ» 

liehe Symbole antjchraclit das Kreuz in den vcrscliiedensten Funnen, Weint raubeq, Tauben, PfiuiCl^ 
Adler und in späterer Zeit Lamm, Hirsch, Lowe, Sclilangen und Fische. 

In allen Mtutem mit Omamentiic olienbaft sich ein ausseRndendieh feines GeOhl Air harmo- 
nische und organische Verzierung kraftvollen Charakters, eine reiche Phantasie bringt mit 
wenigen Motiven eine grosse Mannigfaltif^keit hervor, und das vcrlL-iht dem Stil seine ci^jenlhuniliche 
Schönheit Dabei ist von schablonenhafter Regeimassigitcrt nicht im entferntesten die Rede, vielmehr 
ist die Zeichnung so frei und nachlässig, dass grosse Uniogielmüss^lcelten und Pdiier voricoonnen, die aber 

das Auge ertt bei genauer Nachprüfung bemerkt nnd die der Ornamentik ihr I.cbcn vcdeihcn. 

Stücketbetg irrt, wenn er glaubt, dass die Formen dieser Decoration für den Steinstil erfunden 
seien und dass nur filr eini^ Elnidhdtett metallische Voibilder voibanden waien. Den Einfluas der 
Flachschnitzerei in Holz leugnet er ganz, und doch ist diese grade massgebend für die ganze Technik 
gewesen. Der Gedanke fiir das Hauptmotiv, das Flcchtwerk, geht ufspninig^icb jcdeofalls auf Flecht- 
wetk in Weidenruthen, Binsen, Schnuren zurück. Später bildete man scJches Fkcbtweik in Metattdrahten 
nach und löthete es auf Metall auf. Wir haben vefsdiiedene Beweise Air diesen Vo^aiig. Die 
verflochtenen Bandrr der erhaltenen Steinomamcnte bestehen fast immer au?; drei pamüel nrhcncinandcr 
herlaufenden Strähnen; dasselbe Omunent findet sich liäui^ an nordischen MetaUgcräthen oder Gold- 
«ebmnclc aus der Zeit der Vdlkeiwandenm^ und die did Stiihne jedes Bandes sind did nebeneuiander 
hedattÜMede auQgelittfaete Diühle^ Die Gnmdflicbe, auf wddier die DiahtonHunente befi»t%[t wurden, 
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war. A -c schon diese Beispiele 7.cif;cn, nicht Höh, sondern Metall, und die Drahte wurden aufgclöthpt. 
Wenn die Gnindfiache aus Holz gewesen waic, so miassten sich Remiiwicenzen von der Befestigung 
diuch Nägel oder Khomein in der OnuuneiNik finden. Da du Flechtweifc nur noch ddcontiv war 
und auf einer Grundfläche fest auflag, achtete man nicht weiter darauf, ob dasselbe, aus weichem Stoff 
hergestellt, in sich Halt haben könnte. Die Falze, durch welche die einzelnen Strähne in der Stein- 
skulptur von einander getrennt werden, sind im Profil dreieckig und lüeifür ist massgebend gewesen 
die Hohaku^ityr, bei welclier der winldig« KwfasdniilhneÜMei veiwendet wurde. Audi in der Auen- 
icichnung der langobardischen Ranken ist immer der Kerbschnittmetsse! nj erkennen; wie in der ganzen " r-^t-ttui 
Art des Flachreliefs, ja fast in jeder Linie das Holzvoibild heraus zu ftihlen isL Solche omamental * 



venueiten Fintten nüBsen abo ftiUier ids in Stein in Hob geaibeitet worden aein; in der gbtlen Habflädie 

wurde der Grund vertieft, und die Zeiclinung, die dann noch mit dem Kerbschnittmeissel die Innen- 
aeichnung empAng bbeb stehen. Daher auch daa strenge Flachrelief, weldies in dem Flecfatweilc 
knnen sich über <£e voidere Rdielllüdie eiliebenden Knoten duldet Die Uebcrtragvng des Plecfat- 
wcrks aus dem Metallvorbild in Stein ist also nicht direkt, sondern durch das Medium der Holzskulptur ' 
hindurchgegangen. Holz ist das utalti.- Material der Germanen. Ocftcr;. wurric stntt Stein Terrakotta 
angewendet, weil dieses weichere Material Verwandtschaft mit dem Holz hat und die Ornamente sich 
mit dem Messer hinein schneiden lassen. 

Mit Recht hebt Stvickcl^icrt^ hetvcir. das-; in der früheren Zeit der lnnj;rjr>ar(iisclif Stil am rcinsttrn ; ^ ^ 
ist und sich hauptsächlich auf das echt nationale Fleclitwerk beschrankt, während die fremden, der 
Airtflce und der bynntinisdien Kunst entlehnten Elemente und auch die meisten aJtduistfichen Symbole 
erst später hinaitreten. Am reinsten tritt der Stil im Inlandc auf, während er an den Grenzen des 
Gebietes am meisten fremde Elemente in sich aufnimmt Ein sehr lehrreiches Beispiel dafür, wie 
verschiedenaitige Elemente der Stil in sich vereinigt, und wie gross die Kraft ist, sie doch einlieitlich zu 
venibdtett und den StOgesetzen ontetsnoidnen, ist eine Platte vom Immersionataufbeeicen an 
Cividale, welche laut Inschrift zwischen 762 und 776 entstanden bt.*) In den vier Ecken dieser Tafel 
sind in vier ICieisen, welche durch zwei achtfonn^ verschlungene, mit Blattern vecnerte Bander 
gebildet weiden, die vier EvaageBsnensynbole dsigeatdlt Die vedoOppelten GKedmaasen des Engels und 
der Thiere haben die grosste Aehnlichkeit mit den Tlüergliedmassen, wie sie im Volkerwanderungsstil 
verwerthet werdea Die Flügel und die Köpfe zeigen eine ornamentale Zeichnung, bei welcher die 
Venrandtadiaft mit der nordischen Ornamentik nicht su veihenoen ist Die Körper der drei tfaleiitdien 
Symbole iSaen sich in ein kleines schneckenförmiges Ornament auC wobei die nordische Angewöhnui^, 
einen Gegenstand nicht bis zuletzt durchzui-eichneti, sondern nmafnental auf;rulö<en . k!ar zu Tage tritt. 
Allerdings hat die nordische Thierornamentik die Theile der Thierkörper vollständig auseinander 
gerissen und die ornamentale Umgestaltung soweit getrieben, dass sie nur noch schwer au eilsemien and. 
Aber ersten-; sollen diese Gebilde etwas Bestimmtes vorstellen, was b<'i der riordischcn Ornamentik 
nicht der Fall war, und zweitens muäste hier in dem südbehen Lande, wo aUcs nach bestimmter Form 
Stiebt und nicht wie m dem nonSsdien Nebd in's tAibestimmte und Ibleiiscihe aeilliesst, luwii zwei' 
bondett Jahren die Knnst unter Einfluss der altchristlichen und bynntinischen sidiere und zusammen- 
hängende Formen annehmen. Der Raum .nvischcn den vier Evangt^listc-nsymbolcn i<;t in zwei Zonen 
gethcilt, eine obere und eine untere. In der oberen steht ein Kreuz, über seinen beiden Armen snd 
awd Rosetlen, unter denadhen befinden sieb swd baibariadie Fdmetten, welche dem oberiliiddidien 
Blick wir der Ü-jrchschnitt schlecht g-ezcirhncter Tanncnbäwmchen erscheinen können. Z-j beiden 
Seiten des Kreuzes stehen zwei Leuchter. In der unteren Zone wächst in der Mitte ein omamentaleT 



Vi r.., 



*) AbBsbiUtt in Gi» Cipitei Kwwc tMmt, 

a. Münk. 
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Baum, dessen beide Hauptastc in zwei einander zui^ekclirtc Thierköpfe endijjcn, ein Motiv, welches an 
antike Voibikler ennneit, andererseits der germanischen Phantasie nahe liegen musstc, da sie an Endigung 
der GeiäthsehaAeii in Thiericopfe gewohnt war. Zu beiden Seiten dieses Bnucnes stehen nve) Greife, 

und über diesen befinden "iich zwei Trauben im Schnabel tragende Vögel. Wir haben also in dieser 
Platte, ausscf den Anklaqgen an die nordische Thieroroamentik, antike, durch die bysantinische Kunst 
iibetiiefeite Elemente und dtciliiiillidie SiyniKlIfe, bddei tbtx in origineller, duicfa den genombelien 
Geist be(fingter AufTassung und technischer Amfilhnng, denn die Gewöhnung in Holokulptur lilidrt 
In der ganzen Arbeit deutlich hindurrh 

Ganz vereinzeh hat sich die langobardi&che Kunst auch an figürliche Darstellungen 
genaeht und dabd vollständigen Schiirbnich gelitten. Wohl das äteste Monument ist eine von Stüchel- 
beig angeführte getriebene Platte aus Goldblech in Florenz, welche laut Inschrift den König 
Agilulf($9i — 615) mit seinem Gefolge und huldigenden allegoiischen Gestalten darstellt Es sind 




Abb. s< VwdHMte dM AHus dtt XSiric ftMcUi in Su Mvtino n ChMik. 



unföndicfae Rguien mit nel zu grossen Köpfen. Audi die nationalen Münzen, wdche mit König 
GiimanU (661—671) beginnenl^ sind nkfatbemer. Daas lelbst in derMtle des >■ Jitihundeit» in einer 

^/ , Ge^jend, welche den bildenden Einfliissen der byzantinischen Kunst offen lap. die figürliche Plastik noch 
keinen Fortschritt gemacht liatte, beweist der Altar in der Kirche San Martine zu Civtdale, 
' ' - r welcher Unit Ihsehiiit dann von dem KttnigRatehls, dem Solm des IfersogsPemonv^ 

gestiftet ist Auf der Vorderseite (Abb. 5) ist dargestellt Christus / v i 1 r_n zwei Seraphim in der 
von Pahnblättcm gebildeten Mandoria thronend, welche von vier fliegenden Engeln gehalten wird; auf 
den Nehenseiten die Begegnung und die Anbetung der Könige, auf der Rückseite neben einer kleinen 
Thür swd dem Byzantkiischen entlehnte edelsteinbesetzte Kreuze und drei Rosetten. Die Einfiusung 
der einzelnen Seiten besteht aus dem Zwciriemcngcflccht, dem Astngnl und einem, aus mit einander 
' kettenartig verbundenen SS bestehenden Ornament Diese Reliefs sind ungeschickte und rohe Nach- 

ahmungen attchiistUcher und byzantinischer Elfenbeintafeln. üi den Figuren ist jede Spur von natür- 
licher Proportion ver»ch\\'unden; die Engel, welche die Mandoria halten, haben Arme, (Se so lang und 
" ' ' dick sind, wie ihr ganzer Korper, ihre Hände sind wahrhaft ungehcvterüch grosse Tatzen, dalUr sind 



*) SUkdwIbcig. S. tu 
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dfe Pii98e um so Ideiner. Die Köpfe haben weit vorstehende Backenknochen und glotzende Auges. 
Tiots 6i» gSndichen Ui^idiicks aber ericennt man den getmaiinclMn Typin, wdclier dem WMImifr 

tjanz unwillküHich gekommen iüt. Ein andcrrs Donkmni lanpnbardischcr fipitriicher Plastik ist an der 
Kanzel von Sant' Ambrogio zu Mailand erhalten. Ks ist der thronende Christus und der darüber i //*^^^ '*{ 
befindBche Adler als nüttrilger aus Bronze, tmut sind hier die PtopoitioiKn wdt besser, aber ^ .u^-* -J.» 
diese rundlichen und gedunsenen Formen sind doch auch sehr ungeschickt Die Erfassung eines profanen 
• G^enstaades nach der Natur, eine Jagd, veranscbaubcfat eine steinetne Keliefplatte unter der 
Vorhalle des Domes von Civitk Castellana. Sie hat wieder fie nichiierische Art des HokreHels. 
Die Waldbäume sehen wie in die Erde gesteckte Zweige aus, ihr Stamm und ihre sogenannten Blätter 
sind charnktciistisclicr Weise (irtitnciü;^' wie die Bander des FtLclitörnaroentes. Ein Jäger zu Pferde fängt 
den Eber mit dem Spiess ab. Der Bildhauer denkt sich das Thier an allen Seiten von sechs Hunden 
umstdlt: das hat er nidit anders damstellen gewuast; als indem er die Hunde übeiieimmder angelmcfat 
und einen, der senkrecht ?ur T?ildfläclic stehen soll, sogar auf dL-ri Kopf gestellt hat Es ist eine Kunst 
aUopiiniitivster Ait, aber sie ist eben so selbständig wie die Ornamentik der Langobarden.*) 

Die Annalune, dass tBeser StS eme Sdiöpfung des langobardiaehen Volkes ist, wird bestätigt 
und zur Gewissheit edioben, wenn wbflie geographische Verbreitung des Stils in's Auge fassen. 

reigt f;rch, tlas); er besonders da reich vertreten i>t. wo Kernpunkte- Inngobardischcr Macht bestanden 
haben. In Maila nd, Pavia und Monza, den Hauptstädten der Langobarden, freilich sind nur wenige 
laiq;obardisdie Wedee eHiaiten. demi ifiese SUtdte sind «fters iäst gündich sentSrt worden. Aber irir \. U,^:^ 
werden sehen, tia.ss grade hier der Stil lange nachwirkte, daher sind wir hcrcchtl^ft -'u folgern, dass 
derselbe hier besonden» intensiv in Uebung gewesen ist Doch bezieht sich das nur auf die spätere 
Znt nach dem Stuit der Langobardeniheitschaft; denn die Haitptmonumente jener Gegenden aus der 
Zeit der langobardischcn Macht sind byxantinischc Werke. Wahre Prachtstücke derart sind die Treppen- 
wange eines Ambo in San Salvatorc zu Brcscia mit einem herrlich gezeichneten Pfau inmitten ■icliiincr , 
Ornamente und die Vorderwand des Sarkophags der 720 verstorbenen Theodata, aufbewahrt im Hof 
des Pabiso MalaaiJina m Pavia. Dieser Saikophag fat die genaue und voitfeffKdie Nadibildnng eines 
by?antinkclien ElfcniH iiik.T,tens. Hier .-im Hauptsitz der Langobarden nahm man die Hülfe ,ius- 
landischer Künstler in Anspruch. Das findet seine Erkiänu^ wohl darin, dass cUc byzantinische Kunst 
(iir <fiie vornehmere gelialten wurde. Man sah ein, dass die byzantinischea Kdnsder den 
weit überlegen waren, und berief sie daher zur .-Vrbeit Sie mochten auch sdion von sdbst 
sein, weil sie hier im Mittelpunkt des Reiches lohnenden Gewinn erhofften. 

Viel reichlicher als in den Hauptstädten der Langobarden finden sich die Werke ihrer Skulptur in 
den kleineren Orten Oberitaliens, wefl diese von den Kriegs« türmen wenlgef bertihit tmd Neubauten /, 
seltener .m Stetlt: der alten [getreten ■'ind. Ein Haiiptort der SInilptcr nach l;ir!j,'ribardischem Geschmack 
war Como. Dieses war wahrscheinlich schon zur 2^it der Römer ein Ürt der Steinmetzen, welche 
die oberitalischen Sttdte bmiteo. Der Boden des gebirgigen Landes ist tu unfruehfbar, nm das Volk 
von seinem Ertrag zu nähren, andererseits liefern die Berge einen voiticfliieken Baustein und Bauholz. 
Daher entstand hier ehie Stcinmetzenscliuie. Wie lieute die Conditoren des benachbarten Graubündten 
wanderten die G>maslcer Steinmetzen in alle Wdt, so dass .«chliesslich der Name Magistri Comacini, 



*] Drr von Ciancmrio Ko»i uDler dem Titel Commenli topra suppelleltili aacie di argenio cd oro «pfw/tenute *t 
primi&&iini secoli, Roma l99o veroffeoilichte Silber, und Guldschau ist von F. X. Kraus im Repcrtortum Hir Kunstit-issen Schaft 
1895 S. 37 und von II. Criia; in der ZeitscJnift iftr katholische Theologie 1S9S !>. J06— jjt alt eine moderne Kälscliuiig 
bezeichnet worden. Ich kann dicKt Urdtcil ■■( Grund Aei darauf ongelirachten Ornamentik nach langobardiichcr Ätt 
btstätigen. Es ist eine oberflächliche, nicht gaoi verstandene Nachahmung der alten Mniter, «dclw die ktSMluiiehs ScMb- 
iMit nicht erfai.tt hat und die Ungenanigkcilen der /cichnunif und die UngeichlcUleUMtMi 
chaiaktifistikiuB, das DniHrUnigc dci Flcdttwcrtu, i<« niclit paBgcad i>etackiiciiti(t 
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wie schon der GcscL'cscüdex des Unjjobardisclicn K'-nips Rothari lehrt, ntn Gattungsname für alle 
Steinmetzen wunde, auch wenn sie nicht aus jener Gegend summten. Noch im 13. Jahrhundert sind 
die wirididi aus Como koaunendea BOdbauer vor allem geschickte Steimibeiter, wie du Beispkl 
des Guido da Como zt-igt, tlessen Fij^uncn starr und IcHo'; sind, der aber seine j^.n!- - K mst im 
OnuunenUlcn und in der zicilicben Ausarbeitung der Figuren entfaltet. Daher nimmt es nicht 
Wunder, da» wir getade in CodM vorzügliche Beispiele für den omiideatalen Stü nach laofOibaidiadKiii 
Geschmack finden, und wahrsdieiiiUdi haben auch die wandernden Camaaker Stdnmetaen viel nur 
Verbreitung des Stils beiy^etragrn. 

Ausser in übentaiicn treten diese Werke besonders zahlreich auf im Gebiet des ehemaligen 
langohatdiachen Heoogtlinnia Spoleto und im südlichen Elniriea. Das HeixogHimt Spoleto jüier- 
lebte den Fall des 1nng-nb,irdischen Reiches, und im südlichen Etturien. in Viteffx), hatten die Lango- 
barden gleich nach ihrer Eroberung Italien» eine feste Station angelegt, um die Strasse von Tuscicn 
nach den firfndlidiea Rom lu sidiefn.*) Ausser in Spoleto selbst eüigemauett am Campanile finden 
sich die Reste namentlich in Assisi (San Pietro und Dum). In Etrurien sind zu Toscanclla in der 
Kirche San Pietro noch heute die tangobardischen Chorschranken aus dem frtiheren Bau des 9. Jahr- 
hunderts in Gebrauch. In Santa Maria Maggiorc derselben Stadt ist die Kanzel aus alten Werkstucken 
zusammengesetzt, iwei Adoden eines Qbotiums haben sieh bequemen milssen, den Ünterim zu 

.schmücken. Die Vorderseite dts Altartischrs i^t eine ILittc der (•hcm.ilijjen Chorüchranken. Die Eber- 
jagd unter der Vorhalle des Domes zu Civitä Castcllana ist schon erwähnt, sonst sind noch andere, 
omantental veniette Fbtten eingemaueit hi dem einsamen Kiiddein Sa»^ Elia bei Nefii sind Ar die 
Füllung der Kanzclwände und für die Chorschranken die langobardischcn Marmorptatten von älteren 
Chcwachranhen seisägt Eine Platte dient zum Schmuck eines Altars im linken QuerschiC Stück 
enlbSlt den Namen des Abtes Stcphanus als Stifters dieser Platte. Ein durchbrochener PenrteidaaalK 
in der Unterkifchc ist aus Tenairatta. Andern Maramitafeln sind leischnitten und bilden jetst die 
Einfassung der drei Portale der Westwand, ein Stück des Ciboriums ist als Umfassung ik:, Tj-mpanons 
der linken Seitcntliür verwendet. Zahlreiche Fragmente sind auch in den Ruinen von Fcrcntino, zwischen 
Viterim und Monte Fiaseone^ sum Vonefaefai gekommen. 

Des ueiiereti haben wir Beispiele dieser Kunst in Rom. und zwar in den Kirchen von San 
Qovanni in Latcrano, Santa Sabina. San Giorgio in VelatMO^ Santa Maria Maggioie, Araceli, San 
Lorenro luori le Man, Santi Apostoli, Santa Maii» in Ttasieveie, auch auf dem Foram sind derartige 
Stücke ausgegraben worden. Trotz dieses liiiM%eo Vorfwauiens liq|t der Gedanke ganz fem. dass 
diese Kunst in Rom entstanden sei. sondern sie ist dorthin importirt «-orden. Da? wird hcwiesen 
dadurch, dass ausser dem Ciborium in Porto an der Mündung des Tiber, dessen Üetwrrcstc jetzt im 
Museum des Latenn aufbewahrt wetden, in der ganaen Umgebimg von Rom, welche spüter aur Zeit 
der Cosmatcn von Rom künstlerisch absolut abhangig ist, diese Werke nicht \ .irkuninicn. Auch zeigen 
einige Beispiele, dass die maik^je Kraft der Zeichnung sich in Rom unter dem Einfluss der antiken 
Tradition eine leichte Müderang hat müssen gebOen lassen. 

Vcrgcbc;ns sucht man nach Skulpturen la ngobardischen Gescfamacks ift dem einst nwcfatigen 
langobardiscfien ITrr/rnyihiiTn Bpnevcnt Am Canijianlle de-i llome« m Menrvent «ind nur antike 
Reliefs eingemauert. Hier im Süticn, auf dem Boden Grossgriecheiilands, waren die antiken Traditionen 
und später das ^oaniinische tu mächtig, ab dass eine Kimst nach baibarischem Geschmack hätte 
aufkommen köimea**) 

•) Fr»i;ci!3.u "rir.li: Vir^r « il *uo tetrilono. Kniua 1849. 

**) Da» der Klo«terliof b«i Santo Slefkno n Bea««<nt Bichl, wie gewöhnlich siig«|«ben, aus dem 7.. «M>4eni cnt 
•w den IS. |«MMadiift ntMua^ Ub* icli in bmmb Vwiitf aMbctwicwn. S. SJ d«* S«pmlabdneln. 
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Es ist ein hcrriicher Rewcis di?s kraftvollen Volkstliums der Langobarden, da«« «ie so lange in • 
stolzer Abgeschlossenheit den unterworfenen Rbmem gegenüber verharrten, dass ihr Kunststil sich ganz 4 . *■< f-f 

settMtStodig, Ja im Gegensats zu der herrschenden figOittcben Knut hemulbUdete und nur wenige 
Symbole von der altchristlichcn Kunst bcfübcrnahm. FKcnso langs^im wie ?ich die Langobarden den ■( ; f . 

Rämem näherten, vollzog sich die weitere Aufnahme von Elementen südländischer Kunst: einer grosseren ^ 
ZaU ittdiriaUiefaer Symbole, «iitiger «ntiker und byxauitimseber EbueDiritea Wie cnt nach dem Fall 
ihrer Macht eine intensivere Vermischung mit den Römern stattfand, so wurde auch da erst die Auf- 
nahme der fremden Elemente vollendet. Nicht früher als zu Anfang des 9. Jahrhunderts ist diese im •-»■•'. •' , 
wesentUchca abgeschlossen und der bereicherte Stil fertig, der nun nach dem politischen Untergang • ■ i' . 
des Vblkeib das Um geschaflbn, erst seine volle Aiisbfeituiig fewioflit ba Vetbuf des 9, Jatirbunderts 
bildete sich in Italien eine Unzahl verschiedener Gewalten und Parthrien heraus, welche hcst:indig im 
Kampf mit einander lagen und in ihrem Machtverhaltniss wechselten. Damals wurde alles, was von 
vcrscMedenen Volkgeieroenten in Italien voriiaadeii war, Langobarden, Lateiner und Pradceo, durch- 
einander gerüttelt. Es war ein grosser Gährungsprozess, in welchem sich aber doch kdn einheitliches 
Volk herausbildete, weil dazu jede Beständigkeit in den Verhältnisaen fehlte. Es war w^er eine 
Gemensaadieit der Sprache noch der Sitten vorhanden. Zwar waren die Langobarden ihrer pulitisdien 
Macht beraubt, aber deonoch muss das langobardisch-germanische Element im 9. Jahrhundert noch 
sehr stark in Italien gewesen sein, das beweist die andauernde Bliithc der Kunst nach langobardischem 
Geschmack. So sehen wir das 9 . Jahrhundert in der italischen Kunst erfüllt von germanischem ' 
Geiste. Aber wie? "Ut dieaeZeit xi/Äü die der karoUngisdien Kenaiasaiioe^ in welcher der grosse Ibiaer < u > 
die Kunst der Antike, wenn auch nur in ihrer altchristlichcn Auffassung, zu neuem l eben erweckte' 
Welch interessantes Gegenspiel: N ordli ch der Alpen ersteht das Antik-Roroischc , und in weiterer 
Po^ entwickelt sieh daraus der Gen oanisch -ltonMmische Stil-, im Süden, im Mtitteriande jener Kunst; 
kommt in der Skulptur der germaiuschc Geschmack zur Herrschaft, der Geschmack eines Volkes, ^ ^. ^ ^ 
welches kurz vor Heginn dieses Jahrhunderts seiner politischen Machtstellung in Italien beraubt worden 
ist, und zwar durch ebendenselben Kaiser, welclier die Renaissance des Alterthums so sehr begünstigte 

Die Ausbteitang und Einwiifcui^ der Ornamentik nadi kngobardbchem Gesehmade blieb aber, wie 

Stiiekelberg n."jchtjewifsen hat, nicht auf Italien be:?chrünkt. Schon im 7. und 8. Jahrhundert dringt der 
Stil nach Frankreich, und zwar finden sich Beispiele bis nach Bordeaux und die Rhone hinauf bis nach 
Gen£ Ebudne ^Vetlce honmen sogar in Spanien vor. Im 8. und 9^ JahrfnnideTt schreitet der Slil 
der Küste des adriatischen Meeres entlang nach Dalmatien vor, und von dort verbreitet er sich weiter 
in die Balkanhalbinsd und bis nach Griechenland. Nach der Schweiz kommt er erst im 9. und la 
Jahihundei^ tmd im it. und 12: überschreitet er <fie Alpen imd dringt durch Tirol nach Bayern und 
Oesterreich, ja bis tn die Kaiserpfalz zu Gelnhausen vor. Diese ungemeine Aktivität des Stils ist, wie 
Stückelberij richtif^ bemerkt, 7u erVrIärcn <!ureli seine geschlossene Fünheitlu-iikeit, Der Stil i-,t die 
künstlerische Lcbensausserung eines ganzen Volkes, eine wahrhaft nationale Schöpfung, und daher wohnt 
ihm diese si^mclie Ktah hme. 



I 
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Die Plastik im Uebergang 
vom langobardischen zum romanischen Stil. 



In Italien selbst war die WiAsamkcit der langobardischen Kunst mit dem 9. Jahrhundert nicht 
beendet, und wir können den höchst interessanten Uebergang des langobardischen Stils in den roma- 
nischen verfolgen. Aus dem 10. und der ersten Hälfte des 1 1. Jahrhunderts haben wir freilich fast gar 
keine Monumente. Schon wahrend der weiten Hälfte des 9. Jahrhunderts war Italien von den wüstesten 



.\hii. ti: Kapitell von einem Pfeiler da .\inums vun Sin'.' Ambrogio iti Mailind. 

Kämpfen durchtobt worden, und das hatte sich noch gesteigert in der ersten Hälfte des lO. Jahrhunderts, 
indem die räuberischen Hinfalle der Magyaren und Sarazenen dazu kamen. Erst mit den Ottonen in 
der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts brach eine neue Epoche an, in welcher die Verhältnisse Italiens 
neu geordnet wurden. Im Lauf des Ii- Jahrhunderts erwachten das Gefühl der Zusammengehörigkeit 
und die republikanische Freiheit der oberitalischcn Städte. Damals war es die äussere und innere 
Politik, welche die ganze Kraft der Menschen in Anspruch nahm. 

Als dann aber, wie es .scheint, in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts in der I^)mbardci 
eine neue Kunstübung begann, da zeigte es sich, dass der Dekorationsstil nach langobardischcm 
Geschmack noch eine bedeutende Einwirkung zu üben vermochte. In jener Zeit sind walirscheinlich 
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Querhaus, Langhaus und etwas später das Atrium von Sant' Ambrogio in Mailand gebaut 
worden und ebenfalls die Hauptthcilc von Sant' Eustorgio*) in derselben Stadt. An manchen Stellen 
der Bauten wurden langobardischc Fragmente aus früherer Zeit venvertliet, z. B. die mit Netzgeflecht 
übersponnencn Saulchen und Geflechtstreifen Uber den Kapitellen am Hauptportal von Sant' Ambrogio 
(Abb. 3, Seite 7). an anderen Stellen aber wurde dieses Flechtvverk lax und stillos nachgeahmt Vielfach 
kommt auch ein Rankcnomamcnt vor, welches deutlich langobardische Vorbilder in der Dreitheilung der 
Stengel und in der Kcrbschnittbchandlung der Blätter Venrath und eine Combination von Band- 
geftecht und Rankenwerk ist (Abb. 6, Seite 14). Es hat aber einen spitzigeren Charakter angenommen, 
wobei von Einfluss b>'2antinischc Kapitelle, an denen das Ornament sich lose wie Filigran um den Kern 
iterum legt, gewesen sind. In den Kapitellen von Sant' Ambrogio und Sant' Eustorgio freilich liegt das 
Ornament überall fest auf dem Grunde auf, aber dennoch ist die Nachahmung des :illgemeinen Eindrucks 
der byzantinischen Muster unverkennbar. Etwas abweichend von dem Vorhof und Langhaus von 
Sant' Ambrogio sind die Dekorationsformen an dem oberen Gcschoss der Vorhalle, das Formgefiihl 
ist mehr an der Antike gebildet. An 
Sant' Eustorgio ist das Rankengeflecht 
nicht so spitzig, sondern hat mildere, 
leichter geschwungene Form. Auch 
das langobardisirende Flechtwerk, das 
sich an mehreren Kapitellen in der 
Krypta des Domes zu Modena 
(begonnen 1099) findet, hat sich gegen 
die echt langobardische Weise etwas 
verändert Wohl sind die dreistrahnigen 
Bander noch beibehalten worden, aber 
die Muster sind andere geworden, und es 
wird nicht mehr dasselbe Motiv wieder- 
holt. Die Zeichnung ist viel leichter 
und graziöser, so dass der Gcsammt- 
cindruck sich auch hier byzantinischen 
Kapitellen mit verflochtenen Ranken 
nähert ; das Flechtwerk endigt hin und 

wieder in funffingrige Blätter, so dass, wie an einzelnen Kapitellen von Sant' Ambrogio, eine Combination 
von Bandgeflecht und Rankenwerk herauskommt. An anderen Kapitellen klingt in der Behandlung 
des Akanthus die langobardische Kerbschnittmanier nach, auch die langobardischc Form aufrcchtstehendcr 
grosser akanthusartiger Blätter kommt vor, aber nach antiken Mustern verfeinert und veredelt 

An einigen Kapitellen von Sant" Ambrogio und Sant' Eustorgio in Mailand erscheinen 
die Ungeheuer, welche der romanische Stil erfand, und die vorher in der charakteri.sti.schcn 
Weise nicht vorkommen, noch in langobardischem Flachrelief So stark war noch der Zug ins 
Ornamentale, dass die Endigung ihrer Korper, z. B. der Schwanz, theilweise in Ornament 
übergeht (Abb. Bei dem abgebildeten L^ngeheuer ist es sehr interessant zu beobachten, wie die 
Rauhheit des Felles durch kleine Fjnkcrbungcn hervorgebracht wird. Ausser in der Kerbschnitt- 
behandlung des Schwanzendes und des Flügeln nsatzes haben wir hierin eine deutliche Erinnerung 
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Abb. 7: Kajnicll von einem Pfeiler da .Atriums von Suit .Ambrogio za .MaiUncl. 
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*) Sant' Euülorgio «ar seit dem Ende d» 12. fahrliiiaderta eine der Ilaaptkirclien der Stadt. Das letite Datum 
vorher haben wir in der Nachriclil, dxis der Enbischof ,^ribert dieser Kirche im 9. Jahrhundert einen Thcil «eines V'ermü|2eu> 
hintetiie». Cuilini: Memorie di MiUno III S. 247. 
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an die Holltechnik. In einem Nebenraum des Domes 7.u Tcrraclna wird eine sehr bcachtens- 
wcrthe Holztnihc aufbewahrt weiche wohl dem 1 1 . Jahrhundert anfichört (Abb. 8 und 9).*) Die 
Rauhheit des Thierfclics ist durch Rcklopfen mit einem Nagel ausgedruckt, bei dem die Spitze durch 
zwei cingefeilte Kerben vicrthcilig gemacht wurde. Noch heule wird dieser Nagel in der Holzschnitzerei 




Abb. 8: llolitrabe in einem Nebeniium des Domes lu Terracini. lüne ScbmilMile. 



verwendet. An der Truhe zu Tcrracina sind diese Nagclcindrückc an den ringshcrumlaufcndcn Streifen 
auch zu einem Ornament vcrwerthct. Die Palmctten an den Eckpfosten erinnern noch stark an die 
langobardischen Vorbilder. Nicht zu verkennen ist die Verwandtschaft des Greifen an der einen 
Schmalseite (s. Abb. 8) mit dem Greifen an dem Kapitell von Sant' Ambrogio (s. Abb. 7). Die Figuren 

*) Nutle Baldori* ciklirt die Holztnihe im Archivio itorico del utc 11(89 (iÜKblick fikt dne im 8. oder 9. jahrhniideit 
von eiaem Lokalkinttlcr ancefcrliglc Kopie eines orientalischen MuBIen! 
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an der Hoktmhe rind troU ilirer Primitivität recht IcbcnHip und trotz des Ungeschick? der Zeichnung 
ist eine bedeutende malerische Wirkung berau4>gckommcn.*> Mit den Figuren sind wieder die 
figUflidKB Sachen an Sanf Ambragiot swei ffiegende Engd mit etnem Mediaion am Kapildl redita 
vom Nlitteleingang in die eigentliche Vorhalle, ein Hirt mit Stock und Horn inmitten seiner Heerde 
an dem gc^enüberiieg«adea Kapitell, ein Harfensineler and eine tanxendc Fnu an dem Kapitell links 
vom Hau;)tp irtal «1 der fhcben «dchnerlschen Behandlung und im Ungeschick vervaadt 

Der ^an/'.iciicn Vernachlässigung figürlicher Plastik, welche, wie wir gesehen haben, charak' 
tcristwcli ist für diu Lanyubarden, ist es zuzuschrtibcn. dass 6\i- ubcritalischcn AnfuiiLic in der Figitren- 
darstcllung zu Beginn des romanischen Stils» d. h. um tiic Wende vom ersten zum zweiten Jahrtausend 
90 ttbemus MSglkh and. Das aeigen die primitiven SlciilptUfen an einigen Kapitellen und Priesen in 
San Salvatore z j Rrcicia, in der Pieve Valcamonica .'('omniunr di Caiiodiponte, Provinz Brescial 
mit Darstellung eines drachenwürgenden Manne«, fischschwänzigcr Mccmeibchcn u. & w.; das zeigt 
eine Aiteit in der Abbadla so Frassinoro, Provinz Hodena: ein dreiecidges Rdief, welches von 
einer Thürbckröhi«g stammt und auf wdcheni Christus, lang bekleidet, grinsenden L.icheliii, mit 
ausgebreiteten Armen vor einem Kreuz steht zu beiden Seiten je ein Greif. ^Mlc diese Werke sind wie 
Zdchnung auf Stein, bei welcher der Grund weggemeissclt ist. Das ist nicht nur die denkbar primitivste 
Art der Rdieflmtist; sondern audh eine Erianeiung an das lai^obaidnehe FladiKlier. Nidit sehr 
viel besser der vielleicht aus dem t!. Jahrhundert stammende Steinsarkophag mit den Gebeinen 
der heiligen Hischofc Lucillus, Lupicinus und Crescepzianus in der Krypta von San Zeno Maggiore 
tu Verona. An der Voiderseite ist in Reüef daigestditi Christus am Km» mit vier Nägeln, oAeaen 
Allgen, langen Haaren. Darunter zwei Mageode Gestalten, darüber vtm HalUiguren von Engefai, ledits 

*) Ein udefM Vcik 4« MtMiMifc md tww cm «WriMBwlMt. di* m« n « wHw i Perte « Sn fiartoUo (AM. I»]L 
■iIiiHi mit lllar Mia. DImc Keldhlica atwaim der Mtn tn/f JUcwidw m Firait. ctndm dun im dm 

HMbaa dcf Klnfe« ■«■•b dit IUmi sritlot swiichn dsr «itn md firdm Kiptito Uaki, «m den «uid« ito diii Char 
IbcitMgM «ad iddlMitteli fe da» Inacta dar CmmbIc«, Ut da Jtttt kfiitlicli im cicucrrielMla« MaiaaM au Pama Aafadwa 
g t tod a» lutea. VtA daft AM • aiaataria diU* ir. dapaiaflaal dl Slatit puria per le ]ito«iad« Hodaaatl e Itoi aaa i Bd. VUL 
& agik dcncD aadi die abiftM Natbca fher die hevealcBa aataeaaMe liad, li^ea die Thüren daher ihran Kuaaa, datk der 
kaDlfi BaMeUei, «cicker in Aätmg da IS. Jakihmdctto Cenode «e« S. AICMaadfo «w, *ic täglidi geöffnet aad wieder 
ganMeaaia täbe. Die Mdrn HeliliiCraB bcitcftea aas je zwei breiten, eCahnikim tt ii n a vd je «iar gtca a » brcitea Qaer* 
telilcm «alete laiaMiaa Je M Filder Mfanm, daran FOUangen jcdoA hk aat a&ie veilerea aM. (Die ebente QeetMilt 
de* Uakia mgala tat ebeofidb wtoem.) Die Hake TMr tat leai ptaUB 1M1 ariiairMdltf eihilMa, «Umad die 
SkalptaNn der lecktn licmKck teHi ti iaa and abciilabaa sind. ADe lataiaa liad Bit eteiat «taHbeh mnwal^M KaaluMrcrk 
Ttf lien, in welchem Trubea hingen und iat lieh anck durch die Panam Miaar BUtter ata WalaalMlt ahaiakiaitalil. la 
den Windungen dieser Reben tammeln xich Thiere iinil imr maischHcMUcfc FÜMde aad HtaMIL la dtr faiWlB taehakchea 
BeUandkiu; uml Form verrith nch nicbl di^ ri iniit-.tc Einwirfcimg der langobardiKlMM KaBat, diu IJccbteMaanat an den 
Rändern <lex Lcisien ht nicht du drcittrlhu^^« L;ii,:^bardiBche, sondern das ms derAalihe hekaaate, ancil ill da* Werk nicht 
wie die langobaidischcn und ornunenulen Arbeiten der roman lachen E{)<>che auf die Wirkung tiefer Schatten und deren 
Gegenuti zu dm vontehenden Hieilen berechnet. Die Art der Behandlung enitpricht viel eher dem Kaakcsomament an 
den altchxiitlicfaen liolzthiiren Tun SanU Üabina auf dem Arentin lu Koro. AUtrdinfS lilld die Thtiea vea Seatat Sabin« in 
der natiir|;etrcuen Wiedergabe der Weinranke bei weitem liberleeen, während BMUl di« Mb» der Th&ren dei ti«(Ue«n Benoldo 
kaum ohne die Trauben erkennen würde. .Xber auch l^-incic \Vr;k hat noch nichts von der lielbewuastcn Form der 
tangobardiicbcn llactik. Wir haben gesehen, dasa di'j I IxiU . tLnnh langobardiichem Geschmack seit ihrem Auftreten die 
:iiliv.l:c Kunst volIitLiii li^ I rl.crTschte und bi^ .'ci: in Ii-, romaniüclte Epoche einen bestimmenden lünflitss Abic. Daran, dass 
djc l'armen»er Thiircii Hj,l:rr:id der »ollt:n Ilerr^ hi!: Ic! lan^obat\liscben Stils entstanden sind, ist (jamicht «n denken, 
aber auch in der roroanlschfii l-ria^tiL lühLn -.i'j k-.ic.cn I'Iat:, Mjl.rjri kcino :iii:ii'ia;ii-. ho[s :--.iiLi1'.rji iiui n ui.fliLl.'* TKicri- 
daran vorkommen. Der llau lii j;in liiuii;;; ,;t:: rauchiu-. aliL'iniitliLliu' SmoI^jI. utid al i:!: ('a; i'liTil ijtr u!'-c[iri = lliLtieii Kiiüa', 
Dicht fremd. Wir werden in Berücksichtigiir-^; aKer \;crl.ni.i]'j iiiLhl f::;i]^«r[itii. vrtnri vir vlit Ihuri^ii It^i h':i!i;:L-ii H'.Ttu^Ju 
bald nach SchJusa drr altchristlichen Ff^otihr ün^c:."i:-ii, liA^- aic K^*ULhi-re?i vuii Santa ^.^i/lua ciucn ^Litlich njcl,t :i\lin 
entfernten Cefahricn bttu-iinic i. .ir;-ri-.i k irib'.ii ri>cLc \'ji:onihing allcrding' i;«:;;'^:! 'lit: noch klossischri'. *;ci-: aiLir.LnJcn 
römischen Thören w«il jutuitiUtii. wcäui iytii »iit 1 jumciiai:,' .Vfbeit in der BekvJng der Htche durch die krannn lamuii dci 
Ornaments und der TUicre durchaus nicht nngliicklich iaL Die Thoren von Santa Sahina geb-^ei. im. ^. 1.alu:iiinilL'rt. die 
ersten Anfänge der langobardischen Plastik können wir ui Ende des 7. Jahrhaodetu kons tauten, kiux vorher durften die l'orte 
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und links unter Kundbogenarkackn die vier Evangelisten an Schreibpulten mit ihren symbolischen 
Thiercn, in den Zivickeln zwiichca den Rundfaogien Vögel und PalmeiL Die rechte Seitenwand stellt 
eine Jagd dar, die Rüdcwafld GHtatiis in Unibus md vididete den Gang nach Emaus. Schlechte 
Miniaturen oder F-Ifcnbcinarbcitcn haben hier als Muster vorgelegen und »iml durch die ungelenke Hand 
des Stcimnetsen klobig nachgebildet worden. Die \'iel zu grossen Kopfe sind plump und ruii. Eine 
ebenfallB ganz rohe und plumpe Arbeit ist ein Tynpanonreltef mit dem ttinMienden ChiüliB^ deaaen 
Mandorla von vier fliegenden Kngeln gehalten wird, aus dem Besitz des Marchcsc Pietro Araldi Einiio 
zu Torre de' Picenardi bei Crcmona im archäologischen Museum zu Mailand. 

Figürliche Werke von etiiigermasscn erträglicher Form finden wir erst in der ersten Hälfte des 
II. Jahffaundeits und zwar in Mailand. Ueber dem Steinaarg des Erzbischofs Aribcrt im 
I>im \A ein. Kruzifix angebracht, Der Steinsarg stand vor 1783 in ckr Kirchu San DI jni-:i-i, nnr! 
cbcndort l>eland Mch auch das Kruzifix, welches dann nach San Calimero gebracht wurde und im 
Jahr« 1870 Uber der Area im Dom aurgesleUt ward. Es aoD auf dem von Aribeit erfundenen Sdiiacht- 
wagcn, dem berühmten Carroccio, im Kriege mitgefUhrt worden sein.*) Die Figuren sind in Metall- 
blech getrieben, das in mehreren aneinanderstosisenden Platten auf dem ilolzkTcuz aufgenietet ist, und 
vergoldet Nicht wie im mittleren Italien ist Christus triumphirend dargestellt, sondern er neigt das 
bültige Haupt sterbend «ir Seite, die Aiqfcn änd noch halb geSffiiet. An den Enden der Qucrarmc 
stehen Mnria iiiul Johnnnr'; in Vrlt incn Figuren, nicht wie in Mittelitalien in heiterer Hoheit, somicrn. in 
Durchführung des Gedankens bei der Hauptfigur, mit klagenden Geberden. Am Ende des obersten 
Kreucaimes ist das alte Motiv verwerthet, dass Sonne und Mond als Halbfiguren mit Fadiehi, Stnhkn« 
knn^ beddrongswcise Halbmond in Meinen Kreisen daigestdlt sind. Ztt FUsten Chriad bringt Aiibeit 

durch die Inschrift: ARIBERTVS IN'DICNf' ARCHlEP bezeichnet, in kleiner Gcst.ik ein Kirchen- 
modell dar, etnen Kundbau mit grosser und kleiner Kuppel und zwei Thünnen. Der I-^rzbi^chof ist 
durch viereckigen Mimbus als noch lebend gekennzeichnet. Die Muskulatur in dem plumpen Körper 
Quisti mit geschwollenen Formen ist rein sdicmatisch, ebenso die Falten des Lendentuches. Dk» 
Glieilma-'-icn endigen dünn und spitz, von by/nntiniselicm Finfl?i<;s i<:t nichts zu bemerken. Weit besser 
sind die kleinen Figuren, welche in Maria und Johannes und den Halbfigurcn von Apoll und Diana 
ältere Muster nicht ungeschickt intchabmea Auch die Bewegung des sich veme^nden Eisfaisehofs 
ist nicht unlebendig. — Dass dieses Kruzifix nicht eine Ausnahme bildet, sondern dass die Darstellung 
des sterbenden Christus zu den Zeiten Aiiberts in Mailand üblich war, bewei^n die Deckel des 
Evangelistariums desselben Erzblschofs im Schatz des Domes. Das Buch ist durch die 
Inschrift auf dem hinteren Deckel beglaubigt. Auf dem vorderen Deckel ist Christus in ähnlidier, 
wenn auch noch fehlerhafterer Weise wie auf dem Kruzifix dt.s l>i inws in Relief dargestellt. Der liintere 
Deckel ist in zwei Zonen gcthcilt. In der oberen steht in der Mitte der unbortige jugendliche Heiland 
mit emer SdiriftroOe, auf wdcher die Worte LEX ET FAX vemeichnet sind, in der Linken. Die 

Rec!if<- t rhi bt ( t ..<. ;;cn Aribcrt. der mit demiithiger Geberde das Ruch überreicht. Die In.schrift. welche 
den ganzen oberen und unteren Rand einninuut, nennt ihn ERIBERTVÖ ARCiUEl'ISCOPVS SANCTA 
MEDIOLANENSIS ECCLESIAE. Aribert wfa-d von Johannes empfohlen, auf der anderen Seite des 

Heilands steht die Madonna. In der unteren Zone steht der heilige .-Xmbrosius mit einem Buch in 
der Linken, die Rechte redend erhoben zwischen l'rotasius inid Gervasius, die ihm mit Kreuzen nalten 
Der hintere Deckel i-st in Goldblech getrieben und in der Form ungeschickte Naclialimung altchrist- 
licher Vortagen. 



*) Cunilk> Uaitot II Uuomo di MUuvo. Milano I889. S. 57. In denuclben Vfak gute AbbU<lungcn Jcj KnuitaM* 
(^■'^ S*)."^ 4er ^fütr bcfpiwehciwii Dackel ^ Emh*»**^!^ Arib«rU. (t$M 41 wid 4a> 



Abb. 1 1 1 l'oruJ von äan rietro in Cid d'oro lU Fkvia. 
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Mit dem 1 1. Jahrhundert hörte der ElinAuss der Ornamentik nach langobardlschem Gc-sclunack 
nicht auf, vielmehr übt sie noch im I2. Jalirhuadert eine be&timmende Einwiricung auf das romanische 
Omwnent aus. Man fuhr fort UeberUeibsel Mbenr Bauten, welche langobanUscbem Flecfatwerk 
geschmückt sind, zu vcrwerthert. Das zeig^ danPLirtat der Kirclie /u MaJcrno am Gardascc. Besonders 
faemeikenswerth ist dort auch in einem der Kundbogen über demTympanon ein Streifen nüt pfaaatastiscbeo 
Thieren. Sie sehen aus^ ab wSicn sie aus Leder ge scIwriUen und aufgelegt, also auch hier noch du 
langobardischc Flachrelief. Am Portal von San Pietro in cicl d'oro zu Pavia (Abb. Ii) ist es sehr 
lehrreich zu beobnchtcn, welchen Sieg das Ornament der Langobarden noch so larij^e nach dem Unter- 
gang dieses Volkes davonzutragen vermag. Das erhaltene Portal stammt jedenfalls von dem Bau, der 
durehdie WeBieamS. Mai ttja dufdiFlipfltlBaoceiulI. seinen Abecfaluai biid*) In der PortaladuHee 
waren ursprünglich ^wci Glieder mehr vorhanden, ein Säulchen und ein Pfosten, da^s das Portal 
eine grössere Tiefe hatte.**) An diesem Portal and die jetzigen innersten venierten Pfosten und die 
liolien Sttidcbea, «ddie es aritüch b c gren sen , dnem äteren Bwa entammnien, sie rind mit lango- 
bardischem Flechtwerk verziert, und dieses hat den grossten Einfluss gettfat auf die Gestaltung der übrigen 
Ornamentik. Die beiden Säukhen in der Schräge und die beiden Aussenpfosten mit ihrem lango- 
bardisirenden RanlEenwefk mögen auch schon von einem älteren Bau stammen. f) In der rundbogigen 
Umnhmung des Tympanon aber und in den beiden wageiecfateo Gesimse n Ober dem eigentlicken Portal 

haben wir Ornamente des 12. Jahrhundert?!. Es ist ein Rankenwerk mit panz naturalistischen Plattem, 
welche die stoffliche Weichheit der Natur nachzuahmen suchen, und mit einzelnen Thicrcn darin, aber so 
dicht vgiflochten und so auf Licht- und SchattenwiilruHghefechae^ wie es nur dadurch gekoomien sein Ieub, 
dass der Steinmetz sich der Gesammtwirkung der vorhandenen langobardischcn Ornamente anzubequemen 
suchte. An dem KapiteU des linken hohen Säulchen klingt die Kcrbschnittbehandlung nach. Eine 
Weitertnldui^ des Stils üIkt den langobardischen hinais beobachten wir ausser in dem Naturalismus 
der Kaidien an dem StieifeD mit lUeien, der hier ebenso wie m Mademo <Be Ascfannllen Uber dem 
Tympanon schmückt. Der 'Bildhaner be^nüjft sich nicht mehr mit der ornamentalen Auffassung und 
der lederartigen Erscheinung, sondern die Ungeheuer sind m(^ichst plastisch und rund herau^eaibeitet. 
Denselben Uebefgaag zn lundeier ReKefhdiandliing aeigen Kapitelle im Innetny von denen dnes 
einen Kentaur auf der Jagd und ein anderes einen Kentaur als Rindethirten darstellt Die Gestalten 
sind pfücis und mit gutem StilgefiUit gezeichnet Der £Bengel Michael mit den beiden Verehrenden 
m dem GiebdUieiedc filier dem Portal sind einer aHc hri sffldien Sknilptur nidit ui^eschiclct nachgebildet 
Aussenlem sind die Kapitelle mit ihnlidiem Flecht* und Ranlttnweik gesciunüdct wie die Pfosten und 
Säulchen des Portals, aber es kommen aucli Nachahmungen des korinthischen Kapitells vor. Man 
erkennt den grossen Eifer der Zeit zu lernen. — Im &lai 1894 kam in einem Hause, welches bei der 
Rest am at i on des Domes an Pavia abgebrodien wurde, ein Portal tum Vondtein, welches die grösste 
Arhnlichl:eit mit dem Portal der Kirche San Pietro in cicl (Fort) hat. E.s waren liei der Aufdcckimg 
an den alteren langobardiachen Stiidcen noch Spuren der Bcmalung vorhandca; der Grund, auf welchem 



') Ueber die Kirdie .S*n Pielro in ciel d'oro hilicn «ir folgende D»tc:i: ihre Gnmc.ung geht Ii» die bihe 
La.i4;a;;aiilf:ue3t zurück. Seit AgiEulf scheint sie bedeuten'^ i;f\sc^en :n ^c:ii. Atipcrt \ :crci::bcrtf.- sie mil vit^en G&Icni. 
I.uitprxn.i h.iiife uc im Jahre J32 um. Im BeginS des 13. jftläfiiuciderts wuixie ictlautirt tind innoccn; IL iveihte sie «m 
8, \fai iij:. nächste Dttuni, Jas wir ül tr b uilich« VerindeiTingen haben, ist dir.r« erst 1487. P. Tidini : I.i builica ii 

S«n Pietro in ciel d'oro in P«vi*. Aiduvio «imeo tombtrdo 187* S. ii. Mothes, der ir. teintr Gcfduchte der itaUeniicben 
.Vrchltektur im Mittcl^tir lUc Ueakoüler meistens um Jahrhundcnc :u fr.l:! .Utin, uft/: diu T'nrt«! im Sw KStlS ia tÜU 
io. Jahrhundert. Iii'. Kiri hf 'MtA rps?at3rirt '.rnri rin Thcil der KÄpiltUc iui Iniicin ist cmcur. 

*•) Cr:: iir.t(-> /i: r-il c!! i : I.-« t'.i^il.CH lit .^a.'i T'ietro in delo d'oro eiJ : i-noi rucrdi itonci. Pnvia r^&-t. iS. 
t) Der Ynci übet dem .^Vichitrav iit wohl modern. Die Kirche sollte ortprönglich eine Vorhalle bekommen. Es 
lind .4D6üt>e n da BBfM vwkaMla. 

2.. nuük. 4 
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das Flochnvcrk aufliegt, war roth ; damit wird wohl StUckdbeiss Annahtnc^ dms die bi^oliarfischeQ 
Skulpturen nicht bemalt waren, widerlegt. 

IKe Bednftasiuig dei nouuiiaGli« Omamentes durch du Laogofeardisdie an dem Portal von 

San Fietro in Gel d'om k.mnte zufällig erscheinen, weil hier die ultcn WcrkstLicke mit vcrwcrthet 
wunden, daai dort jedoch nicht ein AusnahmefaU vorikgV beweist das Tortal dc;i linken Querhaus- 
armes von San Mieliel« <u' Pa via (Abb. la). CkääaiSSg werden wir duich den plastisdien Sehmuielc 

von Querhaus, Chor und Kre pta dieser Kirche wieder einen Schritt weiter geführt Aus der Betrachtung 
der Skiilriturcn lischt 7:^vcifcUos hervor, dass diese Tficili; tii;r Kirchr von einer anJcii-n Baup<;n'i<dc 
stammen als das Langhaus mit der Fassade. Jeder von diesen beiden Thcilcn tragt in sich einen 
eiaheitHciien Clunleter. Das Portal des Queiiiauses ist an seinen Pfosten, Sätdelien und RundlMgen 
überreich mit Rankcnucrk verziert, dessen Forniurn ^'mastentheils von dem lani^ubanlischcn R.mkcnwcrk 
abwdcfaen, in welchem aber doch £ast jeder Strich die Entlehnung; der Kert>schnittmanicr von lango- 
baidiselien Denkmälern venädi. Es ist daduidi ein ganz eigen.) tti|^cs Omament ftentusgekommen, 
an einzelnen Stellen, namentlich an den Kapitellen, tritt aucti noch Flechtwerk mit Endigungen in 
Blätter auf, und die Stcni.;cl vun einigc-i Ranken >.'md tlrL-i:-,;r.ilmii,' '.mc die Bdiidcr dcb LinLj'ijbardliChcn 
Flcchtwetks. Nur in den aus^rsten Pfosten und im au.s.scrstcn KundiK)gcn hnden sich fast gar keine 
langobaidisehe Erinnerungen mehr. Am Aidiitrav ist die Halbfigur Christi ia einem RundasedaiHon, 

Petrus und Paulus uberreichen dir- Sch'ijs^rl und i'im; Schriftrollc, tlie Aiinstel n.ilien in rlcmülhiger 
byzantinischer Stellung, Im Giebelfeld steht der ICrzengcl Michael in Kciicf. An den innersten Thur- 
pfeaten Ideitera Mobige, fast fid gtwbehete Ungeheuer heiwn. — Aelinliehe Ornamente wie am Portal 
treten im Innern des Querhauses auf, besonders an dem halbrunden Wulst, welcher den Eingang 
zur Nische in der Schlusswand des rechten Querarmes oben umfasst Die Kapitirllc, von denen die 
schönsten in der ebengenannten Nische, in einer Nische der rechten Scitenwand des Itnkcn Qucrschi<T- 
aniies und in der Krypta sich befinden, ahmen entweder korintfaisdie Kapitelle gescfaidrt nach, oder 
sie sind mit Ung-chcucrn ;ind meiiscMichen Fi^;iireii Verziert, welche (.nit ariffcordnct und "sorgfältig 
gearixitet sind. An dem Gesims über den Kapitellen der Nische im rechten Querann ist in Wcinraiücco 
«ine Weinlese und eine Jagd, ebenfalls in sorgfSlt^r Aibeit, daigeslellt Alle diese Skulpturen haben 
nichts mehr von der flachen Reliefart des langobardischen Stils, sondern ihre Formen sind plastiscb 
rund, es ist richtiges Hochrelief. An einem Kapitell der Vicrungspfciler haben wir zwei zu den Seiten 
einer Talroc stehende Greife von schöner stilvoller 2U:ichnung und an einem anderen zwei ebenso aditine 
Sphinxe^ an Kapitellen der Krypta linden sieh sdiön slilisNte Löwen. 

Von den genannten Kirchen können wir nur die \'oii San Pirtro in ciel d'oro sicher datiren, 
da wir den Bau mit der Weilie vom Jahre 1 132 in Verbindui^ bringen müssen. Aber auch das Portal 
von Mademo und Querhaus, Chat und Krypta von San Michele zu Pavia weiden ungefähr gleichseitig 
sein, Madcrno vielleicht etwas früher. \\x-i\ das Portal noch nicht so stark vertieft ist und die genannten 
Theile von San Michele etwas später, weil die Form der figürlichen Reliefs etwas weiter entwickelt ist 
Wir kommen auf das viefaimstrittene Datum von San Michele noch auafiihriicber zurück. 

Die genannten Werke aus den ersten Jahnehnten des ix JahriHuiderts legen cfau Hauptgewicht auf 
das Formale und gclanire-n d.irin 711 ^choner Wirken^'. Die Bildhauer verstehen den cipcnth-jmliehcn 
Reil des langobardischen Ornaments und wis.sen ihm andere Ürnamenle in der Gesammtwirkung 
anzupassen. Andereneits venntigen sie auch antike KaplteUfemien geaehiekt nachsuahmen. Sie 
verstehen es. phantastische Thicrc in stilvolle Formen zu bringen, womit an den Kapitellen von Sant' 
Ambrogio zu Mailand schon im t t Jahrhundert ein erfreulicher Anfang gemacht war. Dieses Stilgeftihl 
lünt sie in iigddidien Daistcllungcu anfangs die zcichnciischc Art und das Fladirelief nach lango- 
bardischem Geschmack beibehalten und veredeln^ dann schreiten sie aUmMUieh «um Hoduelief vor und 
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haben auch da einen achSnen Erfolg zu verzeichnen, wie San Ftetro in ciel d'oto und San Micheie 
bew^en. Sie vetiatiien in der adilfBen KoofMiiitian des Portab von Mademo und Sa» Pietio la cid 
d'oie auch feines ardüteidmüsdies GefllM. Wir Verden im Tolgenden sehen, dass als hensehende 

Striimijnj in Oberitalien sich eine Kun*t herausbildete, welche auf die Form sehr wenig acliletc und 
den Inhalt in den Vordergrund nickte. Dieser stehen die genannten Skulpturen gegenüber. Zur 
EMämmg des Entstehens dieser letzteren kann uns vidleiclit dienen, daas Ja das ganw Bestieben <!er 
tangobardischen Plas'.ik <.iii funnites war, dass durch jahrhundertelange Uobmig das Au|;c d^r Stein- 
metzen in dieser Richtung geschult war. Wir haben ja auch die Einwirkungen der laogobardischcn 
Arbdieo im einzelnen verfolgen kflnaen. Im II. Jahrhundert war man noch uuicher und schldte 
nach Ijyiaatifttschen Kapitellen als Muster iiinüber. Erst im Anfang des 12. Jahrhunderts hatte 
man sich i\m\ Verstätidius- der lAiniobardisclicn Mister Iiindurchgcarbeitct, w'.ir aber gleichzeitig 
selbständig genug, sich in der i-ierausbildung des c-igenen romanischen Stils niclit sturen, sondern nur 
beeinflussen zu lassen. Bei der Sicherheit des Auges und der Hand in ErkenntmH und Nachbildung 
der Form gelingt auch der weitere Schritt zu flgürli^-thcr Darstellung, sowie die K<^legcntlichL' Nach- 
bildung eines antiken Architektuigliedes. Wir werden spater selten, dass auch dieses formale Bestreben 
m der ofaeritaBsdien Plastik nicht verioien war, sondern m der Kunst eines Meisten ehie herrliche 
BlttOe zeitigte. 




Erste Entwickelung der romanischen Plastik. 

Anfinge der Ijdrgerficben Reibeit. 

um Otto L, wekber mm «raten Mbl nn^diie 951 mch Italien mg; tnt eine gümiiclte Wandung 

in den politbcben Vcrhiiltnisscn des I..inilc=- i in. N.^cliilcm er It.ilirn mit seinem Reiche vereinigt, 
denkt für lange 2^t niemand daran, der Uberherrschaft der deutschen Kaiser zu widorsprecben. Von 
da an begannen unter der Gunst der Ottenen die Städte eine grSnete Wkhtigiceit tu eilangen, «ad der 
Zustand der bürgerliclien (!rt;scllscHaft veränderte sich. Während ifieser segensreichen Zeit muss in 
Obentalien und spezieU in der Lombardei und im Gebiet von Verona «ine starke Beimiacluing deuMhen 
G^tefl und deutschen Bhites erfo^ «in. Je mehr aber andererseits die Stüdte eratailcten, desto mdlr 
bfldcte äät der Wunadi oneh Selbständigkeit heraus. Schon Otto's III. Nachfolger, Heinridi IL, hatte 
mit dessen erster Regung tj:<?geniibcr der deutschen Fremdherrschaft tu kämpfen in jenem gewattigen 
Aufstand zu Pavia am 15. Mai 1004, am Abend des Tages, an welchem Heinrich dort tum König von 
Raiien geici6nt worden war. Der grSnte Thei der Stadt wurde dabei aerrtdit Zwar wurde der 
Aufstand nicdt rf;( wrirfen, unddie übrigen lombardischcn Städte beeüten sich darauf, dcmK.iiscr ilirc Unti;r- 
würiigkeit lu zeigen, aber es war doch das erste Symptom jener sich immer wiederholenden Kämpfe, 
in welehen <fie deutschen Kaiser satdem nn die HerrMhaft in der Lombardei rii^n munten. 

Da.ss nicht Nationalgeruhl in modernem Sinne- die Ursache der Aufstände war, sondern nur das 
Streben nach politischer Selbständigkeit, zeigt die folgeml«: lirlirbiinr; beim Regierungsantritt Konrads UL 
1034, denn der weltliche Herrenstand, welcher diesen Aufstand eiiUundct hatte, und sich von der Macht 
der durdt <S* KaisBr b^ünatigtan Bfachafe xu befielen dadrtev ging mit dem Plan um, aidi ehien König 
au'i Frnn1<reich zi: holen. Dcniiijch drängte die Entwicklunf; fjanz von selbst auf die Betonung des 
Nationalen, wenn wir darunter da^ Einheimiaclie verstehen, hin. Im Jahre I0j6 rief der Erzbischof 
Aribeit von Mailand den Kaiser Konnd m. zu Hilfe gegen die VaWaaoren, den Ldienaadd, aber ab 
der Kaiser den ErzbLsctiof, weil er glaubte, dass er im Geheimen zur nationalen Partei halte, d h. mit 
dieter nach Selbständigkeit strebe, zu vergewaltigen sudite, da wurde der Erzbischof pKMilich der 
Nationalheldt der Aufstand entflammte die ganae Lomhaidei, tmd es begann ein Kampf twtedwn den 
Landeseittgesesscnen und dem deutschen Heere, in wdchem d.is Gcf.ihl der Zttsammengiäillri^CBit bei 
den LombAfdcn den Parteihader, der die Vcratüa«*!iirip taj ilem '/.u^c Konnuls gewesen war, aufhob. 
Dass unter Heinrich IV. in der zweiten Hälfte des II. Jahrhunderts die Lombardei wieder auf Seiten 
dea Kaisen war, geschah aua Ha« gegen Gregor VIL, desaen Oberbenschaft jie sich nieiht fügen 
und Jessen Kirchenreform sie niclit amiclunen wollte. Unter der Schwächt- Heinrichs IV. erranpen 
die obetitalischen Städte immer mehr Selbständigkeit, und ihre Freiheit wuchs immer kräftiger empor. 
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WShtim von Möderau 

Mit der Freiheit erstand in den oberitalischen Städten, wie wir sehen werden, sncli cifleKiiut 
des freien Buri;crthi:m';. Thr (■r=;tes Denkmal >;ntl dir Skulpturen dc% Domes zu MoHcna, 

Die hauptsachlichsten Stucke sind vier Felder mit Reliefs, welche an der Fassade über den 
beiden Nebenpoitalen und sn beiden Seiten des Hauptportais aaeebcaeiit sind. Sie stellen dar: die 
Schöpfuii): <Jcs Menschern, den Sündenfnll u;i<i <.Ue ersten Blutdiatien, die Beslialimg durch die SUodfltith 
und den Wiederbeginn de« Menschengeschlechtes mit Noah. 

L Relief Uber der linken SettenthUr. I. Ab Einteitun? ni der gancen Folge erscheint 
Gott Vgterjn Hal bfigu r in eitler ^fandi/rla. welche voll xwei Enj^eln mit grosser körperlicher Anstrengung 
getragen -.virt!. Gott hält in der Linken ein offenes Buch, auf dessen Insclirift EGO SVM lux muNDI 
VIA VtKA X VITA PERENNIS er mit der Rechten zeigt. 2. Schfipfung^ Adams. Gott legt 
Adan\ der noch nicht fest auf den Beinen stehen kann, die Hand auf das Haupt um ihn mit Lebens- 
kraft zu durch.stromen 3. Schöpfung Eva's. Gott hat Eva bei der Hand pefnsst, und .luf seinen Wink 
Steigt sie aus der Seite des schlafenden Adam empor. 4. SündcnfalL Adam steckt den ganzen Apfel, 
wdclien Eva ihm gegeben hat, in den Mund und bcisst mit grossem Appetit hinein. Eva Ueht sieb 
fimdiend nach ihrem Gatten um, wie es ihm schmecke, umi ist im BcgriflT, der Schlange, die sich vor 
ihr um einen Bntim ringele einen zweiten Apfel aus dem Maul xu nehmen. Beide bedecken ihre BtSsie 
mit Feigenblattern. 

n Relief links neben dem Hauptportal (Abb. 13). I. Gott Vater wiift Adam und Eva den 

Sündenfaü vor. Ganz vor7.il[f1ich ist die Furcht der beiden Sünder a-.isgedrückt. man merkt es, wie 
ilire Knie zittern, und sie kratzen sich verlegen hinter den Ohrea Gott spricht milde, aber eindringiich 
XU ihnen. 2. Oer Engel mit dem Schwert vertreibt Adam und Eva aus dem Pandieae. Sie stttsen 
voller Trauer und Scham die Waqgen Hl die Hand. 3. Adam und Eva, laog beldeidet, beMbdten 

beide mit Hacken das Feld. 

III. Relief rechts neben dem Hauptportal (Abb. 14). i. Abel und Kain bringen ihre Opfer- 
gaben, ein Lamm und Getreide, dar. Gott Oront zwochen ihnen mit oSataa Buch in einem Ringe; 

welcher auf einer Plinthc ruht Diese liegt anf Kopf und Nacken eines knienden Mannes^ der Sie mit 
groMcr Kraitanstrengung tragt Neben dem Knienden steht der Hexameter: 

MC PMTT 

HIC PORT.. 

GEMIT HIC 

NnnS ISTE 

LABORAT«) 

2. Abel bfirht unter dem Keulenschlag Kains zusammen. Das kraftlose Zusammenklappen ist sehr 
drastisch dargestellt, j. Gott fragt Kain nach seinem Bruder. Kain ist beide Maie durch ein freches 
und gemeines Geaidit gcke nn gel dMiet; er leugnet mit sehr ausdrudcavolter Geliüidb Gott aber legt 
ihm die Hand auf iSe Sdmller, als wenn er sagen woMte: Du kannst mir nidits vomedeo. 

*) Hte fitmS», Ue pMtti^ gemU üe, tüatk Mt Vbtnt. 

3* 
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IV. Relief Uber der rechten Scitenthür. i. An die erste IMutthat reiht sich die zweite. 
Lamech todtet^dnen Menadien durch einen FfeiUchuss. Diese Scene wird in der byzantinischen Bilder- 
folge de« ahen Teataments innner mit dem TodtacUag Kains und der SiindAutfa veifauaden, an die 

Sitndcn der McTT:chh.ctt vnr7tifi:!iren. Ganz vcr?ii<;;lirh ist es dargestellt, wie I^mcch, welcher den 1'fcil 
abschiesst, blind ist (wovon die Bibel nichts weiss) und ohne zu sehen, den Kopf geradeaus richtet^ ebenso 
voRiiglkhJst ea; wie der JUngBng, wdchen der Vtei ia den Hab getroffim hat; sterbend zusammensiakt 
Seine Knie ersclilafTcn, und er lallt auf demselben Punkt nicdci. a if urlchrni er stand. Mit vier Rt:chti-n 
greift er unwUlkuriich nach dem Zweig eines Baumes, um sich noch zu haken, aber man fühlt dem 
Griff der Hand an, äxu ihm sclion keine Kraft mehr innewohnt Der Kopf ainlct mit geschlossenen 
Aiigea hinten Uber. 2. Noah und seine Frau blicken aus der Arche heraus, welche auf den Fluthcn 
schwimn^t, '^tc ziemlich ^«Ici "liiiv.itl>ig, er scharf hinausspitlicnd, ob :ioi:h kein Lami zu sehen ist. 3 X xih 
verlasst mit seinen drei äohnen die Arche. Noah schreitet voran, der zunächst folgende legt ihm 
die Hand auf die Schulter, um ihn su fragen, wohin es gehen soll; Noah wendet den Kopf nadi ilini 
zurUck und zeigt mit der Hand voraus. Eb< iv > lebendig unterhalten sich die beiden iblgenden Sölme 
unter einander über das Ziel des W^s, und der eine von ihnen lächelt. 

Eh Relief, welches Ualoi oberhalb des Hauptportab eingelassen ist, giebt die Zeit'an, hi welcher 
der Bau der Kirche begonnen wurde, und den Namen des Kunstlers, der die ReUeCs gca chalfen. 
Enoch und lilia als Vertreter der Unsterblichkeit, weil beide nicht ß'esforben, sondern wegen ihrer 
Gerechtigkeit lebendig in den Hinuncl erhoben wurden, halten eine Inschnfttat'el zwischen sich, auf welcher 
. die Vene stehen: 

DVGEMIXIC.ANCF.R 
CVRSVCONSENDIT 

ovANTES ■ mmvs 

INQVlNTlSrVNIISVPTFR 

MENSIS ■ MILLEDI-I 

CARKISMOKÜbCtN 

tVMINVSANNIS • 

ISTAÜOMUSCLARI 

FVNÜATVRGEMINI 

ANI ■ INTERSCVLTORESQVAN 

TOSIS! JIN \'SüNORECLA 

R ESC VLT VRANVCWILIGELMETVA. " j 

Uie Reliefs sind mit dem Plan der ganzen Fassade zusammengedacht, sodass kein Zweifel 



*: l>uinCeminl Cancer <:ur>iiiu coDtendit ovuitis 
lüibui in quinli • Tucii ^uH teni^M-re m«iuii« 
MUl« Dei can:i: iiiuii : : ^.jutum iiiLnui aanll 
lalA Dumiu Cl.-u-t tunüatur (»«mtaiiuii. 
Imcr scultore« f^OARto %U dij^ui onore 

Cläre «culMra nimc, Wtligclmt, tax. 
monat muu du griechische )i6vo; sein, tiotxdan da* kane « fitbl in den Hetaroeter fu-yt, da äi<. Jahr lo^ Ar 4ai 
B«giM des Bau ucb dotch die U dtt li»lg«ad«ii AM««ilnw( mtdeftfclMiM latciuift *m Cbor bcnitigt «inl. 
(WikKBd der KnU 4m Inf du JibtiMa tmtBngi «rMMbt, 
Ab d«a Ideni dm Aafim (f ) mr Zelt d«i MomU Jsm, 
In dm JibcB MwMdiialiiiBdeit w«alg«t «ins dw n«iMhwcidn«f GoHcf 
VM dicMi Hins das hdUgw fir-*«*'— * (*ptadiL 
YFie pvHcr Um imter den SHdlumra sattt Da wAidiK, 
BwUiBt dMcb DriM Skidtiiw jdi«, • Willwtoi.) 
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darüber sein kann, dass das Datum des juni 1099 für den ücginn des Baus*) ungefähr auch die 
Entstebmigsieit dar Rdieb iit Dieses bncbriftsreUef ist von einem Sdiiiier WUhdns geariseitet 

üie Gestaiten der Reliefs ^'uvl plunij) und schwer beweglich. Mit dicken bäurischen Gesichtern, 
aber sowohl die Kopfe ate auch die Bewegungen des Körpers sind sehr ausdrucksvoll, und selbst feinere 
seelische Regungen sind nicht imgesdückt zur Darstellung gebracht Die Wiedergabe des Inhalts, 
Erzählungen und seelische Scliildeningcn, stand dem Meister in erster Reihe, er wollte vor allen Dingen 
deutlich sein, und greift dabei kräftig zu, so dass seine Ausdrucksweisc etwas derb Batirtsclic^. hat, 
wovon namentlich das energische Zubeissen des Adam beim Sundcnfall, das verlegene Sich hinter den 
Ohreo krateB von Adam und Eva hei der Uebeiitihrung ihrer Schuld Zetigniu abfegen. Nicht minder 
tritt die Neigung für das Drastische und das greifbar TlKifMcWichü luT.or in den tragendLii Fii^urcn: 
der Kleister verschmähte das ältere Motiv, dass die Mandorla Gottes von zwei fliegenden kjigeln 
getragen wird: in dotier Deidüehleeit lüast er seine Engel fest auf der Erde stdien und mit graner 
Mlihe den Rahmen nut dem Bilde Gottes emporhalten. Auch der hcivn Opfer Kains und AU 1s kniende 
Trüger ittaoe gaac aeue Figur, dem realistischen Ausdruck zu Liebe erfunden und durch die Inschrift 
nodi faesondm betont Dieses tAuerisch deul£dw Element der Kunst ist wabifaaft auf das Volk 
berechnet, das sich darin sdber wiederfindet, so hat Wilhelm eine Volkskunst geschaffen. Den noch 
itnjebüdeten Bürgern war um^omehr gfedient, je handgreiflicher die Darstcllinif^ wnr t;nd das vulgäre 
Element dieser ICunst ist ilir wahrer VortheiL Es unterscheidet sich sehr stark von dem Vulgare!^ 
wie es die byzantinisdie Kumt ta ihrer leisten Zeit au6uweisen hat (z. E in den Mosaiken der 
Vorhalle von San Marco zu Venedii^. r?. T.ihrhuiiJcr!). Vw b) /aniiniscln Kunst Michu? sich, als ihr 
künstlerisches Vermögen schon fast ganz erstorben war, durcli triviale Ausführlichkeit und vielci oft 
läppische Einzelzage nach der Natur anfnlMlfen**). Wilhefan d.i^cgcn Ist tn seiner NaSttriichkeit immer 
prägnant und erhöht dadurch die Lebendi^Hit des Ausdnicks im besten Sinne. Seine Erzühlung ist immer 
knapp, klar und dcui Gcj;oriä;ande angemessen, die seelische Scliilderuti^' ibt so vorzüglicti. dass man 
geneigt ui darüber die Plumpheit der Figuren zu übersehen. Es ist eine jugendfrisclie naive Kunst, 
wühlend jene spüthyzamtiidscfaie greisenhaft ist. 

Wie im Ir>!i,ilt, so ist der Kiinstlijr auch in der Fonn im •wesentlichen sclbstaridii:^ Wolü hat 
er altchristliche oder früh by-zantinische Elfenbeinarbeiten stiidirt, davon zeugen die sciunalen strich- 
attSgen Palten, aber die vierschrütigen Figuren mit den plumpen Füssen und den sdiwieBgen HMndet^ 
die derben bäuerischen Gesichter .sind ganz sein eigen, aus guter und naiver N'atuibeobachtung hervoT' 
gegangen. Er hat sich auch nicht von der antiken Reliefkunst zur Nachahmung verleiten lassen, 
sondern seine Figuren wie in freiem Raum gedacht und gar nicht ungeschickt auf die glatte hintere 

*) Den Namen des BiumcUteK rrfilircn i>ir lu^ irincr In^ijhnft :>t :scTi UM Cbot gegentU»! dem Paluio CoBueniuile: 

l'jl oji-eri) ::rir.L?;..» riujiit, rcctr>r juc maxister. 

(>-ja fieri caepi^ drnion.*;tr.it l.tm presco». 
■\r-ni po'.t niil e IV-iniin: r.rinigir.ri Tn>vrmque. 
Hiitor-..l dcl; s-i-n lvivin.-; cilti di Modcii'i 'h I>. I nflr.vicn Vr^ lri.ir.i, NtriHrni Kirtri s. r.;. Ir.i Jahr-; Mo.'i war der K i:per 
.^f^ licil^v.'u I ■ 11:11^11 iJ«r Bijchof von MsJcim i;c»cs.<!;i wu, in die Krjpt» mbratht, deren Altar in (legenwart der 
M»rk^'tihn M:.r.>ui.J; d^rd, Pii<=;>aii~ II i:.:»eibt Wardt. Die fsint KMhiidril* «nida Mit IIS« doith Lacim OL Bcwtikt 

Dartein: Etüde Sur l'ucliltecture li/tuI'j^i Jt^. Paris 1865—82. 

l>artein hiUt irrtbumlicher Wei^e \Mlhi;lin !..r tincn /.ei'^cnr^njn vr..n Benedetto .\ntelarai, wihfrc.ti illnn schon 
der Umstand dagegen sprechen rauM, dat«, wie wir 5rK<-r. wer gpgcTi ] nie irt i». Jahrhundert» in pmi Oben'ilun unter dciu 
nUcbtigen EliiAu» de» Nikolaus Vorhallen vor den r- rt ilen ^^r'.icu ^v^.■c:l, ui: 1 Icr D jh. von Modena eine 5 il.Lc r ucli nicht 
leigt. 1309 u<ir>j> nar*T Dartein d** grolac S&tt]>orta] des I>omc» to» Modena gebaut und diete* Migt gegenüber dem Hasifil- 
I nriii d^: t x;.i;:>- r i,>n o viel «citsr «ttwWuIlai HOMitebiaB Stil, Am» MriMhM ihm «ad dan Aibtim WIMIns («irii* 
cir. jitiraanderi iiegeii iiiuss. 

**i V<:ri^. meine KunstKescktekM d«i iUlMtlnw mA d«t lOHslaliMS bb M Ende dtr iwmaisehtn E|M»cbfc Biel»' 

1<M Mod Leipsig 1897. Seite 37g L 
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Relicfflache aufgesetzt. Seine ReliefTelder bilden gleichmässig vertiefte Kästen, die am obcm Rand 
durch eine kleine Bogcngallerie cingefasst sind, in sie sind die Figuren ohne Zwang hinein gelegt, so 
dass sie bequem Platz haben, an kompositionelle Schonlieit oder Rcgelmassigkeit ist dabei nicht gedacht. 
Wie eifrig troti scheinbarer Sorglo.sigkcit der Meister die Form studirtc, da.s zeigen zwei Reliefs, welche 
rechts und links oberhalb des HauptportaLs an der Fa.s.sade eingelassen .sind. Sie sind unverkennbar 
von der Hand Wilhelms und stellen nach der Antike kopirt je einen Genius mit umge.stürzter Fackel 
und einem Kranz in den Händen dar. (Abb. 15.) Solche Studien also hat der Künstler gemacht und 




Abb I j: Cenini nil der aingeilärtlcn Fackel. Kelief Ton Wilhelm ui der Kauade dei Dornet >a .Modena. 



sich dennoch seine Selbständigkeit gewahrt, ein bedeutsames Zeichen für die Stärke seiner künstlerischen 
Natur. Daher ist auch in die Körper der beiden Genien soviel von .seiner Eigenart hineingekommen, 
da.ss man .seine Hand deutlich herausfühlt. Auch im Inhaltlichen bewahrt er selbst bei diesen Kopien 
seine Selbständigkeit, er sucht das antike Vorbild zu überbieten und lasst die Knaben sich energi.sch 
auf ihre Fackeln stützen, indem er dadurch einen Schritt weiter lum Natürlichen zu thun glaubt 

Da.s Hauptportal*) (.Abb. 16) liegt flach in der Wand, seine Pfosten sind an der Vorderseite mit 
akanthusartigem Ranken- und Blattwerk geschmückt, welches von knienden oder halb knienden Männern 
getragen wird und in welches menschliche, thierischc und Fabelwesen verflochten sind. Dasselbe 
Ornament umzieht auch das Halbrund des Tympanon. An der inneren Seite der Pfosten stehen unter 
Rundbogen, welche von je zwei Säulchen getragen werden, sechs alttcstamentliche Gestalten, meist 
Propheten; zu den beiden obersten, Habakuk und Moses, schwebt von oben je ein Engel herab. Wie 
an den grösseren Reliefs sind die Einzelnen als Frciügurcn gedacht, und es sieht so au.s, ab wenn sie 
halbirt und auf den Boden der Nische aufgelegt waren. Sic stehen nicht ruhig da als müssige 

*} Die firtUche Ueberliefening iclireibt dietei Hanftporta) Schlich dem Nikolaus, dem Meittcr de* Fortal* von 
der Kathedrale zu Ferrara, zu. 
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DdeoratiMi, aandem jeder ist efaae F^nMIiddceil^ dw Kein Zweifel, daaa 

der plastische Schmudc dieses Portals ebenralls der Hand Wilhelms entstammt Dm taeireisen die 
alttestamcntlichea Figuren, welche denselben Ccsichtstypus wie die Figuren auf den grossen Reliefs 
haben, das beweisen die knienden Rankentrager, welche den Ifandoilatngem entquecfaei^ das beweist 
auch de San d er a it des Ranken- und BiattweifesL Es ist sdv didlt geÜocfaten, und in der HSuTuqg der 

Blatter und Gestalten ist keine übcr=icht1irh<' Khrhcit, es knm dem Meister nur cl;ir,n;f an, den Raum 
körperlich zu füllen, und er achtete nicht auf kompositioncllc Schönheit und malensche Wirkung durch 
Benutzung der Schatten des tiefer liegenden Gründet, also auf das eigentlkb Ddouative, wie es die 
gleichzeitigen Künstler in Apulien an älinlichen ornamentalen Arbeiten so meisterhaft verstanden haben.*) 
Das Ranicenweric ist weich und achmiegsam, das antüce Vorbild richtig verstandet^ die Thieie sind sehr 
gut iBid die menscliBdMii Wesen nidit addecht 

Als eine Nachbildung dieses Fortab offenbart sich die kleinere Thiir von der Südwest- 
fassade des Dom?, die sog. Porta dei Prinripi. Das Bankcnwerk. welches sie umfasst, besieht fa^t 
ausschliesslich aus Stengeln, und dadurch werden viel bessere Licht- und Schattenwirkungen erzielt. 
Der Afcidtrav enthSh in secbs Ideinen annShenid quadnlischen FeMem Soenen aus dem Leben des 
San Gimignano, in kleinen, tiig ancinanJer gedrängten Figuren, deren Sti! hxi scluvacherer Ausftihfung 
' ungefähr dem Wilhelms entsprich^ die Enahlung ist auch hier sehr lebendig. (Abb. 17.) 
, « Die dargestdhea Scenen bestellen sicli mit Ausnahme der letzten aBe auf das Wunder der 

Tcufclaustrcibung an der Tochter des Krisers Jovianus. Nach den Acta Sanctonmi 31. Januar fieC 
.* der Teufel aus der Prinzessin, dass er nur auf Befehl des Bischofs Gemininnus entweichen werde. 

Niemand am Kaiserlichen Hof wusstc anzugeben, wo dieser Bischof lebte, deshalb itandte der Kaiser 
Bctea nach allea Riefatingni am. Sdiiiesdidi wurde er in Modena au^efeaden. Die Baten tragen 
' dem- Heiligen die Bitte des Kaisen vor, dass er nadi Konstantinapel kommen tallge, um die 
Prinzessin zu heilen. 

I. Gendniama nucbte sich mit «iajgen Kleribeni uod Ueii auf den Weg. Ib dem eisten 

Daistcllungsfclde reitet der Heilige auf einem ziofidi sufgeciunten Pferde vonus^ dn Diener, der seinen 
Biscliofsstab trägt, folgt ihm zu Fuss. 
' , 2. Sie gelangten an das Gestade des Adriatischen Meeres und schifften sich dort ein. Untcr- 

w^ erregte der Teufd dnen fisditibniea Stumt, so dass die Sdüffiieute vdhr Angst den schlafenden 

Heiligen weckten. Dieser rief Christu"^ nn, und der Shirm 'rhwiep. Die Darstellung ''cigft ein Segcl- 
scbiff, aus wdchem der Steuermann besorgt nach dem i iimmcl aufschaut. Der Heilige erhebt segnend 
die Ibad, adn Begleiter kBit do Bndi. 

3. Im Palast des Kaisc-r^ angelangt, befiehlt der Heilige dem Teufel 7.11 cnt'.veichen, und die 
Tochter des Kaisers wird geheilt Auf dem Rdid liklt der Kaiser das Mädchen in seinen Armeii, 



*) V«tgL mIm KwMtgciddcklc de* Ahertlnnns md dci MtteUtert. Seite BeModm dealUdt wiid ti, «te 
fem der oberilaUtehen Ruiflc uclihdttaBiMli-dekorMiTe Gedanken tage«, wenn wir die Ka|ri(etlc de« ao* dem lt. Jahiknadirt 
staonienden oberen ^todcwcrln des KnngmfH von äuito Stefan« n Bologna vergleichen mit den Kirapfeni im d«r Iddaen 
Aikadcngalerie über der Aastcmrand dei radilen Sdttaichiflcs am DoB M Binmto in Afi.i'ien. An Santo Stefano n Bala|iis 
i(t an einigen geliuppeltcn Sinlcben an Stelle der Kapllclle ein fabclhaftu Weien cuigciLhobea. Bei aadcm wird da« enie 
der beiden Kapitelle durch clnca Kentaur oder einen Menschen oder ein Miscbwesen aus Menichco- nd Thkrfonnen gebüdcl. 
Der Verfertigef iM dabei gar nicht auf den Gedanken gekommen, die architektonische Grundfonn dn Ka^iitelb au wahren, 
•ie ea in dem IhnUdien Fall der Künitler *om Dom In Bitonto so meisterhaft ventanden hat. Dort ist der Slalwiichaft la 
Stelle dea Ka|iiull( oben etwas verdickt und ornamental in Kerbschnitt Tcrziert. Ilarnber siut ein Kämpfer aii£. Dteaw wird 
an einigen Säulcbcn darch je a oder 4 mit dem Rücken gegeneinander sitxende thieriscbe oder fabelhafte Wesen gebildet 
ond twar I.ön'en, Löwinnen, Sphinxe, Greife, rweitchwüuige Fiachweibchcn, WcMB mit Drachenleib, nUgeln und MeiuchCB. 
köpf u. V w. Alle diese Wesen warirrr. in i'.cr. .a1lgemcin«B UaulilB iaiMT dia GtHnsItfeni dw KIlBpfm and dsd Ihr 
But gTe«(cm Geschick und feinem Gefühl cmgeordnet 
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indes der Teufel auf rif-n Brfchl Hr^^ Heiligen, der wieder von ehiom Dieaeir bcgldtCt ilt; cntWdchL 
Hinter dem Kaiser sitzt .seine (icmahlin und erhebt staunend die Hand. 

4. Oer- Kaiser beeei^te dem Heiligen seinen Bank, indem er ilun eine acliSn versierte Evangdien' 
Handschrift, einen mit lülcLsteincn geschmückten Kelch, ein Pallium und andere kirchliche Gebr,%uchs- 
gegenstandc schenkte. Auch verlieh er ihm Einioinfte aus Landereien. Die DaisteUung zeigt den 
Heiigen und seinen Begleiter, wie sie die Gabeii, den Kdch und die Handadrfft, aus den Händen 
f des Kaisers und der Kaiserin in Kmpfani; nehmen. 

C- Viv\ seiner Rückkehr ii.ich Mcilcn.i «urtL- <!i:r.i !Ti Ili:;en ein glänzender HmpfanjJ bereitet. 
Gemininnus, gefolgt vt)n zwei Dienern, deren einer .semen Krummstab tragt, reitet auf das Thor der 
Stadt ni. unter welchem ihn ein Kleriker hegfriisst; indem er ein Weihrauditäss schwmgt. 

6. Die letzte Darsftl!iiiu; !*ilirt dir Ifestattunj; des Heiligen vor. Die Leiche wird in die Erde 
gesenkt, Geistliche und Laien stellen, die kirchlichen Funktionen verrichtend und klagend, dabei 

AUe Darstdbingen -werden dindi lateinische Inschriften erläutert. 

An der Unterseite des Architravs befindet sich nach einer vollständig barbarischen Idee, welche 
an andern italienischen Bauten nicht wiederkelut, in der Mitte das Lamm Christi in einem Medaillon, 
welches von zwei Engeln getragen w ird. Diese sind rechts und links auf der Begrenzung des betreffenden 
Feldes stehend gedacht, und ebenso stellen m den beiden iusseinen Fddem Johannes der Täufer und 
ein Prophet mit Inschn'fttafeln in den Händen, während sie in Wirklichkeit wagcrccht an der Hrdnchcjig 
der Thuroffnung kleben. An der Innenseite der Thiirpfosten stehen wie am Hauptportal LinzclAgurcn 
unter Rnodbogenailiaden und swar die twäf Apoatd, ein Bischof und eine nieht mehr eikttHnbare Gestalt. 
<H6t*> eigenartige Ueberraschung bereitet das P<2xlal unter einer Vorhalle an der 

tO^"*- * nor döstlichen Seite des Domes neben dem Campanilc. An der Umrahoiung des Tympanon, 

welche na<^ innen mit Rosetten' in Kassetten venfert ist, befindet sich nach aussen eine Darstellung aus 
der nonSschen Sage vom Kunig Artusu (Abb. it.) & handelt sich um die Bestürmung einer Kurg. 
welche die Mittu öcs Ruj\dbügens einnimmt. In ihren Mauern sind zwei Personen \VrNLOr,I'K und 
MAKUOC sichtbar. Links schreitet, aus der Uurg ein Mann BV10tL\ITVS drei Reitern entgegen, 
welche hinter einander auf die Bufg sureiten. Er holt mit einer Hadce zum Schlage nach dem 
Vordersten aus. Dieser ist inschriftlich als ARTVS DE BRETANIA t.c rLicI'.nct; der zwek. rSDERKVS 
sinkt lUcklings vom Pferde; der letzte Reiter hat keine Namensbeicichiiung, Auf der rechten Seite 
reitet aus der Buig ein Ritter CARRADO, ihm kommeif ebenfalls drei Reiler entgegen, welche durch 
die Beisclirift GALVAGIN, GANVAKIVX und CHE bezeichnet sind. Herr Professor Wendelin Foerster 
in Bonn Ii.il &■ Gi.te. iiiir /n Ji ii beigeschriebenen Namen folgende Bemerkungen mitzuthcilen: 
I. Winlugee ist sicher eine Dame, in französischer Namensform die bekannte Guinloic. 2. Mardoc kann 
flicbt, wie gewdlüiBch angenommen wiid^ Mordrad sein. 3. Bnrmaitus? 4. Isderaus ist der woMbeleannte 
Riner Ider, es giebt vier dieses Namens. 5. Carrado ist der beriihmtc, seiner Frau so treue Ritter 
Carradoc Briebraz. 6. Galvagin sclmnt der lüuer bester Galvain zu sein. 7. Ganvahun.' 8. Che ist 
siclwr der Seneschall Quey, framörisch Ke. Herr Professor Poenter behjdt sieh dne Untersuchung 
über die dargestellte Sccne und die noch zweifelhaften Personen vor. 

Wie in dieser Umrahmung die nurdtsche Heldensage, so ist an dem Arcbitrav die Qord»che 
Thicrfabcl*) vertreten. Von den ftinf nebeneinander stehenden Fddem entfalilt das Mitlelleld dae aus 
Schnnien geflochtene geometrische Figur. Das Feld links davon zeigt zwei Hühner, die an einer Stange 
etnea todten Fuchs tragen. (Dieselbe Darstellung Öfters in Torcdio und Venedig.) Links davon reitet 

*> Nach Paulin r*.-i< . t n r milteUülerlichc Thierfib«! aus der kUsittchen ThicHabel eoUtandec und kui lien KIdsleni 
im Volk gcdruBgcD. >ic ist nicht, wie man früher gUobtc, genaootscb, lODdcrD die ToHulhämlicbe raitteliUterUcbe Fan» 
coMSMit mck LAipoU Ssdic (Lm Man«* d« Banna 4« Itcniid, Fhm it^j) des Omi|cMetHi Dwiscymdi «ad VMmklW 
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eta nscliter Menidi auf einem SeepfenL Redits von dem MitteMUd nnd xmei Vflgd daqjieitdt, ^von 

denen der eine nach einer Schlange pickt, und ein Fuch5, der einem Vogel eleu Kopf abbeisst, unter 
dem Fuchs sitzt ein zweiter kleinerer Vogel; es ist wahrscheinlich die Fabel vom Fuchs, der einen 
Knochen verschlackt tat*) Die Unterseite des Architravs ist nüt Kaawtteo und Rosetten verziert 

An der Innenseite der Thürpfosten sind tWc ^vvnif Mrjnate dargestellt je sechs an jeder Seite von 
unten anfangend: Januar, ein Mann in Mantel und Kaputze bei einer liaustichen Arbeit. Februar, ein 
Mann, I%nde und POsse am Feuer wünnend. Hüns, ein Gärtner, der Binme beaclmeidet April, ein 
Mann mit Blumen. Mai, ein Spaziergänger. Juni, ein Mann, der Gras niäht. Juli, ein Mann, welcher 
Korn mit der Sichel schneidet. Anjiijst, ein Drescher. S< ])tt nihcr. ein Winzer, der Wein austritt. Oktober, 
ein Mann, der Wein in Fasser fiillt November, ein Sacmann. Deccmber, ein Holziiacker. Die Figuren 
sind 90 staric verdorben, dass Uber den Stil icein UrOieil melir magüdi ist Aussen sind die Tliürpfosten 
mit Rankenwerk fjcNrhnuickt, w elches von r.vei M.inncm s:ctrapcn wird und in '.vuIcUls Tliicrc vi.tflocliT(.n 
sind; es ist eine schwache und laxe Nactiahmung des Rankcnwerics am Hauptportal der Fassade. Die 
Vei^ideiung des Omameab und die weiter voigeaeliiittene Ausfaildang des XefieMls b den Figuren 
scheinen zu beweisen, d.-iss dieses Portal einige Xataicimte später entstanden ist, als die Allwite» 
WiJhtlnis nn de r Fns^adc. 

Im Innern der Kirche fuhrt zur Kr>'pta eine präct)t^c Saulenportikus. Sic stammt aber niclit 
von dem vnprüngliclien Bau, soodcni. ist 9(jäter zw Vei^rHsserung des Cliofnumes hiw n ge H ^ worden. 
Der itr^nnjnfr'ichi Abschluss der Krj-pta vom Langhanf-e ist die '.v<.itcr .'uri'cklicgende Wand 
mit offenen Säulcnarkaden in der I^Iittc Dicht unter der Decke des Vorbaus bc&ndca sich vier 
figürlicli versierte Consolen, wddie elieoials «oM das Gesims als olxren Abscfahiss der Wand 
tragen. In gänzlicher Verkehrung des architektOilLschen Gedankens tragen zwei von diesen Figuren 
nicht, sondern sind mit dem Kopf nach unten ai^;ebraclit und Idammcm sich .ängstlich an die Wand, 
um nicht heratnufallen. Dem Verfertigcr ist es gamicht in den Sinn gekommen, dass er damit den 
areliitditionfaciHn Gesetten ins Gesicht schlägt — ebensowenig wie der Veifert^er der Figuren an der 
Unterseite dp«! .'\rehitm\'s nm Südwcstportal die Uiim. iijüchkcit seines Gedankens geftihlt hnt — . snndem 
er hat eine barbarische Freude daran, diese Situation auszumalen, und veriahrt dabei gamicht ungeschickt. 
Die Flüren heben die KSpfe mit grosser Anstrengung; so weit sie Icfinneo, and starten mit Sngsifieb 

gespannten Mit nt n tjradc.i-.i.s. Den Gewehtem hat der Künstler ^'emeintr T\ ]H n gegeben: es sind 
Bosewichtcr, welche zur Strafe m diese Lage versetzt worden sind. An der dritten Console steht 
die Figur zwar miincbt und tragt mit dem Nadten und den eiiiolienen Amen die Deeloe, alier deo 
Füssen teiilt der rechte Halt Die vierte Contole bt^teht aas einem Lowenkopf, der im BegrifT ist, 
einen Mi-n-ichen rii venichlinj^r;n i:nd dessen Kopf vchiin im Rachen hat- rij^'urliche VL-r/ieninc^en 
ahnlicher Art sind in reichster Fülle über das gaiuc Bauwerk aussen und innen verstreut. Die Consoicn 
sind ak Mensdwn- und TliieikSpfe oder als ganse Tbiere gebildet, an viden Kapitellen sind Meine 

Figuren angebracht, einmal einer, der auf dem Kejjif .s'.elii und mit dem Gesas» die obere Platte trii>jt. 
Halbfiguren von Weibern mit naturalistisch gebildeter Brust, femer Spliinxe, Mccrwcibchcn mit verchlungcncn 

*) DantdlmifB Mf 4«r TUtrfibd wihftf «geh sadw Mktt, wilcht mmm am dar Fatiad« 4n Klicke 
Saa tt«tr« aMtcrkalb g pclcta .w ts M sa 8Am d« Foiiib rinirtiiin iM. 9to miswus «teMU MImnb Bw 
nd dad jMt In giliMW Fddv äa^Aigl, dte diid lU» liab« aoeh üm wqiillqtfkbie UianhnH^. OiMt iMtttm tMm 
dm dianbil mn dMaUauM^ midwr taa Wilde ataea adi dea Vetdutims la «tote gtifHeftea BMUMMa tHugHäimmim 
Umm taimt. Dir IIubb tMwibtBt Ikn iiad ytult Iha •■• ntaer ^sdvallta Spinr b«s«^tl er d«m4h«a LBwm, 
«Mt ddt dtlMd mr Htm skdcr und erianctt Um u 4i« triükat GuHlMt. Dt* LOtre «bct qiriagt uf ihn n ud friitt ihn 
Mft fiatfiti i« dM««M«Ut 1. die VhM vm dm racte. der «kli tedt iMilt. ee dMi die Ytgd taiMlHMucB, a. die Atel 
tFea demJVsK «Ur <b äacr HOMkdntte den ScteTca die Hcwe licet, 3. ria «Ami abmldMader GefesMMd: «ia Um^ 
wMbm elsea &eifa IbeftlDL Dieei IMiib lied «akncbaUIeL Aibtilm dai ta. JaMuudKlt ead eiiHMiB daiae, den 
8 pe te ie iioice Zdt eta laafobiidiieliae BtnofikuBi war, dm die ganauMhe Heaiwiiy hier betenden iiailc ve m att a waten. 
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Schwänzen, kämpfende: Kalter u. s. w. In ihrer Freude am Figürlichen haben die Künstler viele Relief- 
planen veBclk» m die AussenWtiiKie eingelftsseit; trach sie sind itdir beseichiund für das baibariadie 
Element der Modenesbichen Kunst, indem die Figuren zum grossen Theil mit Mühe und unter grosser 
GUederverrenkung i« den engen Kaum hineingezwängt sind. Es ist nicht ein Versuch, ticn gegebenen 
Raum tektouiicti zu füllen, sondern das rein mechanische KunütütUck, eine menschliche Figur in einem 
mcleiicliBt I(]«nen Raum untenuliringen. Am leiclilialtigalea ist der Schmuek ao den KapiteUett der 
Saulchen in der Krj'pta. Der bunteste Wechsel von Formen und Gestallen zieht an (!fm Ht~ichauer 
vorüber. Die rein dekorativen Elemente, welche an die Verzteningskunst nach laagobardisdiem Geschmack 
anknltplen, haben wir sdioo kennen gelemt (Siehe & ij.) Eii^ Kapitelle scMiesaen akh aitdi 
ziemlich eng an die Antike an. Andere sind mit den vier Evangelistensymbolen verziert oder mit vier 
Sphinxen, vier doppelschwänzigen Mecnveibchen oder mit phantastischen und wilden Tbieieoi die 
Vienohl besondeis beliebt in Erinnerung an des WürielkapiitelL 

Es ist eine Kunst, weldie viel zu sagen hat, die sich nur in Ausnahmefällen mit dem blossen 
architek-tonischen GlicJ hcRntipt. «ondrrn durch die fi„'.irlic)ic Darstellung daran ri_v!,ii-'<cn erwecken 
will, die meist mit der Architektur, ja mit der Kirche und der Religion garnichts zu thun haben und 
nur dem Bedfirihiw nach Aeusserunp der Phmtasie und Aweeung derselben nn Besehauer entsprungen 

sind. X.ir in rinit;^!! I'^llcn, «ii- bei dcti meisten Tr:ii;crti^'ur<-ii und der VifTV-ilil ilrr Zierfiguren an 
einigen Kapitellen, Ist der figurliche Schmuck aus dem Gedanken da betreifenden Hauglicdcs hervor- 
gewachsen oder damit organisch verbunden, in den meitten Füllen umspielt «r das Qied gedanidich 
und künstlerisch nur ganz lo.se. In dem gansen figürHchcn Schoiuck des DonM* waltet deisdbe Geia^ 
welchen wir in Wilhelm kennen gelernt haben. 

Um zur Ucurthcilung der Anfajige rumänischer Skulptur in Oberitalien den riclitigcn Standpunkt 
SU gvwimieD und dieser Kaut Sm riiMgt Stellung innerhalb der Gesannifheit anniweisen, liditen 
wir uascrc Blicke auf die künstlerischen .\Tifänge in zwei anderen Ländern und ziehen zum Vergleich 
die ersten plastischen Arbeiten in Toskana und die frühen Kunstleistungen der Germanen in der 
Karolhigiscb-Onoirischen Zeit und im it. Jahrhundert heran. 

Wdchcr Art sind zunächst die Anfänge der Plastik in Toskana? 

Die frühesten toskanischen^Werke sind allerdings mt Uber ein halbes Jahiiiundert später gesehalfien 
worden als die Skulpturen von Modena, aber sie stehen doch ebenso hn Begfam der Kunst. 

In PIstoja hahen wir den Architrav de^Gmamons an San ( ii A inni fuorCivitas mit dem Atiendmah^ 
den des Gruamons und seines Bruders Adcof^at.H .in S.mt' Andrei mit der .-Inbetun;.; ilur Knni;^'e. die 
dazugebücigen Kapitelle von Euricus, den Architrav von San Bartolomeo in l'antano von kudolhnus. 
AHtt diese Arbdten haben das gemeinsam, dass sie nidit naiv nach der Natur gemacht sind, sondern 
da.ss sich die Knii-tler dvr tlcgencrirtcn by.-'rintini'Jlhen Kuii,t ihrer Zeit richteten und es daher 

bei sehr geringem Können zu höchst klaglictien Leistungen brachten. 

Eine andere Seite der damaligen toskaniachen Plastik zeigen folgende Skulpturen: Die thraoende 
Ibdonna über den» linken Ncbenportal von Santa Maria foris Purtain zu Lucca ist die genaue Nach- 
ahmunc; einer byzantinischen Elfenbeinschnitzerei in Stein. Das Taufbecken in San Frcdiano zu I.ucca 
ist die ungeschickte Xachbildimg einer altchri^tichen Vorlage und zwar einer Elfenbcinbüchse , unter 
ui^heurer Veigrösserung. Der Veiliertigier der Kamel ui San Lkunaido bei Fktrena hat a]s Voriage 

geTriebe:ie Arbeiten nus Metnilhlech, also Goldschniiedwaare, gehabt .'^cinf Gestalten sitzen wie 
aufgelotbet auf dem mosaicirten Hintergrunde." Die Portallunette der lüiken Seitcntliur der Pieve zu 
Ai«so „ist entweder von einem GoMsclmiied selber gearbeitet oder von einem Steinmetzen, der für 
sein Material gar kein Gefühl hatte, nach dem byzantinischen Goldschniiedewerk sklavisch ausgehauen 
bis in die punktirten K^inder der Gewandsäume hinein." Das grosse Relief der Anbetung der Konige 
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im Lmem der Pieve ist ebenMI» Machalimung dner Gohbdmiedcailidt! ^die Buchs i ab e n da- I n ad i riftn a 

sind be^etchnendem-eise nicl:t eingegraben, sondern erhaben hciausgeailicktt « wcO aie to der llebül- 
blechvorlage von der Rückseite aus hervorgetiieben so dastandeo".*) 

In Toskana gebt abo die Skulptur in ihren Anftngen von der Form ans, aie sucht efltweder 
die altchristlichen oder die byzantiriLschcii Formen nachzuahmen und bildet dabei Vorlagen aus den 
verschiedensten Stoffen nadi, wobei sie den ungeheuerlichen Fehler begeht, die dem betreffenden Stoff 
eigcnthümliche Form ebne Aenderung in Stein n übertragen. Audi die altgnecliisclie Kunst strebte in 
üiKn Anflqgai "—^'■^ dmIi Anibildmig der Foni^ mir mit dem Uatencliied, dam äe lüdit wa dl cge n d e 
Muster «iWavisch nachbildete, sondern die Form or^nisch aus dem Material entwickelte. In diesem 
formalen Bestreben offenbart sich in Toskana der südländische Vdkscliarakter, eines Volkes, das 
an den bedeutsamen Formen der Natur acines Landes sein A^ge unwiUkflrUch in diesem Sinne 
geschult h.ittr.**) 

In schroffem G^ensatz dazu stehen die Kunstanfange bei den Germanen in der 
Karoliagisch*Ö'ttontschen Periode. Wir können &n Geiit dendben an* der Baukunat und der 
Minjitonnalerei erkennen. Die Germanen nahmen unter Karl dem Grossen, auf persönliche Initiative des 
Kaisers, eine fremde Kirnst, die antik-altchristlichc liurubcr. Aber es ist nicht genug jtu bewundem, dass 
sich in keinem i'unkte gedankenlose Nachahmung findet, sondern alles, soweit es der ungeübte Geist und 
dfe BHgdwJce Ituid vennochten, wmde adHntiiiidig eifamt und verai to ei te t Die Föne der «ItehiMidien 
IVisililcii wurde nicht einfach wiederholt, sondern gleich zuerst mit neuen Einzelheiten ausj^cstattct, die 
später alle ctiarakteristiKh wurden für die gemuntsche Bauweise, den sogenannten romanischen StiL 
Audi die Pabadtapdie su Aachen ist idclit eine einiaclie Kopie von San Vitale m Ravensa oder von 
einem anderen byxantiniflciien Bau. Die Karolingisch-Ottonische Malerei iat das grade GegcnthcU der 
h)7rintinischen Kunst, welche in unselbständiger Fortsetzung der altchristlichen Kunst entstanden und 
deren Vcrbfldung ist Die Karolingische Malerei kopirte ihre Vorbüdcr nicht äusseriich, sondern strebte 
äe inneiSdi nadmempftideii. Gleidi bd den «raten Werfsen oflenbart tUk dne grane Flildglceit 
Icbcndi^r und ausdrucksvoller Erzählung, und d,^'^ Scpüsche ist sowohl in den Karo!ing!?chen al« in 
den Ottonischen Manuslaipten oft vorzüglich. Nicht »ie in der byzantinischen Kunst entsteht für 
Scenen gleichen Inhalts ein Sdwma, welches immer wiederholt wird, sondern jedes einzehe We* ist 
darin sellwtandif; , wenn solche Scenen einander auch ähnlich sind. Sehr bald spricht sich der ganz 
dgenartige Charakter der Karolingischen Miniatunnakrei auch in der Vorbebe für apokalyptische 
Elemente und repräsenutive Bilder aus, sowie darin, dass die ffilder sich nur frei an den Text anidinen. 
Die Klhuder ringen daaadi, sich die Fonnen und den Vorstellungskreis einer überlegenen Kunst 
anzuripncn, !»ber der kräftige Geist des jungen Volkr-s drückt docli dem G,iti7cn seinen Stemf>cl auf, und 
die hervorstechenden Punkte des germanischen Nationalcharakters, das Streben nach dem Individuellen, 
die mtttriiche Unbefangenheit and Frisdie, die rdi^fise Innigkeit kommen nun Durdtbruch. Man 
vergleiche nur den Schlendrian in mittelit.iü^chen Wandbildern des lo. Jahrhundert« mit der naiven 
Freude an der Enählung und der lebendigen Auffassung in den Wandbiklem von Sanct Georg auf 
der fasd Reidienau. 



^ AmfiM Sc tM<w» i»i S— et Mmfai Toalacea mS di» Aaftngt <ir Toitaai Mh t ii SlwIpHf Im mwtMur. IkulMitge. 
**) Sn lUUter VwMM BMatans, im M, tm Mkruw AiMUm ia Ueca vat Itaptend acaM (AniUtMr j«M im 
flilint 4m MvebcM AttMri» MMaurwa bi Luta, Aehtowr «bir dMt Uur^unü «■ 8w Chcmum M tto^ «MtAiAlMm 
•her dm iwhleti l(cb«ap«lal der Fund« wm Saa SdfMow Ia Laeea vmi 4m SilHapefMt dwidb«« lEMM). Mift atUM 
Mhr TmMUUuit di dt» VrChi^ dtr «bri«n «bin («MMUn ipiVwlMina iUbiMn tat taiaU di* kgrunidiaktt 
VwbDdw Bcht ia AMiMrIldItülM, «e tObMiMtß KttaAmg aidtt t/u» M%Cb«ad. BUUaas tchdat dca Mmh Mdi 
dB «UIMm COWiike Ml Mia> Er i« Acr doch dca SaMtMa «dacr VafeAmf tttaO^pm aad tAcM «Mi ai«atl* w 
M >%MiiHi CcdiÄhtN «i« die Badbaact mb Don «d IMcaa. 
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Nicht anders ist der Geist, aus welcliem die deutschen Skulpturen des i I.Jahrhunderts 
entstanden sind, und zwar konunt faauptsäcMich Sachsen in Betradi^ da die Ktnutttbung in den andeteii 

Provinzen entu'cdcr gamicht vorhanden oder »ehr roh war. Die Figuren auf den BronzethUren am Dom 
zu I-Iildcshcim (1055 voUenfJet) zeichnen ^.ich trot? ihre? kindlichen UiuiuscUicks aus durch daasL'lbe 
energische und durchaus nicht erfolglose Streben nach Deutliclikeit, weiches auch der Karoiingtsch- 
OttonischenMalei« eigen ist Bei den BronzethUren ist es die einzige Icttnstlerische Absicht, aber deren 
frische l'rsprünglichkdt berührt angenehm und tragt dort Keim 7u RCHunder Entw icklung in sich. Im Verlauf 
der nächsten Jahrzehnte erkannten die säclisisclien Künstler, welchen Werth die Form habe, und suchten 
von antikei^ akduisdicben und fagnantinisGlien Werken, wdche impoflurt waven^ m lenien. Nngieadi 
aber haben sie eine einzelne Form von ihnen liehibci^enonuncn oder sich in der Art der künstlerischeii 
Auflassung von ihnen beeinflussen lasseti, sondern sie schulten dann nur ihr Aage filr künstlerische 
Form überhaupt und fiir monumentale Wälde. Aehnlidi wie die Germanen ha. der Berührung mit 
der anlÜMöniiachen Kiihw aidit etwm die ffimiKhe Kunst nacitahmteiv aondem zur Schöpfimg der 
sclbstandii^en Thicromamcntik anfjcrcf^ wurden, befruchtet hier die Kenntni?s der hoher cnhvickcltcn 
Kunst das eigene scIiMtändigc Kunstschaflten der Deutschen. Sie vereinten die bessere Form und 
Technik odt ihrem angeborenen Blick iiir die natfliSdie Endwinuag, ftir das Lebendige und Cbatalc^ 
tcristischc. So entstanden die Grabplatten mit dem Bildniss Rudolfs von Schwaben im Dnm 7.u 
Merseburg, die Grabügurcn des £Rbischo& Gteseler und des Eczbischofs Friedrichs L im Dom zu 
Magdeburg, die Grabplatten in der Stiftskirche ni QuedHnbuig, das grosse ReUef der KieiBabnahme 
vom Jahre 11 15 an den Exterasteinen. Die Grabplatten suchen, soweit es gelingen will, Individualitäten 
SU äichaffeii, and r\A< R<:!ief an den Fxtemsteinen fuhrt den tiersintii},'cn /[ii5ammcnhan»j zwischen SündcnfHÜ, 
Erlösung unti Inumph des Erlösers vor, der seelische Ausdruck m den Figuren ist wahrhaft ergreifend. 
Also überall (rimmt der Kfinsder nicht seinen Aoagangapunkt von der Fonn, sondern diese ist nur 
dieflend, und jede Vcrvoükommnuiif; darin t>enutzt er zum hc55crn Ausdruck d(;s In!i;iltyi*';. 

Die geistige Verwandtschaft der Plastik von Modena mit der Karolingisch-Ottoniscben Kunst 
und der säcjnisdien Plastik des 11. Jahifaundeits ist nicht zu vetkennen, dagegen wird sie durch CMie 
tiefe Kluft von den Anfangen der toskanischen Plastik getrennt. Wir finden in Moden;i nichts von 
sklavischer Nachahmung einer fremden Kuuitform. Wohl hat Wilhelm, wie wir gesehen haben, eifr^ 
die Antike studirt, wuh! hat er von byzantinischen Arbeiten gelernt, aber genau so wie die Künstler 
odrdUch der Alpen, nur um seinen Blick und seine Hand m schulea. Keine von den Skulpturen am 

Dom zu Modena übertraft stumpfsinnii-; dir Fnrm eines Materials ohne wcntt!re?; in ein anderes, sondern 
die Arbeiten sind alle von vornherein in Stein gedachL Grade so wie die Karolingisch-Ottonischc und 
die «Sclwiiiche Kunst gidwn 4it Meister von Modena von dem Inhalt ans und streben vor allem danach, 
diesen deutlich auszudrucken. Die drastische Ausdrucksweise Wilhelms ist derjenigen von den 
Thüren zu l^üdesbeim verwandt, wenn auch nicht so Ubeitiiebea. Wie in den Karotingiscli-Ottoaischen 
HGniiADiBi ist ifie EfiÜldungskunst Wilhelnis auaserordenfUdi schlagend, und die einaelnen Figuren sind 
lebend^ und seelisch kiäitig empfunden. Das Streben Wtthdms, Individualitäten zu schalEen, geht so 
weit, dass er sie hinstellt, wo ein anderer sich mit rein dekorativer Aiifstetluivc; bfrjnligft hatte, wie tx-i 
den Propheten an der Innenseite der Thurplosten des Hauptportals. Der Inhalt sammtiicher Scenen 
ist der Tnuliäon g^enflber durchaus sdbatSndig und frisch nach der Natur geDommen. Wilhelm 
i r/..ihll mit einem jycwi .-.cii Tlehagen und nicht ohne Flumor. Eine ganze AnzaW von verschiedenen 
Mdstcm muss an den Skulpturen des Domes von Modena bescliäftigt gewewn sein, aber alle sind tnit 
demselben Geiste eifiiOl^ und das Volk; wdchea diese Kunstart heivmgebndit hat und danm GefaDen 



*} Tm|L SMbM KaBii|iiidilck.te AIicMhnau and MMsHcn. 
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fand, ist jugendlich frisch gewesen wie die Germanen, es hatte eine Vorliebe für das Greifbare, Siiui' 
föüige, daher die vielen Figuren, welche mit Anstrengung tragen, in allen möglichen Stellungen; auch 
die sich an die Consokn anUammemden an der Hinte rwaod der Krypta zeugen davon; die Beschauer 
haben siciier nicht geiiqge Freude daran geliali^ wie gut es dem Meister gdungen ist, die Angst vor 
dem Herabfallen auszudrücken. Die starkknochigen und schwer brwejjlichcn Figuren Wüliclm.«; haben 
im ganzen Körper und in den Köpfen gennanisch«! Typus« Wilhelm hat einen deutschen Namen, sehr 
an0id^ ist die Vetwertiiung der Aitussage und der Thierfsibd, das alles giebt neue Fingeiseige auf 
germanisches \\'i-:-.cn. 

Tiotsdcm sind wir keineswegs berechtigt, Wilhelm als einen eingewanderten Deutschen anai- 
8|Meeben. Wie stark das deutsdie Etement damab inier den im Lande Wohnenden war, geht aus 
Notizen hervor, vdelie HothES*) bdböngt Danach fand P. Lucchi in einem Veiaeichius* VOO Nowien^ 
Mundiea Prie«tem ti. w. von S. Giiilia, jetzt in der Quiriniana zu Brescia, Jass etwa von 6i;o — iioo 
durciiächnittlich auf drei deutsche Namen ein italienischer kommt Von 900 an neiunen sogar deutsche 
Bladio6naaaen IlbeAaad iSber lateinische und giiedilsdi^uiid noch 1037 finden sich auf einer ddadungS' 
Urkunde de? Bischofs Olderich von Brcsci.i unter t6i Priestern ncr mit itaüenisehen Namen. Ks 
ist nicht wahrscheinlich, dass diese Leute mit deutschen Namen der Mehrzahl nach aus Deutschlaikd 
zugexogen waren, sondern es waren Landesdngeborene von deutscher oder lugotnidischer Abstammung. 
Der Name des Lanfirancus, der den Dom von Modena gebaut, ist wahrscbeinich langobardisch. Auch 
liegen kerne Gründe vor, einen ßnfluss der Kunst nördlich der Alpen anzunehmen, denn die Aclin- . 
lichkeit mit jener besteht nidit in Einsdhciten oder io Dingen, die sich durch Lehre und Beispiel 
Obairnfsn bssen, sondern da Gdsl; ans wddiem die Ibvaiingisdi-Ottoiiisclie Kunst, die sichabehe 
Plastik des 1 1 . Jahrhunderts und die Modcne-^i-tche Kitn^f cnvachscn sind, ist derselbe. Die .Sloilpturen 
von Modena beweisen, dass die dortige Bevölkerung einen starken Zusatz gcrmanisclieo Blutes gehabt 
haben muss, weil sie sich germanischem Empfinden so sehr nähern konnte. Auch die romanisehe 

Baukunst Obcrit.üicns biltiet eine ^nndcrart i;egcnübcr Jen gleichzeitigen H;ijten lies übrigen Italiens 

und gravititt stark nach dem Germanischen; sie hat mit den deutschen romanischen Bauten viele Zilge 
ggtmenisam. ohne dass ehie von der anderen abhüti^ ist Der Gftmd fllr die Adinliclikeit liegt wie 

in der Skulptur in dem gleichen geistigen Nährboden. 

In einem Punkt iinferscheidct >'.ch die Modenesi.sclie Kun.-;t stark .sDWohl von der Ka.'olingischen 
wie von der Ottonischen, denn beide sind Hofkunst, und auch die sachsische Plastik des 11. Jahr- 
hunderts ist noch katnn anders su beseidmen, während WShdm und seine Genossen eine voQestfaiim- 
lictie Kunst geschaffen luibcn, die auf den nocli wenic^ gebildeten R'jr;;cr der freien städtischen Gemeinde 
berechnet war. Die oberitalischcn Städte sind mit ihrer kommunalen Entwicklung der Übrigen Welt 
weit vofatngBeii^ i»d so sind sie un romadachea Zeitalter auch die ersten Stltten Dir eine wbldiclie 
Vdkskunst geworden. 

Mit den Skulpturen am Dom zu Modena tritt zu Anfang des t2. Jahrhunderts in Oberitalien 
eine i^nst auf, welche jener andern gleichzeitig herrschenden Richtung gerade entgegengesetzt ist 
Die fbimalen Beatiebungen jener haben irii sn Sdduia des vorifsn Kapitels kennen gelerat; Sie nnstten 
VW dieser neuen, fiisdien, inhaksiralien Plastik weichei^ und dieser letsleren gehörte die Zukunft, 

*) Modi«! ficiA d«r iai Bntam in Mitidiiltcr. & 349. 
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Skupburen von San Michde zu Fkvta. 
das Iminernodstaufbeekea und die Erzthßren zu Verona 
und etn^ andere Werke 

Deutscher Geist weht uns auch entgegen, wenn wir vor die F issiicic von San Michclc zu 
Pavia treten (Abb. 19;. An der ganzen Fassade sind zahlreiche Streifen tnitRebeb in weichem Stein 
eing«maueit. Die Püaster, Säidchen und Rundbogen der Fortale sind über und über mit plastüchen 
Darstellungen bedeckt, und in allen spielt die Hauptrolle das natürliche und fabelliaftc Thierrcich. 
Andere Darstellungen mischen sich darunter. Da sind in Kankenwerk ver^clilungen Menschen und 
Ungeheuer üu Kampf mit einander, phantastische Thicre, auf denen Männer reiten, koloisate Drachen, 
ein weiMichM Wesen mit iwei Fischschwänzen statt der Beine, ein Adler, wdcbcr «wei Thiere in den Krallen 
hält, die zusammen nur über einen Kopf verfugen, Greife, Vogel, welche aufSclüangen picken, gan^e Reihen 
von männlichen und weiblichen Köpfen dicht neben einander und Uber einander gedrängt, eine Anzahl von 
Fisclien neben einander geordnet, ein Mcindi und ein Engel, aber auch Scenen des täglichen Lebens, ein 

J.i;^J?uj;, 'A rlchLT mit Kt utu bclaJen liL-iiiikctirt. ein j:i^;t.T von -^L-iiicr Frati t_Tn|ifanyirn. In* Innern dc-^ I-:ing- 
hauscssind alle Kapitelle mit tigurlichen l^arstellungen dicht iJberzc^en. Wir erblicken in bunter Folge Daniel 
twisdien zwei Löwen, abenteueiUehe V£gd, welche Mensdienkople im Kachen traget^ einen Mensdwn, 
zwa Fabelwesen cruurgcnd. Ein Engel und ein Teufel kämpfen um die Seele eines Verstorbenen, 
SioisQn röist dem Löwen den Rachen auf. Da sind der SündenfoU, Kain und Abel beim Opfer; an 
cänem Antenleapitdl eine Rdie von Pähnen, an einem Pries darOber zidit ^h durch Ranken eine 
Jagd; ein Jäger fängt den Hirsch mit dem Spiels ab. indess ein Hund das Wild von hinten bcisst, 
daliinter bläst ein Jäger ins I lern. An dem entsprechenden Fries auf der anderen Seite der Kirche 
eine Traubenlese in Wcinrankcn.*) 

Dieser ganae figflriidi-iihiuHaatisdie Sdunuck ist in der Pom roh mhI unbestinunt. geqneUen 
und geschwollen, im geraden Gcs^cnthcil ?u dem energischen Stilistrcn der Plastik nach langobardischem 
Geschmack stillos. Longobardischc Fragmente und langobardisircnde Elemente kommen an der Fassade 
und im Langhaus von San Ifiehdc tu^via nur noch wenig vor. Das omantentale Blatt ist natorafietiscb 
geworden, und wenn e-. auch keinem bestimmten Naturvorbilde ciit-,|)riclit . su V.äX der Künstler doch 
durch das Weiche und Lappige das Vegetabilische eine» wirkhchen Blattes auszudrucken gesucht. Die 
Eiinneraf^ an Hobsdudtserd, «dehe die Venierongsweise nach langobatdischem Gcsefamadc bis sum 
letzten Augenblick nicht verteugnet, ist hier im Figurlichen gar nicht mehr vorhanden, sondern die Figuren 
sind auch in der Form ganz rohe und in^eschicf.ie Steinaibeit Die ersten Spuren dieser hgüriich 
phantastischen Verzierung finden «ich an dem Hau|itj>i>rtal von Sant' Ambrogio zu Mailand und an 1 
dem Nordportal des Querhauses von San Mkhele zu Pavia. Da sind dickleibige, klotzige Thicre 
in die Reitenwandungen eingemauert, und 7ivnr ■itchtn diese Wesen entweder auf dem Kii]>f uder auf 
dem iSchwanz, als wenn sie unspnini;li'.';i für eini wagcrechtc Laijc !;< d.iclil ijcwcsen waren. lAi hnlich, 

Eine Jugduenc urnl Kimpfc von MeIucb<^n mit pbaBtutüciMn Thicrcn in Kainkrnwerk vfrscbluBgtu auch in einem 
MmAMEc^ «flcbm ikk ia otwsi fNr Hcnf«b«ihObc «■ 4«r Vsmds Im Dow vm V iwai Uaikkl. 
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aber flacher gduben an eiiief F em lenii m a hm iii H g im Obentodc der Voifaaile vm Sant* Ambro^) 

Auch die Thierc, welche reihenweise an der Fassade von San Michde eingemauert sind, h.ibcn nicht 
iauner ihre natuiüchc Lage, sondern es scfaeiat, dass sie vorher fertig waren; die bcUeficndc Platte 
müde dann ohne Kiielaielit auf die SteOutg des datairf daisestdhen Uneics so behauen, da» lia in 
den S tt ei i fen passtc. Diese Verwendung figürlichen Schmuckes ist zu unterscheiden von den Figuien 
und Thieren, wdche sich überall in dem rotnaniachen Omament Anden, und die sich in Italien öfters zu 
ganzen Scenen auaspinnen oder daa Hiieileben in Feld und Wald adiüdecB, wie an dem Gesims über 
dem «weilen Stadcweik an derFamde deaDomea nFba, wo eine toofe Seihe vom Tfaienn daigeatdte 
ifft, darunter Wildschweine. Bärrn, Hirsch, Hühner, Fuch"!, eine Sat! mit drei Jim^en am Gesauge, ein 
Hase, der von einem Hund verfolgt wird, Widder u. s. w. Solche Darstellungen sind immer tcktooiscb 
aehliQ in das Oraament veraeUnngen. Dagegen finden wir eine PftnUde fir den phaotaadscb rtgdkwen 
Schmuck von San Michele zu Pavia im ^^^in/cn südwestlichen Deutschland, in Bayern, Schwaben, Elsass 
und ta Aualäufem bis in die österreichiscben Lande und nördlich bis in die Nähe von Gieasen. Das 
Haiiptstiick Ist das Haup^ortal der Sdiottedditlie Sankt Jakob an Regensburg. Da treten noch 
abenteuerlicher erdachte Thicrgcstalten auf, merkwürdige Misdiwescn MIS thiciischcn und ntenschlicben 
Fontien. Sii- sind halb Spidi n-ien halb dunkle Rathsei, sie erschrinpn oft wie tieftinnige Symbole, 
dann nur wie Ausgeburten einer ungezügelten barbarischen Phantasie. Sic sind als Zeugen echt 
geimainachen Geistes aoausptedien: der Sdianer vor dem Gdtein u riaavoilen, UneigiilndlicheB hat sie 
tjeschafTcn. .ibcr nuch die Freude am Seltsamen, Verschnörkelten, an plumpem und t.ippischem Sehen. 
Ebenso ist ihr Auftreten an San Michele ni Pavia als Beweis germanischen Empfindens zu begrüssen. 
Sicheriidi bestellt dn Znsannetihang mit den i^eidien Aitaeilen nördlich der ^pen, bdde sind wohl 
aiendidi ^eicbMit^. 

Denselben Mangel an architektonischem Sinn wie die reihenweise eingemauerten Reliefs an der 
Fassade von San Michde offenbaren die drei Portale. Seit der schönen Disposition des Portals von San Pictro 
in Cid ^oto vmd seit der Enicfatung de* Noidpoitab von San Midide ist es sdinell diwäito gegangen. 
Schon an S.^n Pietro in Cie! d'oro war das Blattwerk naturalistisch geworden, .ihcr iv.Tr immer edel 
der Gesammtwirkung untergeordnet. Hier ist es dag^en ziemlich n^^os und willküriich in Bezug 
anf das GUed, wddies es achraOckt, angebndit, und das fmche NataugcRÜd ist efaiem Schematismus 
gewichen. Unordentlich und nachlässig sind die Portale aufgebaut: die Rundstabc und Leisten der 
Tympanonumrahmung sitzen nicht mehr tichtig auf den Kapitellen der Pilastcr und Säulchcn der Schräge 
auf, die Entwcrthung des Kapitdls als tngendea Glied ist noch weiter getrieben ab an San Pietio. 
Eia Zet^gdsa von gteritdiem Miasveistehen architeictonisdier Funktion ist, dass die vordersten Naater 
und der vorderste Rundbogen in lauter kleine, mit Relie-f« versehene Stücke zeriegt sind, das« die 
straffe architektonische Linie veauisst wird. Ucberhaupt wird unter der UeberfüUe des ganz unteriiöhlt 
geaibeitelen plastisclien Schmodges die aidntdctomsdie Wiriomg der Portale volfatändig erdittdSL 
Dasselbe Vcrhältniss zeigt sich zwischen dem Erzengel Michael in dem Dreieckgiebel über dem T)'nij>an>3n 
von San Fictro und denselben Engdn, die so leichlich an den Portalen von San Michele angebracht 
sind, ~ soweit letztere Qbeihaupt nodi a3t sfaid. An San Fietro ist der Engel In dner rundbogigen 
Nische sdlön angeordnet, Gewandung und Haltung sind hart und steif, aber die Figur ist doch 
soigfaltig gearbeitet, wälirend die Eii|.;el viiui S.m Michele i_>!inc jejjliche Uuirdlmiuni; auf ihrer Relicf- 
plattc einfach eingelassen sind und die Art>cu den aussersten Grad von Koliiieit und Naciiiassigkcit 
erreicht hat. 

Diese Vemachlässigung der Form und Ueberlastung mit plristisihctti Schiivjc'-. äixh wieder 
ein Zeugni&s dafür, wie grosses Gewicht auf das Inhaltliche gelegt wurde, und dass uum recht viel 
zu sagen wUiucfate. 
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Cordero*) hat zuetst darauf aufroeiksam gemacht, ckss San Micbde von dem Brande bei der 
Kiäining^ Kaiser Heinridis IL am i$. Mai iO04i von dem wir S. 30 goprodun baben, volbtiiiidig' zenMM 
und seitdem ganz neu aiifgcbciut sein miisse.**) Der Cicerone ■ittzt i)en Neubau in dis Knflc des 
II. Jahriiandeits. Wir haben nachgewiesen, das» zwei Bauperioden an der jetzigen Kirche zu unter» 
scheiden sfaid und zwar eine, in wdctier Krypta, Gior und Querhaus entstanden, und eine zweite^ 
welcher Langliaus und Fassade angehören. Die UcbcrcinstimmuBg des omamentalen Schmucks mit 
S.m Pietro in Cicl d'oro hat uns (iir die ersteie ungeiahr das Jahr liy) ergeben. Bei der vollständigen 
Entartung des Architektonischen und Ornamentalen werden wir mit Langhaus und Fassade noch 
haUkMkh weitet hanhgehen «Bmen, Im Jahre iijs fand in San Michele nach einer Fmae von 
.mdcrthalb Jahrhiindertcn die erste Krönung fFriedrich Barbarossa) wieder statt. Wahrscheinlich kurz 
vor dieser Krönung ist die Kirche vollendet worden, vielleicht sehr schnell, und ist daraus die überaus 
nacfaläange AusAlhtung und dK Häufung uisprünglich nldrt zusammeageliörieer omamentaler Thdle 
an eHdSren. 



Zum Glück fiir dir weitere Fnhs'ickrV.mfT wnr die vollständige Nichtbcachtimf^ dr-^ Formalen imd 
das Sorglose der ganzen Arbeit an San Michele doch nur eine Ausnahme. Das nächste Werk, welches 
wir hetnchten werden, ist gtade im Gegentiidl sowoM in der Fonn wie im Bdialt eifii^ stixüit Es 
ist das grosse Im m c rsionstaufbcckcn im Baptistcrium 7u Verona (Abb. 20). Ras Hecken 
ist achteckig und erbebt sich Uber zwei Stufen. In der Mitte de» Innern befmdet sich ein im Orundnss 
vierideeMattfiSnidger Einbau, in wcklien aidi der Priester bei der Taufe stellte. Die acht Aussenwüade 
des Beckens sind mit ReKefe vemeit. An den Kanten Stdtcn Saulchen, die mit verschiedenartigen 
Candhiren versehen sind. Sie laufen entweder spiralförmig um den Schaft oder treffen in zwei ver* 
scfaiedenen Richtungen auf einander oder gehen im Zkkzack an dem Schaft entlang. Die KapiteUe 
nShem sich der Icorinthischen Form. £Ke obere Einfassut^ der Reiieb wird dincb einen Rundbogenfiies 
von je sechs Bogen pjebildet. Die kleinen Consolen der Rundbogen sind mef>*chliche oder Thierköpfe, 
oder sie sind mit Blattwerk veiztert Die Zwickel zwischen den Rundbogen sind mit spärlichem 
Blattweric gesdnnadit 

Die Rdieb der acht Seilen baben fohlenden Ihbaltit) 

I. VLtl-iiiniif'iirif;. In der Mitte des Fekles stehen Maria tmd der Engel einander gegenüber, 
der Engel mit weit ausgebreiteten Flügeln erhebt ^rechend die Hand und halt in der Linken einen 
Sub, auf dessen Spüse sieh dne heraldische Laie befindet. Maib liat sieh von ihrem Stnfal, auf dem 
ein Kissen liegt, erhoben, in der Rechten hält sie die S;iindcl und in der erhobenen Linken das Ende 
des Fadens. Der Engel liat sie beim Spinnen ttbcrrascht, und sie blickt ihm erstaunt cntg^en. An 
den beiden Seiten des R^efc stete j« dne weibGche Gestalt, wekhe efaien Vorhang zur Seile sdnebt 



*1 Cordero: Dell' itadiana arclutettura dnrante la dominarionc longobarda. Itreicia iSv), 
*") Carlu dcll' Aci|;iui; DeW insi|^ne reoJe hosilica dj San Michele Maggiore in ravta. Pavia 1S75, bleibt dagegen bei 
dem allen Irrthum und Mkclit veri^ebltch zu beweUen, Uos.^ we:senlliche Theile <ler Kirche noch aux dem ersten Jahrtausend 
Stammen. Mutltcs behauptet, d*bi die Kirche vod dem Brande des Jahres 1004 verxcbont geblieben «ein müii-e, iiir«il 
Htlnrich U. darin geirönt worden sei, iiberbtcht alxo, dass der Aufstand erst am Abend des Krünungstages losbrach. 

t) StiQoM UmriMMicbattafai «Ikr aclit KelieU in Inlonio «IT aatico battbttro deQa SuU Qucaa Veroncke «cnM 
iUmtniM dl Gloviniiä Olli Mmuupl Tema 1I43. 
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Die rechts erhebt staunend die Hand.' Es sind Dienerinnen, welche die Feierlichkeit der Handlung 
vermehren, wie sie sich auf byzantinischen MinLiturcn finden. 

2 a. Be};cgnung. Maria und Elisabeth stehen auf der linken Seite des Reliefs sprechend einander 
gegenüber, b. Geburt Christi. Die Figuren sind so vertlieilt, dass Maria in der Mitte liegt und sich 
über ihr die Krippe mit dem Kinde befindet In die Krippe schauen die Köpfe von Ochs und Esel 
hinein; der Kopf des Ochsen bildet zugleich die Console für einen Rundbogen. Links davon sitrt 
Joseph nachdenklich den Kopf in die Hand gestützt. Unten wird das Kind von zwei Frauen gebadet 
Der Composition liegt das byzantintsche Schema für diese Sccne zu Grunde, aber ohne dass sich der 
Künstler streng daran gehalten hat, und ohne dass die Höhle angegeben i.st, sondern jede Bezeichnung 
der Oertlichkeit ist vermieden. 

Alle Figuren dieser beiden Felder tragen die antike Kleidung, den langen gegürteten Giiton und 




Abb. ao! Immenionitaurbeclceii im BapUbtenuii tu Verona. 



den Mantel darüber. Die Frauen haben den Mantel über den Hinterkopf gelegt, nur die Dienerinnen, 
welche das Kind baden, haben keinen Mantel. 

3. Verkündigung an die Hirten. Links drei Hilten, zu denen aus einem Halbkreise, der den 
Himmel andeutet, die Halbfigur eines F.ngels spricht Der Kngel bildet die Console zu einem Kund* 
bogen. Die Hirten horchen auf und heben zum Theil erstaunt die Hand. Zwei tragen Flöten in den 
Händen, der dritte hat den linken Ami auf den Hirtenstab gestützt und das rechte Hein um denselben 
geschlagen. Alle drei tragen den kurzen gegürteten Chiton und die Chlamys und haben hohe StiefeL 
Rechts weidet neben einem Baum, an welchem ein Fässchen mit Wein und ein Beutel mit Brot hängen, 
die Schafherde. 

4. Anbetung der Weisen. Maria, wie immer mit dem Strahlcnninibus, thront links und hält das 
Kind grade vor sich, in byzantinischer Wci.se, aber nicht so starr. Mutter und Kind wenden sich zu 
den Magiern. Das Kind hält die Gabe des einen in der Hand. Dieser geht ganz rechts ab, ein Engel 
spricht aus einem Halbrund zu ihm und crmahnt ihn, nicht zu Herodes zurückzukehren. Die beiden 
andern Magier stehen zwischen diesem und der Madonna, noch mit ihren Gcfässen in der Hand. Sie 
sind mit dem kurzen gegürteten Chiton bekleidet, nur einer auch noch mit der Chlamys. Zwei haben 

Z-, PUMik. 8 
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/hohe Stiefel, einer niedrige Schuhe. Sic tragen eine cigenthumliche Art von Pelzmiit/e, welclvf walir- 
schcinlich aus Missvcrätändnis>s der plir>'gischen Mutze entstanden ist Ihre Köpfe sind surk zei^iort. 

5. -Heiode» bcfidih den Xind«niioid Heiodes thront links, neben Ihm aüzt ein Sdu^ftgeMuler, 
welcher ihm a-.if •^c'm Hcfraf;cn riiK der hcillq-en Schrift mittheilt, drl^s der Mc^^ias in Bethlchom j:;'jbviren 
werden sollte. Rechts davon »tehcn drei mit Schwertern bewaffnete Soldaten, welclven Herodes den 
Befehl »im Kimdtmotd ertheilt Oiie Kleidiuie nt eine miMventandeiie lönriacbe Rttitung. Zwd von 
ihnen und der Schtiftgdehrtc tragen eine turbunitige Kofifliedeclaing. Der Kopf da Heiodes luid 
die Gesichter swtier Soldaten sind lerstört 

& Der Kindennotd. Die dxei Scheigen lUhren den Kindennoid aus. Einer catreiist einer 
Idagenden Mutter das Kind, der swdte hat enicm Khide den Bniucb aidgeschlilzt, so diss ihm die 
Einpcweific heraushängen, und tritt ;et7t mit drm Kij'ssc. Der dritte hit einen Knrjhcn an den Beinen 
aufgehoben und ist im ]i«gri<r, ilun den lV>dcs!>trcich zu versetzen. Zwei Kinder haben sich hinter dem 
Kleide der Prau vericroehen, ein anderes umTasst flehend das Bein des ersten SoMaten. Die Gesichter 

der SoWalcii sind slarlc zerst<>rt. 

7. Flucht nach Aeg)-pten. a. Der Engel fordert Joseph zur Flucht auf. Er spnciit wie immer 
aus einem Hafbrund, das an einer Rundbogenconsote angebracht ist. zu ihm. Das.s Joseph dabei nieht 
schläft, ist byz:inttni>iches Mofitf. b. Maria reitet auf einem Ivscl, eine Spindel in der Hand ; die Rechte 
erhebt sie sprecliend äu dem vorangthemien Jr.se])h ii'.it t!etn Kinde. Joseph hält den Zii^cl des Thieres 
in der Hand, das Kind sitzt auf seiner linl<cn Schulter, und er halt es mit dem erhobenen rechten Arm. 
Das Kind hat den Ki«usnh»bus und eine Meine Schriftrolle In der Hand. Es trägt, wie atieh bei der 

Anbetung der M:i^cr, lan^'en Cliitutl iinJ Miitstel tl.iriiber. Joseph wendet sich nach der Madimn.i i^crück. 
Diese Composition ist byzantinisch. Besonders gut ist in diesem Relief die antike Gewandung, Joseph 
ist mft dem langen Chiton l>eldeidet iwd trügt den Mantel schtfn umgeschlungen. 

8. Taufe Christi. Christus jugendlich bartlos, steht nadct in Wasser, das ihr.i bis an die Hüfte 
emporsteigt Er streckt die Hand segnend nach dem Täufer aus, weicher rechts neben ituxi steht nur 
nut der CUaai)*» beideidet und die rechte Hand über Christi Haupt haltend. Auf den Heiland schwebt 
4fie Taube heinb. Zu beiden Seiten siebt je ein teicb gewandeter Etiget mit buifem Qüt» und 
umpc5.chIan:enom ^lantel. Das Gesicht des Johannes und des Engfels rechts sind zerstört 

Das älteste Baptisterium wurde im Jahre 1 1 16 von einem Erdbeben zerstört, und Bisdiof Bemard 
bunte es neu.") Dh»er Bischof regierte von iiaa— 1135. Aus seinerzeit stanunt wahnchehdich auch 
das Taufbecicen. 1146 wurde es nach Bianculini von Fremden beschädigt 

Die Arbeit an dem ganzen W^k ist sehr sorgfältig, und der Künstler hat sich gute Voibildar 
ausgesucht. Er hat diese tn allduisffich^itihb)nBintini$chen Elfenbcinafbeiten und Miniabwen gefunden 
und ihnen die ganzen Cmnpositionen, aber auch viele Einsdheitea entlehnt Die antiken Elemente^ 
welche in jenen erhalten warm, sind beibehaUen ; die Proportionen der Figuren mit der« hn{jj;e5trcektcn 
Körpern und den kleinen Kopien, die antike Tracht, auch antike Stellungen wie bei dem auf seinen 
Stab gdduiten Hirten. In der Gewandung der meisten Figuren j^ubt man den Schidtt des Ellenbein« 
messcrs an der Vorlage herauicikeniien 711 können. Bei einer Uebertrarfiinr; ans F.lfonbein in Stein 
loHnmt nicht grade ein Widerspruch heraus, denn beide Materialien haben in der Art, wie sie bearbeitet 
weiden mOssen. dne entfetnte Aehnlichkdt Auch der Reliefstfl lehnt sich an cUe antik-altcbrisdichen 
Vorbilder an und berücksichtigt einen künsäenchen Zusammenhang der I'igurcn mit der GnmdliSehc^ 
ohne doch Anklänge an die Weise Wilhelms ganz vermissen zu lassen. Neben dieser Nachahmung von 
Vorbildern macht sich aber doch auch eine durchaus selbständige Individualitat geltend. Man merkt. 



*) HuMHBi, OüMi dl Tcton. 8. «M. LhV Ctos: Sms ddk Sioib dl Vmu V«mt itd». n & loi. 
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dasi der Kiinsdcr den Inhalt alkr Scenen vöU^ in sich aurgcnommen und aus aicb henns aufs neue 

gestaltet hat. Keine Figur ist sklavisch und verrtändnisslos kopirt. sondern überall c I man, dass 
der Meister mit Wahl verfuhr und sich über seine Vorbilder Rechenschaft gab. Er l\at »ch an die 
iiberiiefetten Compositionaschemata nicht überall streng gehalten. So untencheidet sich dieses Werk 
nicht nur von der plumpen und ventändnisslosen Kopie einer altchriitliclien EVenbeinbttclue in den Tauf- 
becken \-{ r< San Frctiiano zu I.ucca, sondern auch von Werken •\ ic r!rr Arrhitnv iihcr dem Haupt- 
portal des Haptistcriums lu l'isa, in welchem ebenfalls ein altchristlichcs I'^lfenbcinwcrk kopirt ist. Solche 
Tiianer Aibeiten offimbaren weit mehr Gesdmiadc ia der Forai, dne bessere tediiüsdte Bciiemchunff 
derselben, aber weniger Erfassung des Inhalts und eingehendes und liebevolles Nachempfinden. 
Vieles Ungeschickte an dem Taufbecken «i Verona ist auf das harte Material des gelben Maimors 
zurackmfiihren. So eHeennen wir in der Lemliegierde, dem selb.<itändigen Eifassen der Vodage, in dem 
Eifer und der Mühe der Arbeit wieder die frischi' Inda »liir.litat eines jungen, aufstrebenden VoUcea, 
^^■c■ll:I1^■:s die Form vor allem iiU c\n Mitte'. i!i iitlu~licn hctivirlitctr. Wie .ini Dom zu Modcn.i 

kann sich der Künstler auch hier nicht genug thun in hgurlichem Schmuck. I>ic Kundbogcnfiicsc, 
welche die Relief oben einfassen, rohen auf Meinen Conmlea wdche als KSpTe gestaltet sind. Einer 
der menschlichen Kopfe hat Widdcrhömcr. ist .ils ■ ein Amn-.i inskopf , ein .vidercr lange !"sc!soliren : 
Midas, ein dritter ist ein Zeuskopf, ein vierter hat eine Fratze. Ausserdem kommen Ochsen- und 
Löwenkopfe vor, ein Löwenkopf trägt ein kleines Thier im Rachen. Anch m diesen Kldnigkeitett also 
drängt der Kunsder nach Ausdruck^ er wSI enählen und daxstelleiii va» er wene. 



Wkder einen Schritt weiter fiflitt uns ein andere^ plaslaches Werk in Veranat ein Theil der 

Erzlhüren, welche das Hauptportal von San Zeno maggiorc schiiessen. K-' ist hi.shcr 
noch nicht bemerkt worden, dass nicht alle Reliefii den gleichen kttnstleiischcn Charakter haben, soodem 
daaa sidi diei ganz verschiedene Hände erkennen lassen. 

Verona hat von ganz rt dicr. den meisten und nachhaltigsten deutschen Ein(lu>is erfahren. Das 
kam von seiner gerif^TA;>hi>clien I.ii|.,e. denn der Brenner w.ir '.\;i!.iend des i;>inÄT» Mittel;illt:rs die 
Haupthcetstrasse der deutschen Kaiser, nur in Ausnahmefällen betraten die deulsciien Heere Italien auf 
dnem anderen und damit schob sich das deutsche Element in das sttdlicfae Land vor. An 

diese Heeresfahrten eriiuxrn die beiden Ricscnfipiircn von Kaisern, welche im Dom zu Tricnt und in 
San Zeno zu Verona auf die Wand gemalt sind Eine wesentliche Unache, dass die Mark Verona 
fester an DeutscMand gekettet wurde als die andern Thefle- Obeittaliens,' war die abwddiende Politik, 
welche Otto der Grosse in Bezug auf diesen Landstrich befolgte. Er machte die Mark Verona und 
Friaul n: einem Hest.iii Jilieil . ei:ier Ptüvinz des deutschen Kcichcs Und gab es den Herzoge» von 
Haycm und dann denen von Kamihen. Erst spät gelang es den Veronesen, sicli der Henscbalt deser 
Pttnten sn enfslehen, und „die deutschen Graten legierten Verana noch lange, nadidem die Etsehöfe die 

Rechte der Grafen in der ganzen übrigen I.omb.-irdci rin sich jjens^en hatten, und die fitr^tlirhen F.imilien 
des Friaul und der Mark Verona waren noch nwchtig, aLs in der Lombardei schon seit langer Zeit die 
diTenäicihe Gewalt in die Hüade der Kommunalbeamten gefidlen war. Dnse Gegenden waien das 
Mittelglied zwistlien De.i; chland und Italien, wie I t zwischen Frankreich und Italien." (Leo.) 
Noch der in der Hauptsache ent aus dem I4. Jahrhundert stammende Friedhof der Scaiiger bei Santa 
Maria .'\ntica triu uns wie ein Stik:k nordischer Ritteiromantik entgegen. 
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sa liegen histonscb kpnc Cnmdc vor. an der Tradition zu zivcifcln, dass di« Eizthuren von San 
Zeno ma^oie den Hen«n von Oe\-e gestiftet seien.*) Aber jedenfalls sind nidit mehr alle PeMer 

von diesen ältesten Thuren erhalten, sondern nur der ganze linl<c Flügel (von dem Davorstehenden 
gerechnet) mit AuMiabmc des Feldes, welches den Einzug in Jerusalem darstcUt (Abb. 21), und vier Felder 
unten am rechten Flügel zeigen dieselbe Künsdcrhand imd lassen sich mit jener Stiftungsnachficht m 
Verbind lUIg bringen. Dabei kann kaum ein Zweifel bestehen, dass diese Thcile der Thürcn in Deutschland 
verfertigt und über die Alpen gebracht worden sind, wenn sich auch keine bestimmte deutsche Land- 
schaft^ neimca la&st, iu welcher sie gearbeitet worden sind. Aiu meisten Achnlichkcit liabeü die 
Darstdlungen mit den von Bcmward stanunenden EatfaUiea am Dom zu H Odesheim, nur dosa sie noch 
ungeschickter und pluni[n:r ^iiiiJ Wie dort hat der Kiin^tlrr vr.n dem RclicMi! keine Ahnung, sondern 
die Figuren liegen mit den Küssen fest auf dem Grunde auf, kummen mit dem Ot>erkörpcr lioltei und 
mit dem KopT fici bcrws. Wie in Hüdeshetm ist trotz des kindlichen Ungeschichs die EnäMung 
deutlich, wenn der Ausdruck nach nicht so schLi^ri nil !-.t. rfl.in?; n und IkuniL- sim! .ilmlich ornanitnt.il 
behandelt, die Figuren sind ziemlich willkürlich auf den einzelnen Feldern vertheilt. Das grossere 
UngescUclc zeigt lätAt auch dann, dass «anclie F^ren ganz schräg aufgesetzt sind und cfie meisten 
keinen Boden unter den Füssen haben. Die Gesichter sind klotzig und bäurisch plump, die Gestalten 
vierschrötig und schwerfällig. Aber die Aebnlichlceit mit den Hildesheimer ThUren ist nicht gross 
genug, um sie denefiieB Giesshtttte zuzuschreiben.**) 

Die Thilren sind nicht wie die Hildesheimer aus einem Stück gegossen, sondern in einzelnen 
Fi idi m i;(;:iibcitct. welche auf eine Hotzunterlagc aufgenietet sind und durch ebenfalls aufgenietete, in 
verschiedenen iMustem durchbrochene, in der Mitte gewölbte Leisten und menschliche Kopfe an den 
5diniktp«mleten der Leisten umnitanit wld verbunden «erden. Bei ein^ien Feldern ist der Sdieifpuiid 
duiehbrprhfn und 711 Rankenwerk gestaltet. 

Die Darstellungen des linken Flügels sind von oben links beginnend: 

t! Verkitndigui^. In einem GebSnde mit Thum und fester Thür stdit der VetkUndigungMngel 

der Madonna gegenüber. 

2. a. GelNirt ChnstL Das Kind liegt zugedeckt da, Maria sitzt daneben, dos Kinn nachdenklich 
nt die Haad gesltltit. bw VerfeUnd^ung an die Krten. Diese Soene scheint mit der VetlcUndigtmg 
an die Kttn^ zusammen geworfen zu sein. Die beiden Hirten in kurzem Chiton, von denen der eine 
sicJt auf einen langen Stab stützt^ und die ihre Hunde bei sich haben, tragen Kronen (}) und blicken 
nach dem Engel empor, wddier auf den Stern zeigt, c. Anbetung der Magier. 0$e dtei Mag^r mit 
Kronen auf den Hauptern nahen Geschenke tragend der thronenden Madonna, welche das Kind auf 
dem Schd'iss h.-Jt, der vordere ist im Rrijrift' sit-h :uif tiii; KiiIlx- iik-i1li /r. t.i^scn, 

3. Flucht nach Aegypten. Joseph sciireitet mit emcm Krückstock m der Hand voran und führt 
den Eael, auf welchem Maria mit dem Kinde sitzt, hinter sich am Ztkgd. Bei Joseph ist der gleieh- 
mÜSSige Schritt einfs Wanderers sehr nntürlich :>u:5g;cdrückt. 

4. Vertreibung der Händler aus dem TenipeL Der Herr schwingt eine drcischwänzigc Geissd 
und treibt drei Handler vw sich her, von denen zwei Thiera ftlhren und einer dae Kiste wegschlepfK. 
Hmteipund durchbrochenes Geflecht. 



*) Die ilteslc I>ckuotc Nachricht dtriibei behndct sich in der 1 594 tu Verona endücaraeo Storia di VenM 
CtraUmo dall« Corte, Tom. II Ltb. XIV, p. 311. Ei führ) sie mit „come roi^liono alcuDi" da. Dca HmotllHdt ttlt 4Cm 
rr die Herren von Cleve ncanl, fiiktcn diese crtt teil AdoU U. und s«it dem Jahre 141 7. 

**) CesibIK «ifd die Ansicht, dau die idtttMk Faider der VeroncMr Tlil«n deui»be Arb«it sind. Doch dadurch, dait 
«if ihiM» der Gn«ngcl MkhMl aU Dradkntfldt« «tichdiit, wlbrcnd ar In d«t ItaliicheB Kaait 10 fiah («nt« HiUle im 
II. Jikkaadoti) ia dicm SecM'aicls wlwMit FMidr. WbfH«, Dtr Enragd MdwsL StiMtg«t i«M. 
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Abb. 11: Bronieth&ren Ton San Zeno nuggiore tu Verana. Tbeil de« liiüien FlfigeU. 
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n. Taufe; Criiristi. Drr Herr steht im Jnrdan, Johannes in zottige FeDc gcklddet legt ihm die 
Hand auf, hinter Johannes steht «n Engd, auf der anderen Seite des Hcnn stehen zwei Miuuter. 
b. Christi» steht hl eiiwm Gebüide in derMkte ewikIkd vier Mannen^ von denen diti spüne JudenhUte 
tragen, und zwei im Begriff sind foitnigdMil. ^^dleidit at hier äie Predigt Chrisä «der die A*M- 
sendung der Apostel gemeint. 

& Oer zwölfjähngu Jesus im TcmpeL Der Tempd ist als romanische Kirche datgesteUt Man 
etkennt die Oberidrche und die Kiyptn im Durciisefanitt, letztere mit ihren Ideinen SSukn und rund' 

bngrgrn Gcxvölbm; die Fcrwttrr in drr Ohcr- tinrl Untcrkirc!ie bestehen aus einem rcchtccirij^en untern 
Theil und einem breiteren rundbogigcn darüber. Die Bedachung des Gebäudes ist wie im Byzantinischen 
durch den Doidiscbnitt dreier Kuppeb gegAen, iwiscben denen ThUnnchen aubtteen. So sind in 
den Reliefs alle Innenräume bedacht. In der Obcrkirchc ^^it^t Christus nit einem Buch in der Hnnd 
zwischen vier Männern, welche SchriftroUcn in den Händen halten. 

7. Einzug in Jerusalem. Nicht von deradben Hand. Siehe spttcr. 

8. FkMWaschung. Vier Jünger sitzen neben einander, vor dem ersten kniet Christus vom Rücken 
«rrwhcn und wäscht ihm die Fussc. Ein Jünger hinter ilim hält das Handtuch berät. Oa diese FigUT 
aufrechtstehend zu hoch gewesen wäre, liegt sie halb auf dem Rücken. 

9u Das ktiee Abendmahl Christas sSut nrisehen je drei Jüngern htnier einer TttA, Jahanaes 
an seiner Brust, vor der Tafel steht juda?;, im Begriff, den Bissen zu empfangen, 
la Gcfangennalimc. Chretus wird von zwei Männern fest gehalten, zuxt andere tragen lange 
Faeheb). 

11. Krcuztragung. Christus tlXgt das Kteag. Em Mann hat ihit am lCiap( dner an der Sdnilter 

gepackt, ein dritter steht dabei. 

12. Christus vor Pilatus. Pilatus sitzt links, neben ihm steht ein Kriegsknedit, welcher sein 
Schwiert hält In der llitle der Heaand, der sieh nach aehien Aahlügem, zwei Juden, surOdnvendet 

13. Geissetung. Christ»is ist an eine Säule gefesselt. Zwei Männer srrhwin^^cn mchrschw.inrig-c 
Geissdn, vier andere stdicn dabei, unter ihnen ein Hauptmann, welcher die Ausfuhrung der Marter 
llberwa^lii, und sem iHener, wddier das Schweit seinoa Hann trügt. 

14. Kreuzabnahme. Christus, eine Krone auf dem Haupt, liangt mit vier Nageln am Kreuz, den 
Kopf zur Seite gene^ um ansudeuten, dass er todt ist Ueber ihm erscheinen Sonne und Mond als 
Engd, von denen der eine durch die nuide Soanenscheibe hervoi^ckt, der andere aidi auf die liegende 
Mondsidid stützt und darüber urie über eine Balustrade herabblicict. Joseph von Arimathia hat den 
Leib Christi umschlungen, während Nik.^emus eine Zange hält und im ReprirT ist, den Nafjel .lus CThristi 
linkem Fuss zu ziehen, zu welchem Zweck er !>einen eigenen Fuss schon dagegen gestemmt hat, wahrend 
er voifaer noch ebunal nun Gesicht des Herrn emporiiliekt Zu böden Seten stehen Maria und Johannes 
ganz in ihren Schmenr ver;,untcen. 

15. Die Marien am Grabe. Linla sitzt der Engel auf der Grabplatte, darauf zeigend. Rechts 
in fsiiger EMereung und fai sehr Uefawr Gestalt stdien die beiden Muietv welche ihre H&nde Cfstaoat 
vor der Brust zusammenschlagen. 

16. Christus in der Vrjrhöllc. liine quadratische Maucrumfassung. welche mit Thurmcn besetzt 
ist, die zum Theil in ungeschickter Weise schräg liegen, wodurch der Künstler das Aufrcchtstchcn 
ausdtttdien wollte, besdchnet Hülle. Iit grosser Gestalt ist darin in achräger Lage der Teufel 
angebracht als Mann mit dickem Kopf. Einen Sünder hält er 7\vi=chcn den Kniecn, einen anderen 
unter dem rechten Fuss. Ueber ihm ist ein Bewohner der HdUc dargestellt, ein anderer stürzt .sich 
unken hnpAlher ta dn rundes Lock Rechts hat Christus, lang betdeidet, uit langem Stabe io der Hand» 
den Mauenand durchbrodien und Eva bei der Hand gebssl; sie zidit Adam hbiter steh her. 
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17. Christus In der Henliclikiat thronend. Der Heiland titet Uber dem Krcu/.. gradcius blickend, 
die Linke auf ein Buch gcstüt/t, rfic Rechte erhoben. Das Krtur, u ircl von zwei Seraphim gehalten, 
die auf geflügelten Rädern stehen. Zu bdden Seiten des HeUands zwei Cherubim, wdche RaucfafiiMer 

schwingen. 

iS. Ein grasser, härter MSnnerfcopf ab Halter eines (verioranen) Thttrringea. 

79 Enthauptung Johannes des T i^ri ri. Her ünnki r ist im Bcgritf, das Schwert in die Scheide 
zu stecken, vor ihm steht der entliauptete Leichnam Juliannis aufrecht ('.), ein Mann tragt den Kopf 
eilig fort. Vor einem Thurm links steht eine zuschauende Peraon. 

20. Gastmahl des Ucr*idc-i Hinter einem Tisch sitzt Hcrodc?' mit zwei anderen, eine Dienerin 
bringt das Haupt des Johannes herbei, welcbcs der am meisten links sitzende in Emjifang nimmt. 
Vor dem Tisch tanzt die Tochter der Heradias, wobei sie mit ihrem Körper dnen Kreis bildet, mit 
dem Kof( den Boden und mit «wer Hand ihre FOase bcnthrand. Rechts tiUgk eme weibliche Penoa 
das Haupt des Johannes davon. 

31. Uebtifgabe des Hauptes an Herodias (?). Die Königin (?) sit2t mit zwei .mdcren Persuncn 
hinter einem Tisch, links bringt eine weibliche Person das Haupt herbei, welches von der zumeist Knies 
sitxendeii in Kmpfang genommen wird. ^.^ >t . ^- ' '^'^^ 'j 

22. Zwei allegorische Figurtm.' Vor zwei Baumen sitzen twei Frauen, von denen die eine zwei 
Knder. die andere zwei Thiere (Fische?) an ihren Briisten säugt Hinteignmd ditrehbrachencs Raniwnweric 

;3. Vertreibung aus dem Paradiese. Zwisclien Baumen und rHanzcn. welche den Garten des 
Paradieses andeuten, steht der Hagel mit ausgebreiteten Flügeln und stosst Adam und F.va liinaus, 
indem er Adam die Hhind mir die Schulter legt tXe beiden Vertriebenen hahen fach I-'cigenblätter 
vor, Eva bededct mit der anderen Hand den Busen. 

24. a. Zu untenst: Adam und Eva pHugcnd. Mva zieht den Pilug, und Adam geht hinteriier. 
b. Zu oberst: Eva sitzt mit der Spindel da. Chrii^us oder Gott zeigt ilv die Leiche Abels. 

Von derselben Künitlerhand SHid vier Fdder unten am rechten Thiliflügtl 

In der unteraten Rdiw von rechts nach Knies: 

I Her Enengd ISidiad steht auf dneoi gdödteten Drachen. Hinietgrand durchbtocheaa 

Kankcnwerk. 

2. Die Arche Noahs. Die Arche ist ein SdiHT mit Drachenlmpf und hoher Keilte. Ljaks unten 

-tflit \ .111 der lliih(!b;iiik. n clit^ 1=1 ein Steg an die .\rche angelehnt, welchen eine Pcraon, die 
ein Thier hinter sich herzieht, hinanstdgt Ein anderes Tliier steht wartend unten. 

3. Opfer Abrahams. Inmitten von Bitumen steht Abraham, im Begriff seinen Scitm Isaak, der 
schon auf dem Altar liegt zu opfern. Da schwebt ein l\ngel zu ihm herab und zeigt auf einen Widder, 
der im Gciwsch vedx^rgen ist Der Widder ist liier in senkrechter Stellung mit dem Kopf nach olien 
angebracht Unten atdit wartend der Esel, mit welchem Abraham gekommen ist. 

lieber dem tetatgenannten Fdd hi der xwehrai Reihe von unten: 

4. Eine unbestinitnbare Darstellung. In der oberen Reihe thronen drei Männer mit Kronen auf 
den HatqMeni, von denen der mittlere durch grossere Dimensionen ausgezeichnet ist In der unlem 
Reihe atreclct ein Uann den Kopf in dn Gebiude (?) hindn, dn anderer atdir hinter ihm. 

In einem schmalen Streifen an der Innenkante des linken Thiitfltiget* sind auf durchbrochenem 

Grund von Ranketr.\ erk tirtcr nt»f)crem in kleinen l-^'-c^urchcTi die gekrönten Vorfahren Giristi dargestellt 
Die sieben untersten und der oberste sind von demselben Meister, der die bisher besprochenen Felder 
gearbeitet hat Ausaeidem sind awd gdcronte Vorfahren gtdcher Aibdt auf die innere RandfeiMe des 
rechten FKtgds gefatheii. — 
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Eine g.\n7. andere Tiand zeigen die i; obastot Fddcr des nccfaten HlOtflilgell (Abbw 22). Da 
Sind daigiesteflt von oben links be^nncnd: 

t. a. GaHt, ak hiiit^ Oiilitus gefaiMe^ lidift m der Seite des edihfendeii Adam Eva aupor. 
b Adam und Eva o» von Bwun der Eikenalaiai, der, von der ScUanfe uaimadeB, nrbcbe» 

ihnen steht 

s. Gott hät Adam und Eva 6en SändenMvor. Utter einem oraainentalgebttdeten Baum steht links 

Gott mit einer SchriftroDe in der Hand und spricht zu den rechts stehenden ersten Menschen, welche ihre 
Bkiau cak Fdgenbiatteni bedecken. Adam stütct encfarocken uod bekümmot das Kim In die Hand. 

3. Veitreibung aus dem Faradkae. Unter zwei Kmtdbägen stebt der Engd mit «tlu^Miicm Schwett, 

er hat Adam an. der Schulter gnadet; während Eva die rechte Wange auf dte Hand gelegt hat und 
sich mit der Linker» auf die Brust scWögt Ad:ini und Eva, sind beldeidet. 

4. a. Opfer Kains und Abels. Rechts der nut einer Decke bchangcne Altar, darüber ersclicint 
die Hand Gottes. Abd steht davor und bilt mit bedeckten Händen das Lamm empor. Kain wendet 
sich mit seiner Garbe nach der andern Seite zum Mimme!. ZuHselien beiden Stdit ein Baum b. Kain 
streckt mit einem Keulenschlag Abel vor einem Baum zu Boden. 

5. Noaii in der Aidie. Nbah Bebaut aus der Aidie, die wie ein mdwstöddges Haus gdiüdet 
ist, heraus und nimmt die Taube in Empfang, welc-ho mit einem Ocl^wcig im Schnabel heranfliegt- 

6. a, Noab li^ trunken vor einem rankenden Weinstock mit Trauben. Seine drei Söhne stehen 
vor ihm. Ham hebt das Gewand Noahs empor, von den beiden anderen weiclit einer ent aeti t mit 
erhobenen Händen zurück, wahrend der andere die Hand vor die Angea hülb tu. Sem tmd Japliet 
fiiiiren ihren Bruder Ham Noah vor. Dieser ver6ucht seinen Sohn. 

7. Gott sagt zu Abraham, der sicli auf einen Krückstock ^ützt, einen Nimbus hat und ciataunt 
die Hud eibebt; daas sein Same so xaMrecfa werden sqll, wie die Sterne am HiouneL Got^ der wie 
in allen diespn Darstellungen durch ein Krpiir hinter seinem Haupt ausf^zeichnet ist, hält in der T jnkcn 
eine Schrifb-olle und zeigt mit der Rechten nach dem Himmel empor, der durch ein stemenbesetztcs 
Halbnmd angedeutet ist 

8. a. Die drei Etiget stellen vor Abraham, der >ic ficudig ettiprangt. b, Abraham vertreibt 
Hagar, die vor der Thür des Hauses steht und erschrocken die Hand erhebt. Das Haus ist wie ein 
Idäner Rundtempel geataHet^ und iwiseben dessen Säulen schaut Sarah herv«r. 

91, Opfer Abrahams. Abraham schwingt das Schwert, um seinen Sohn zu tödten, welcher vor 
üun auf dem Altar kniet. Isaak hat Mimbus. Ein herbeifliegender Engel hält das Schwert an der 
Spitze fest, hinter Abraham hängt ein Widder im Gebusdk 

la a. Gestti g c bung auf dem ShuL Gott überreicht dem Moses die beiden Gesetzestafeln, b. Arons 
göttliche Bestätigung als Hoiierprirrtrr durch Ausgriinen seines Stabes. Auf detn Altar sind die .St.ibe 
der zwölf Stammeshäupter aufgestellt, m der Mitte der Stab Arons, welcher iiber Nacht Blätter, Biuthcn 
und M a n d el n gettieben bat. Rechts stdrt Aren cmtanot die Hände empwfieiwnd^ links weist cte bndit 
einen andern auf das Wunder hin. 

II. a. Tödtung der Erstgeburt in Aegypten. Ein Engel schlägt einen Jiingling mit dem Schwert 
nieder. Ein Mann schreibt mit Bfait an das Haus eines Israeliten, da» es verschont bleibe, b. Der 
Pharao spricht mit Moses, der vor ihm steht, und ertheilt ihm die Ertaubniss, mit den Juden aus^unchen. 

IX Idoses hat die Schlange auf dem Kreuze erhöht und stebt rechts daneben, während Gott 
von oben faerabschwebt Links unter dem Kreuz liegen Juden von Schlangen umwunden, einer lidilBt 
sich auf rnid wird im Anblick der erhöhten Schlange gesund. 

13 Rileam reitet auf der Eselin. Er hält ein Spruchband in der Hand. Hinteigrund eine von 
Säulen getragene Halle. 
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' M- Die Wund Jene. Am dtm sclibfenden Jcssc steigt Rudtenwerk empor, in wddwm GataUtm 
sitzen, zu obcrst der segnende HeQtnd. 

I I jn Koni^; mit Schwert und Spruchband in den Händen sprengt unter einem von zwei 
Säulen getragenen Kundbogen eininer. In den Zwickeln über den Rundbögen zwei Frauengestalt«! 
mit SehriflroDen. 

Den gleichen Stil teigt der Einzug in Jerusalem auf dem linken Tlnirflüge!. Christii'? reitet auf 
der Eselin gefolgt von zwei Jüngern. Zwischen zwei Bäumen stehen zwei palmenschwingendc Männer, 
ein dritter liicilel seiMn Mnticl raT der Strtste ttM> 

Von derselben Kunstlerhand sind die sieben Einieli;estalten unter Rundbuyenarkaden un der 
inneren Leiste des rechten ThüiäuKels. Die aechs obersten scheinen Heilige zu sein, der unterste ist 
«in Bndinnier bei der Arbeit Gr eittt mAendem Weriotadc; «ufweldmerdeaMeisteliAarinerLinlcai 
Aufgesetzt hat, wahrend er mit dem Hammer in der Rechten darauf schlägt. 

Dieselbe Hand oflcnbaren auch die 9 kleinen Einzeigestaltea vor Raoiceiiwerk an der inneren 
Leiste des linken Thürflijgels, welche zur Ergänzung der unterbrochenen Reihe der Vorfahren Christi 
geaibeitet sind. Eine von Urnen scheint auch einen gelcriSiiten Vorfahren Christi darzustellen, während 
Htf» mei'tfn anderen Tugenden sind: die Cerechtigkcit mit dir W.ifjc. die Stüllce mit einer Säule. 
Auch bim.son, welcher dem Löwen den Rachen aufrcisst, ist zu erkennen. 

Der Künstler, weleher diese xwcite Reilie voo Räkb ge u bei te l kil, lit unver^elilieh viel 
geschickter als der Meister der ersten Reihe. Die Figuren sind meist erstaunlich Icbrndtg. die Bewcfjrmgen 
zuweilen übertrieben und hastig, tauner ausdrucksvoll, Seitist feine seelische Regungen und Charakter- 
sdiSdenrngen sind sehr sicher Be ge be n ; St Scham Adams und Evas bei der UebeifUmmg des Sttnden&Us 
und der Schmerz bei der Vertreibung aus dem Paradiese; die schamlose Frechheit Harns und das 
Entsetzen und die Entrüstung seiner beiden Brüder. Abraiuun ist ab würdiger und bcdäcfatiger Greil 
eharalctcfteift TXe Gewandung zeigt \-iele parallel vnbulende Pahen, i«t aber immer nüt grossem Gcschiclc 
geordnet, hat antike Vorbilder mit Verständnis« benutzt und hebt die Bewegung der Körper. Gott 
Vater ist bei der Schaflung Evas eine schöne Gcwandligur und sein Ausdruck voller Milde und Güte. 
Gradczu bewunderungswürdig ist der auf seinem Pferde cinhecsprcngcndc Konig von Fekl 15, Reiter 
und Pferd sind wie aus einem Gübs und äussent lebendig und natOdicfa. Die mensdlkben Gestalten 
sind mci^itens gut proportionirt. Selbst die nihitr nnter den .Arkaden Stehenden an der Randleiste sind 
immer lebendig. Die Bäume und andere Gewach.<!e sind nicht mehr stillos und halb naturalL'itisch, 
sondern ornamental gebildet und beim Weinstock Noahs und bei der Wurzel Jesce zu scfaöneffl Rankenwedc 

gestaltet. Der RclieN;il i^t il.jrchc^chint!'. j^Uicklifh. 

Diese Felder werden sicher durch einen bedeutenden Zeitraum von den früher beschriebenen 
geüewn. und sind air Ergänzung jener geaibelte^ «rie die Qnfägung des Elnxugs in Jerusalem beweist. 
Vielleicht waren die TI'Airen durch Feuer oder auf andere Weise halb zerstört. Dein Kunstiir ist es 
luw{itsäcblich auf deutliche DarsteUui^g des Inhalts angdmniiiKO, er ist darin or^incU und selbständig 
wie Wilhelm von Modena. Aber er hat bedeutend mehr gelemt als jener. Er hat sich niebt wie 
Wlbdm faat aDdn auf sen natürliches Talent verlassen. Wie der Künstler vom Taufbecken zu Verona 
hat er -nite i?Uere Vorlatjen .studirt, svcU'. ^ich aber viel mehr von ihnen fr< i 7.1 nmchcn wie jener. 
Die erlernte Fun» ist ihm schon so gclauAg geworden, dass er frei damit schalten kann. Während 
fUr die ältere Reihe von Reiefs tmgeOihr die Zeit der Hüdcsheimef DomtfaUKn. also (fie erste HaHte 
des II. Jahrhunderts anzu.-ict.'cn ist, mus-scn wir mit ilen jüngeren Reliefs ein Jahrhundert weiter herab- 
gehen und das 3. oder 4. Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts als Entstehur^szeit annehmen. Sie fügen sich 
voitreinicb in den Geist der oberiuliMhen Plastüc ein, den wir bisher kennen geikmt haben, b der 
gleidueitigen deutschen Plastik sind keine Analoga nachaiweisen, daher werden wir iUr diese ReSeTt 
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dnen obetitalbchen Meister vorausaetsen mUsBcn. — Die L euten und Köpfe, mit welchen diese Rdie^ 

platten zusammen gehatten werden, liiid den früheren von der anderen ThUr nachgebildet, zeigen aber alle 
dieselbe durchbrochene Verüenuig; wihmkd von den früheren Leisten fast jede verschieden ist*) 

Nun sind an den Thoren ausser einem Menschenkopf mit struppigen Haaren als Halter für den 
Thörring, der jedenCaUs nkfat nir ersten Reihe von Rdieis gehört, aber so stillos ist, da» man ihn avdi 
nicht der zweiten Reihe ztiweisefi kann, rtoch vier Platten, welche die Hand eines dritten Künstlers 
offenbaren. Sie stellen öcencn aus dem Leben des heiligen Zeno dar, dem die Kirche geweiht ist 

1, Die Boten des Gafieniu benifen dea bdiigen Zeno, sie trcflbi im beim Fischen.'*^ 

2. D(;r heil!j;e Zeno im BlscfaofsoTOat (reibt der Toefater des GtStam, die 
gehalten wird, den Teufd aus. 

j. DaigesteUt w die Scene, in wekber der heSge Zeno den Ochaenwagen vor dem Stun in 
die EltaA icttet Erhalten ist nur der Wagen mit den Ochsen und ihrem sie antreibenden Führer. 

4. Galiemn bringt seine Krone dem beil^ien Zeno^ der ihm im Btsclwäoniat mit dem Knimmstabe 
in der Hand gegenüber atdo, dar. 

In diesen Scenen sind die Bewegungen ruhiger als in denen der zweiten Reihe, und die Gewänder 
zeigen weniger Falten. Aber .^uch hier sind alle Figuren selir ausdrucksvoll und lebendig. Oer Künaüer 
war wahrscheinlich cm Zeitgenosse und Landsmann jenes. 



Ein sehr lehrreiches Gegenbild zu den bisher besprochenen oberitalischen ArfadtaB gebot einige 
Ueberrcstc aus der alten Kirche San Bassiano zu Lodi vecchioab. Diese Stadt war von dem 
beuflgen Lodi 7 Kilometer «ntüent Sie «wde im Jafare IIJS toh den MaOändem zerstört Die 
ICirche San Bassiano muss damals stehen gcWiebcn sein, denn im Jahre t 163 wurden Skulpturen darau? 
nach dem neuen Lodi entführt Der Bau, dem sie entnommen wurden, stammte wahrscheinlich aus 
dem ersten Jahnehnt des 13. Jafarfumderts, denn die Erdie war nach dner ZerstSrang der Stadt im 
Jahre im neu Muf^eführt worden. Auch in der neuen Kirche San Bassiano zu T.odi vccchio, welche 
aus der ersten Hälfte des 14. Jahriumdeits stammt, siod Baugliedcr (Ka{nteUc) der alteren Kirche 
verwerthet worden, f) Nach dem neuen Lodi Überfiährte Thdie befinden lieb in md an der dortigen 
Kathedrale. Im Innern sind in die Wand eingemauert ein ReUef des beffigen Abendmahles und zwei 
stehende Heilige. Bei dem .'\benclmalil sitEea Christus und seine Jttnger in einer Reihe hinter der 
reich besetzten TafeL Die übrigen Skul{itunm iSenen zum Sdunuck des Portals der Kadiedrale. Das 
TympanoB enttiSlt Christus Ewis<Aen Katharina und San Baadano, mutet dem Arehitnv sind TVagefiguren, 



*j VtmndUchafC mit diesen Reliefs rut eine Stimme der »itieoden Midonn« mit Kind im Hof liei }>aL Vetcovadu 
n Verona. Die beiden K&^fe su.ij ueii. 

•*) Nach der Leheai.bet.:tirci[;uiii; de» hciüger. Z-eno voa Coronato Notario war die Tcchtfr de» Kaisen GalieDus Tom 
Teufel h'-seiicfi, U li der Teufel Tief *LR ihr, liAM er nur auf Befehl Zeno'« entweichen würde. Daimaf sandte der Kaiser 
nach <iciii Hei]ii;eii ;r;iie f'.oten trafen irin hcirn ]'i!.chfaa^, detn er nach dem Vorbilde der .\pottel häufig ohlft^, I>ie 

wunderl are JicilLtij.; seinrr Tochter duich 7eno ir.Arhte auf der. Kuser einer, lo i;7otsen Kinirock, dius er i'.ii.e Krone 
abnahlt) ln&d sie dem Heüii^cn uherijah, indcjü er ^Elßtr : I:inem so lic;Lkrift:i;cu Arzl «cniic er mit kcnieni <-.elric. iündera 
nur mit seiner Krone t;en'j;;thuii. TJnr.iaf liess sich v-.cl \ clk zldi CLnatentii-jm bekehren, unti der Hcil:j;c >eribti](e die 
goldene Krone noter die .\rnien. l-'emer erxählt derselbe Autor, d^a der Hcki^c eiu&i an der Etscli bsclite. du t;cwfthrte er 
f Ti Ochsenfuhrwerk, d^-s mr. (Liaem I-librer drohte in die Etsch xa fallen, und rettete cv, iitdetu er mit erhobener Rerrhtrn 
6ften das Krtaxcswichen machte und spracht „Weiche Sttut, ««icbe, t6dle den McBtchcn nicht, welchen Gott erschaffen hal." 
t) Dtaf» dl Stuf Anbnftet Lodt ««eeWa. Mllwo llM- BHdbit cM* AbMMmim 
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und zwei Figuren in Hochrelief stehen in halber Hohe der Thürpfosten. Alle diese Arbeiten verrathen 
dieselbe Hand oder wenigstens dieselbe Schule. Der Steinarbeiter ist darin nicht in der schönen Weise 
der übrigen Obcritilikcr vom Inh.iit ausgegangen, sondern hat den Hauptnachdruck auf das Technische 
gelegt. Er hat die Formen der Elfcnbcinvoriagcn , welche er sich zum Muster genommen, sklavisch 




Abb. 23 : Steinkrudfix vom Jahre 1 1 J9 in S. PeCronio su Bologna. (Za Seite 73.) 



genau in Stein Ubertragen, so dass man in jedem Zug den Schnitt des Elfcnbcinmcssers zu sehen glaubt 
Das hatj seine ganze Kraft und Aufmerksamkeit in Anspruch genommen und jede freie Erfindung und 
Empfindung gehemmt, so liabcn die Figuren keine Spur von Seele erhalten und sind steif und leblos 
geworden. Die Augensterne sind bei dem Abendmahl und den beiden Heiligen im Innern der Kirche 
besonders eingesetzt oder eingesetzt gewesen und zwar aus Smalt und hartem Stein, eine Eigen- 
thumlichkeit, welche sich an dem spater zu besprechenden Brustungsrelief der Kanzel in Sant' Ambrogio 
zu Mailand findet, nur dass dort die Augensterne aus Blei .sind. 




1 



Abb. 24: Kccu<i|[unEtgruppc aui CcdcrnltoU im Dom <a Bologna. (Zu ><i(e jy) 
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Ein besonderes Interesse nehmen die Steinkreuze und die Krucifixe in Bologna, welche 
dae Sfpeciaütit ilkaer Stadt «b^ n Ampneh. ■ Schon vor dem Aufbcten dgoitUeher Kradfixe sind 
in der Ccffcnd von B-Mo^.i StcinVrciRc in Gcbrnudi p-wc^cn, das beweisen die- beiden früher 
erwähnten Kreuze in San Giovanni in monte und San GiuUano di Hudrio bei Bologna aus dem 
9. Jahrhundert und die etwa ^eiduei%eii Kreuze aus schwanem Stein Im recfaten S««tenseliür von 
San Petronio. Das vorderste der beiden letztgenannten hat im Kreuzungspunkt Jas Lanun mit dem 
Kreuz in flachean Kdief und ist im übrigen wie das hintere mit dem laqgobanüschen Rankenornament 
vcfileit (Eine unventandene NacliBinnung dieser beiden Kreuze ist das idntere in Gnken SeHnudiMC) 
Alle diese Stcinkmize haben wie auch die spateren Steinknicifixe vier gleich lange Arme. — Im kfuseo 
dvko werden drei SteinknicUixc aufbewalut, von denen das grttaKs mit dem bäitigen Quristus vnn 
triumpliirenden Tyinis vom Jahre 1219 daliit nt Von den baden Idetneren ist bei dem einen mit dem 
bartlosen Christus und sird l&ngdn am obeiiten Arm die Zeichnung nur eingeritzt und kaum an einigen 
Stellen das Relief etwas herausgearbeitet. Bei detn anderen isl Christu.s bärtig, und auf der Rück.<>cite 
ist im Kreuzungspunkt die segnende Hand Gottes und auf den vier Armen sind die vier Evangelisten- 
sjrmboie in Rdief dsigestelft. Aneb die beiden lelaterea sind wie das von IS19 stsHmeade KrkMr 
Arbeiten ungeschickter Dorfkünstter und deshalb schu er tu datiren. Einen Fingerzeig giebt bei dem 
mit dem bartlosen Christus die unverstandene Nachalimung langobardischen Ornaments, es dürfte um 
das Jahr tooo entstanden sein. 

Wie lange '-icli in Obtritalien der Typus des unbärtigen Clirlstus erliielt, leigl ein merkwürdiges 
Kreuz aus schwarzem Stein mit gleich langen Annen, welches früher auf der Piazzctta di Porta ravegnana 
SU Bologna stand (Abb. 23). Es befindet sich jeut in San Petronio in denelbett Stadt, wo es mit 
Entsprechung zu den drei in dieser Kirche schon erwähnten Steinkreuzen aufj^cstf llt ist Es ist vom 
Jahre 1 159 datH und dte Inschrift nennt als Künstler Fetnis Albericus und Vater. Clmatus ist jugendlich 
bartlos mit lang heiabwaUenden Locken, nur mit dem Lendentuch bekleidet Die Augen sind oAen, 
und das Gesicht lächelt, aber der Kopf ist zur Seite geneigt. Die Haltung der Arme und Belw ist 
ein Compromiss rsvischcn Striu-n und II,inf,rt:n. Auf der Kiickscifc (man kann diese nur nach dem 
Gtpsabguss im Musco civico zu ik>logna beurtiieüen, da das Original in San i''etronio iiart an der Wand 
Stefan) thront am Kremungqjunkt der baidose gekrönte Heland in einer BHandoria, wddM von drei 
Engeln auf dem untersten und den beiden seitlichen Krcuzcsarmen gehalten wird, auf dem oberen 
Kreuzesarm ist das symbolische Lamm daigestellL Die Gewandung tat ganz scbematisch angegeben. 
Vidldcht baben wir hier dte Nachafamnng eines Stteitn aewlütten Knitifixes vor uns, und deshalb hat 

der Künbller den bardosen Chrislustypus beibehalten. 

Die bcmerkcRswertheste Darstellung Christi am Kreuz ist die in der kunstgcschichtiichcn Literatur 
bisher unbeachtete kolossale, in Cedemhols gesehnitste und bemalt« Kreuzigungsgruppc im 

Dom zu Bologna (Abb. 24). Sic befindet sich in dem Corridor, in welchen man vom Seiteneingang 
rechts gelangt an der Wand Uber der Treppe^ welche sur Krypta niederfUhr^ und soll dortlün aus der 
Ba<Sa gdeonunen seia*) Die Gruppe beatdit am dem mit vUr NMgeln am Kreuz befestigten Eilöser 
und cleii unter den Kreuzesarmen stehenden Figuren der Maria und des Johannes. In der Hauptfigur 

ist der Typus des triumpHirenden Christus, nicht de«; sterbenden ^tU-j t niten gegeben, die Augen sind 
geöffnet und die Gestalt hangt nicht, sondern steht vor dem Kreuz. Cluistus ist mit dem I.«ndentuch 
beUmdet und trügt cioe KnuM. Die Haars bUcn m je drn langen, gedrehten Lodten über die 

beiden Schultern auf die Brust herab Maria hat die Hände zusammen ;.yelcf;t, Johannes trägt in 
der Linken ein Buch, die Kectilc erliebt er. Durch die Gebärde beider soll wohl Klage ausgedruckt 



* CukI« dd ¥vMä»it pw U QUA H Baksia • sMi SebbwxU. BahcM tW. S. 4. 
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werden. Oic Köpre und Körper iund derb und klobig, sie haben dicke, knollige Nasen, kleine, was&rige, 
verschwommaie Av^ai, nuusives Kten, weitabstehende Obred, graose plumpe Hiiide und Füase. Es lind 
Kauern, welche der Bildhauer hier wiedergc(;cbcn hat, und der Naturalismus der Köpfe wirkt um so 
«bstosseiukr, ak sie keine Spur von Meiischcm Leben enthalten. Die Figuren starren rcgun^os gerade 
vor sich Uo. Dadurch unioischeiden sie aieh von Uat «üen übi^en WeHcen der oberitaliichen JUi^ 
deren Hauptkennzeichen gerade die innere und äluaere Ldioidigkeit i&t. Dagegen finden wir staulce 
Verwandtschaft mit der in Holz geschnitzten Kreuzigungsgruppe auf dem HncVia'tar der Stiftskirche zu 
Innichen in Tirol*) ücidc Gruppen bestehen aus denselben Figuren in fast gleicher Haltung, nur das» 
Qnirtus in der Gruppe lu-Inniclien die Füne auf tSan MeudwBhopf setzt Ja bddea.Giuppen trigt 
Christus Kmnen , wclchr -.v-c im jjanscn so namentlich in rfrn rharakteristischen lüicnHrtifjcn Zacken 
übereinstinunen. In beiden Gruppen sind die Geiacbter derb und bauriisch mit weit abstehenden, m der 
Behandhmg gan Otilichen Ohren und Idob^en Nasen. Gleich Ist die Hidtung der Finger bd Christust 
ähnlich die schemati-schc Angabe Jtr Muskulatur am IVjstkorb und an den Armen Christi, Mwic die 
Knotung des Lendentuches an der rechten Hüfte. Die Gruppe zu Innichen ist aber der zu Bologna 
hansäetisch weit Obeilegeo. Alles, was bei letzterer leblos und starr ist eischemt dort zwar befai^iea 
und in der Bewegung stark zurückgehalten, aber voller inncrem Leben und voller tiefer seeli.scher und 
künattcrischcr Empfindung. Die Gesichter aller drei Figuren sind vortrefflich individualisirt und sehr 
lebendig : wie sprechend ist z. fi. der dicke Mimd Christil Das Gesieht des Heilands mit dem dassdbe 
einrahmenden schmalen Bartstreifen wirkt wie das Portrait eines Hauern. Die besten Figuren sind 
Maria und Johannes, sie haben angenehme Gesichter und neigen in zarter F.mpfindung und tiefer .Andacht 
aber kaum in Schmerz, das Haupt, Maria hat die feinen Hände über der Brust gekreuzt Die Gewandung 
hat in beiden durdiaiai fräen Fall, der an der Matur beobaelilet ist >b ein^a Eimdheiten ist sie sogar 

vorrii^lich uie in tlrm Kopftuch Af.iria mrt «rincn aus'irrordrntlirh nnf.irwihrrn Falten. Alles das hat 
der Büdhaucr der Bologneser Gruppe vergröbert, tiart und unnatürlich gemacht und das Leben ausgetrieben; 
nidit nur das seeliscbe, sondern auch das physische Lebenagefllhi ist verloren. Die feinde, welche 

wenigstens bei Mann unrl jii!i;innes in Innicbcn zierlich und bc'.'. ftfunt^sfiliiL» siin!, wurcien hier ?u 
klobigen, unlebendigen Tatzen. Nicht wie der Künstler von Innichen hat der Bildhauer der Bologneser 
Gruppe die Gewandung an der Natur beobachtet, sondern ae Hegt mit ihren straffen Falten platt am 
Korper an und ist mehr eingezeichnet, aU wirklich plastisch gestaltet, die Einwirkung von Llfenbein- 
vorlagen ist nicht zu verkennen. Sehr charakteristisch liir den Veifertiger ist die schematische 
Haaraogabe bei Johannes, während der Innichener KUnsder die Detai&ung der Bemalung ilbeiliest. 
Da die Kreuz^[ung%'ruppe von Bologna aus den übrigen Werken der obcritalischen Ilastik herausfidh 
und so starke Verwandtschaft mit dem Werk zu Innichen hat, werden wir für sie einen Tiroler Bildhauer 
in Anspruch nehmen dürfen. Eine Abhängigkeit der bologncscr Gruppe gerade von dieser Tüxiler 
Arbeit braucht mcht angetunnmeB i ■ «erden, socdem sokher Kreuzigungsgrappen hat es in Tirol wohl 
L-inc !;'rinrf Anzahl gegeben und in ihre Reihe gehört auch die Grujipe vr n Brlnp^nn. Die vnn Innichen 
ist von einem begabten Künstler und die von Bologna von einem unfähigen Holzschnitzer verfertigt 
wordeo. Behie Aibdten dOrfken dem is. Jahrhundert «t^jidiöita, vielkidit fat die Bologneser betaAch 
früher a!s die von Innkben, dooi hohes Lebcnsgefllhl fllr ehe Datinng w Ende des 12. Jahrhunderts 
zu sprechen scheint. 

*) Auffalle über die Cnppe von lanicbeii ron <i. TinkhnMr in dta Mink«Uiii«gMk d«t k. k. CmtmkomaiHion Bd. 111« 
1838. s. 137 ir. liiid «on G. Milte in ilcr Hegen P«||e der Mitthdhngm Bd. V. ttn, S.LXXIXr. An kmcter Stelle (au 
UciudrackabbtMitag. 





Abb. 15: PorUlbau tob Nikoluu am Dom lu Fcrrw*. 
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Su lebendig die Darstellungen auf den jüngeren Thdlen der Eothüren von Verona auch sind, 
und w glUcMidie Erfolge der Meister duich aeb Studium der Fonn bugüi eniclt iiat, w» wttrden sie 

doch nicli nicht vermuthen lassen, dass die obcritalischc Plastik so nahe daran war, einen Höhepunkt 
XU erreichen, wie ihn der wenig später entütandcnc Portal bau an der Kathedrale von Ferrara 
(Abb. 3$) ofTenlnit 

Der untere und der oburtj Tl-e.il <tc-. r.vt i^i:-.clii ^'i-n l'i .rf.ilh.iu-. -.iiul /u ', c r--i:liic<lL'!<.'ri Zi.itcn 
gcaiixitet, der erste re tat romanisch, der letztere gotJiisch, der untere vun einem italienischen Kimstlcr, 
der obere, denen Slcnlptnren grosse Acüuliddseit mit denen am MittdfNMtal der Kathedrale ni Bourges 
haben, von einem Franzosen.') Um das Giebelfeld des unteren romiiniMfaen Thdles» der uns hier dieki 
interessirt, lesen wir die Inscltrift: 

t ARTIFICE GNAR'vr Q SCVLPSERIT HEC NICHOLAV 
t HVC COCVRRENTES LAVDENT F SCLA GENTES.**) 
und ;in ckr F.^'^^adt' cter Vr rli:i!)o unter den den unteren Theil abacUieisenden Gesims stehen zu beiden 
Seiten des Rundbogens die Worte; 

f ANNO MILLENO CENTENO TER QVOQVE DENO 
QVIXnVK SVPEK I.ATtS**-'! STRVrT\T? DOMVS üfC PIKTATIS. 
Somit haben wir den Namen des Kiinstlers Nikolaus und die Jahre&zahl I135. 
Nikolaus hat sicher nicht nur die Skulpturen gearbeitet, aoodem diesen gamen Portalban erfunden, 
denn das eine ist nicht ohne das andere zu denken, so innig sind beide mit einander verschmolzen. 

Nach Analogie anderer oberitoliacber Portalbauten können wir annehmen, dass die Vorhalle 
Uber dem enieo Stockwok urspnlngUch doidi einen dreieckigen Giebel abgescfaloown «w, oder dasi 
-sich eine Ivoggui als zweites Stocfcweifc darüber beGuid. V«r das nacih hmen abgeschrägte^ mit Filaatem 

*) Aav}i um MiUclporUl der Kuh« Ji iL: . i. ! .ur^i^ ii t n l. r Miir.: ,ti--. Tyir.f uiun C'ijiiiii- i:iii nacklem Oberkörper, 
den MariV I iS^r Aif K*fi« Lfclc^t, alKr Abweichend ^vn S-t::t ,r.i il . Atiur rt;i :■ > :i, /-.i - fi ii Seilen hieben dort iwei Enjrel mit 
den M:i Ii- r^l. , i;iii;r u. ...jl.-end hier nur je einer, «licr die 1 ii 1 i-' .!ic-i: 1..-. A,;iJi knieen in iaaeiil iwei l'ersonen, 
linki eine gekiome Kran, rechte ein MOncb. Dif rra^', ifejiiteri Aclt«tcn su ' rl i-ufill. fraiuösischet Moliv. L'nter dieser 
]>ar«te11ung Kind auch dort Scencn *u* dem jüi i.;-r''n Gc icht; dort allefc in >:ii.: ik Tririe vereinigl, aadi die Seeaen, die Iiier 
in Ferrara auf die beiden I.unctten im Seile venticil'. iiiid. Atrahaai mit den ^^cclen 1« Sduoia btidc Mal gaiu analog, bei 
der Hölle dort etienfall« ein Topf auf dein Feuer, in welche» ein Teiifd dtt Stdiia aalt teSttOgl tdilt Di« AaCmltliiMda 
dort in einena gaoien onlcren Streifen >.chi .iiiKfiihrltch geschildert. 

*•) .\rtificcin gnaruin qul sciilpient haee Ni. linn 

llukc conaicTcntM laadenl per wnla gentcs. 

tShtt den randanciiMii. 



Digitize<j by <jO 



- 78 - 



und Saulchca dckorirtc cigcntlictoe Portal Ic^ sich ein mndbogiger, auf vier Sauka ruhender V orba u 
wie «r sieh ähnlich schon an de» Voriiären altchristlicher Bwifikim findet, z. B. an San Cosimato in 
Trastev'ere, an San Clemente und an Santa Prassede zu Rom, freilich erst aus dem 9 — 12. Jahrhundert. 
Die VodiaUe erscheint hier in Femra gleichsam wie eine Abbreviatur d«s ganien, in der romanisclien 
Epodie leider in Wegfall gekommenen Atriun» und bewahrt wenigstens de Eiinnerungf an den sdiänen 
Gedanken, das« der Glaubige aus dem Larm der Strasse kommend, erst einen Vorraum durchschreite, 
in dem er ■^■.ch iimerticli 'iiiniineltt kami. Zj^'leich abcT hat dicscs pricht^ Dekoraüonsatiick die Aufgabe, 
den Enithtt m das Hcüigthum zu scliinucken. 

Sdmn bei der Betnehtnng im Gänsen fkUen die schönen, ruhigen und edlen arcfaitelctainisdtett 
Verhältnisse auf. jedes bauliehc Glied ist seinem t'hamWtrr gemäss verwerthet. Die eigentliche 
Thitfiuirahmung tritt bedeutsam hervor durch kräftige, ganz glatte, nur mit reicheren Kapitellen 
veiiebene Pfosten, durch einen staifcen, mit Slmiptmen geschmUckten Ardritrav, durch efai figOridi 
und ornamental verziertes Tympanon. Je vier reichbeh.indelte Filaster und drei Saulchcn dekoriren die 
Schräge sie setzen sich mit spädichcicm Schmuck über den Kapitellen fort ab Kundstabe und Archivotten, 
wetehe das T\ 'trtpdnoti uinRdiiuciL Von den aus je vier Süulehen besiehenden SflidenbeiKtehi des 
Vorbaus ruhen die beiden vordersten auf dem Rücken von sitzenden Männern; die Platten, welche die 
Unterlage für die hinteren Säulcnbiindel und die Träger der vorderen Säulenbündcl bilden, li^en auf 
den Rücken von Loweu, welche als EisaU für die ursprünglichen Grdfca später untergeschoben sind, 
Vit pfampcin Säidea «ik den niasventaiidenen Knoten sind moderne Etigftnnmgf. Audi die Vorderwand 

des Vorbniis ist ph^tisch verziert. V)fr f^an^c cmamentale i:nd fi("^iirfiehe Schmuck h\ nicht nur im 
allgemeinen, sondern, wie wir finden werden, auch im einzelnen dem architektonischen Eindruck 
untergeordnet 

Eine ganze Reihe \ ni Figuren muss den baulichen Gedanken des Tragens zum An^dructc 
bringen, «n Motiv, welches wir schon bei Wilhelm und bei der ganzen plastischen Ausstattung des 
Domes su Modena so gern verwendet gefioiden haben. Ausser den beiden Uberle b ensgrcas c tt Figuren 
unter den Säulen sind zwei ganz zusammcngekauertc menschliche Gestalten angebracht unter der Stelle, 
wo die Arehitrave des Vorbaus von der Fassadenwand nach vom absetzen, femer stehen zwei Trager 
auf der Innenseite der beiden Kapitelle der Thürpfosten. In allen diesen Figuren ist die Anstrengung 
da Tragens mit grosser Beflissenheit gsscMMeit Die beiden Säulentriiger sitien auf vierkantigen 
Marmorbl!»cken. haben die Schulterblätter in die Hohe ge^iin-tm tind den Knpf pescnkt, so dass sie mit 
vergrosserter Nackenfläche tragen, ausserdem stutzen sie die Saulent>asis mit einer oder mit t>eiden 
erhobenen ffilnden. Ihr KÜisper ist dick und krüftig, so dass er ehie masave Unterlage fflr die Last 
der Sh jlen bildet, ihre gespannten Gesichter vcrrathen den Kr.ift.i.if'.v.ind *) Die Zu^.immeni^ek.iiierten 
unter den Arcliitraven des Vorbaus scheinen von ihrer Last fast zerquetscht zu werden. Von den in 
den Thürpfostenkapitdlen SidiendeB hat emer die eine Hand in die HiiAe geatemmt und die andere 
zum Tragen erhoben in vortreillicher Naturbeobachtung, er streckt dabei vor Analrenguqg dte Zunge aus. 

Alle Figuren müssen sich den architektonischen Linien anbequ emen. sie unterbrechen 
dieselben ^ersdts nicht und nfllcn andererseits den für sie angesparten Raum voflstiitdig aus. Am 
auffiDigstcn ist das bei denjenigen, welche in die kleinen I^laster der Schräge eingelassen sind. Sie 
steUen dar den Er/L:iiL;el Gabriel iiiKi die Ju:ijjfrau Maria cinrinder gegenüber, letztere mit der In^ehrift 
Ecce ancilla Domini, also die Verkündigung, wobei Maria schüchtern abwehrend die i lande erhebt, 
Inner dw vier gmssenPioidietenJeffemiaa^JesaiaSiI^ Aus den Filasleiia ist ein lüni^idna^ 

im Grundriss dreieckiget Stück hennsgeachnitten gedacht und hl diese Nbdie, wenn man es so nennen 



•} Zirak Mhr lUlieh* FIciimi im 4« VlIU dw Cnfiu MiUit b«i Bdagni. 
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darf, die Figur hineingestellt (Abb. 26). Diese füllt den Raum so vollständig aus, dass die Kante des 
Pilasters über den Nasenrücken und an der Vorderseite des Körpers hcrablaufcnd deutlich zu erkennen 
ist; kein Glied des Korpers ragt über die beiden Seitenflächen des Pilasters hinaus. Trotz dieses Zwanges 
.sind die Figuren in Stdlung und Be- 
wegung ganz natürlich, wenn auch stark 
zusammengehalten. 

Femer sind in den Flachen der 
Püastcr kleine quadratische oder längliche 
und oben rundbogige kassettenartige 
Felder vertieft, welche plastische Dar- 
stellungen enthalten und zwar ausser 
einigen Blattrosetten menschliche oder 
thierischc Einzclgcstaltcn, die ganz vor- 
trcfllich in den Raum komponirt sind. 
Wir bemerken unter anderem Hahne. 
Greife, Vögel in einen langen Schwanz 
endigend, mit dem sie sich umschlingen 
und dessen Ende sie in den Schnabel 
nehmen. Ucbcrhaupt kommen vielfach 
Mischgcstalten von verschiedenen Thieren 
oder von Mensch und Thier vor. Sie 
erinnern an jene abenteuerlichen Wesen, 
welche wir an der Fassade von San 
Michclc zu Pavia kennen gelernt haben, 
und die .sich auch sonst überall im 
romanischen Ornament finden, sind aber 
wohl nirgends mit so grosser künstlerischer 
Kraft zu organischen Wesen verschmolzen 
wie hier. Wir gewahren einen Widder 
mit Flügeln, dessen Hinterleib in einen 
Drachenschwanz ausgeht, Menschen mit 
Fischleibem, Vögel mit Menschenköpfen, 
einen Mann ohne Kopf mit dem Gesicht 
auf der Brust, ein satyrartiges Wesen mit 
Menschenleib und Thierfüs.scn eine Keule 
schwingend, einen nackten Mann mit 
übergrossen Ohren, die Geige spielend 
und auf einem Hunde sitzend; der Schwanz 
der Thiere geht häufig wieder in einen 
Thierkopf über. Auch antike Gestalten 

kommen vor, einmal eine vorzüglich gearbeitete Chimära und ein Kentaur. Diese Reliefs sind flach 
und nach den Gesetzen des antiken RcliefstÜs, d. h. von der vorderen Fläche des Pilasters ausgehend 
in die Tiefe gearbeitet. 

Wie mit Keliefplatten schmückend belegt erscheint auch der Architrav (Abb. 27). Acht Rund- 
bogenarkaden, auf zierlichen Saulchen ruhend, stehen neben einander. Diese Arkadenreihe mit ihren 




Abb. *6: Tbeil von der linken Schräge im l'onai de» Dom« in Ferrari. 
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Rundbogen giebt dem Architrav etwas Leichtes, Etastisches, es kommt eine rfaythmtsche, fast möchte 
man aagcn, fedcmde Bewegung in das Glied, wdche ihm aUes Starre benimmt Der Künstler hat aber 
den EindiHClc eimtclner Platten zu vermeiden gewünscht, um dem tragotden Architrav den nothwcndigcn 

Zusammenhang zu walirun. deshalb -imJ Jii. (Iar..'«teUten Scenen nicht streng durch diu Arkadenbogen 
ge^lüeden, sondern ziehen sich zum Thetl durcii mehrere hin. Die Scenen sind: 'Begegnung zwischen 
Maria und Elisabctb; ISeburt ChiMi'^Vieifcyndlgnng an die Hirten, wobei der Engel ab gefltteeiles 

Köpfchen in Arm Zwickrl tiber den Rundb(^cn erschein!; Anbctitnp;- der Könige;^ ßarbringunfj im Trmpel; 
V Flucht nach Aegypten, wubei der Symmcthe mit der Verkündigung an die Hirten halber wieder ein 
geflügeltes Engdsköpfdien in dem Zwickel endiein^;^Taufe Chiiiti. Daa Relier irt erhabener als bei 
dem KAS^cttcnschmuck der l'ilastcr, um an dieser wichtigen Stelle Und bei den bedeiitwuiien Inhalt 
die Figuren deutlicher und selbständiger hervortreten zu lassen. 

Um das Tympanon ideht sich dn halbrunder Fnes out meisteihaft nach der Antike geaibdtelem 
Kankcinvcrk, wcIcIks aus dem Rachen dnes Thierkopfes im Scheitelpunkt ausgeht und sich nach beiden 
Seiten verbreitet; vorzüglich gearbeitete Thierc schlingen sich hindurch. Im Tympanon selbst erblicken 
wir die grosse Kdicffigur des TitularhcUigcn der Kirche Geurg^ im Drachenkampf. Mit geschwungenem 
Schwerte sprengt er über den Dtaehen hinweg, der sidi imter ihm mit der nefbrndieneB Lame im 
Rachen im Todeskampf w'nbx Wenn die Fehler in Reiter irnd Pferd bei diesen grossen Verhältnissen 
auch mehr auflallcn als m dem klcmen Reiter auf dem rechten Thürflugcl von San Zeno zu Verona, 
so ist die Arbeit doeih teimeihin bewtmdetungswürdig und namcntBefa der Dradie ist mdsteibait Die 
Komposition in den gegebenen Raum ist ilbennis gtueklich. Ab die Hauptfigur ist (£eaer Rehier in 
weit häherem Relief gearbeitet als alle anderen Figuren. 

An der Fassade des Vorbaus nnd in den Rand des Rmdbogens Kassetten vertieft, auf deren 
Grund Blattrosettcn liegen. Im Scheitelpunkt Lst das Lamm mit dem Kreuze angebracht Zu beiden 
Seiten des ücigens stehen in hohem Relief zwei Gestalten, in welchen wir nach Analogie des spater zu 
besprechenden Voriiaus von San Zeno zu V^erona die bdden Johannes erkennen, rechts Johannes den 
llufer, der auch durch ein Fell um die Sdndtem kennQich~geD»dit Ist, und Ihdcs Jdiannes den 
Kvant^eüstefi als Verfasser der A;n>kalyr>'!e mit einem Buch in der Hand, crstcnrr .luf die Heilslehrc 
Christi vorausdeutend, letzterer sie zu erhabenen Visionen ausgestaltend. Der l'aufer streckt die Hand 
ans, hinweisend auf den, der da kommen soll, m der anderen (fand halt er eine Sdirilbdie, (Se QUiche 
Weise, .'in/uiiiufcn, drjss ciic <!ar|^c-sti'i;;c I'c rs in -pricht Tub-Tnin-s der F.v.-injxclist steht innerlich gesammelt 
da. Ucbcr den Köpfen dieser RclicfGgurcn zieht sich je ein Streifen mit schönem Hanken omament 
hm, imd swar beitdit jeder aus zw« veraduedenen Stocken, antike Reste, die hier verweidiet sind. 
Di e Ko nsolen des kidnen Gesimses, welches nach dem spateren Oberbau ii> ti Abschluss bildet, sind 
khäne Menschenköpfe mit fratzenhaften Gesiebtem. Wie der plastische Schmuck sind auch der Blätter- 
sdnuick aller Kapitelle, die geometrischen Veraemngen der Saulchcn und RundstSbe bescheiden gehalten, 
um lierrschendcn architektonischen Linien möglichst hervortreten zu lassen. 

Die I,<'i',vcti, aufweichen der Vorbau jetzt ruht, ^ind m dcrn. r^cnsn w'n- die S.iuli-n tir.d ihr 
Gebälk. Die ursprunglich an dieser Stelle bcAndlichen Thicre waren die tireifc, wclctjc jetzt an den 
beiden äussersten Enden der Fassade aufgestdlt sind. Von diesen Greifen hat der eine swd Stiere 
und einen Menschen, der andere einen gepanzerten Ritter und sein Pferd in den Klauen, beide sind 
geflügelt und einer hat an den Seiten Rader, wie sie die Vision des Ezechiel bei den vier Thicrcn, 
welche spfito- ds Symbole der Evangelisten aitg«nommen wurden, beschrdbt*) 

*) CitttdeilAi GaM* fA forodem tm F«nM, Ttam. lS7j: l'ojrgia ({uuiu »ancorpu (die Vorhalle] »opta 4 
cckaiM, diM dtllc qittll (qMlIc dJaaailj ii bim» Mpn gnUCKlw figin« •ccevaMlktt tal dMM di gnuuU Itooi MMtdili. 
QauA Miteg^ nJsaeebvano niM. •■Mod«! arvalbn nil n il Rm: Gipilolo ail Ita^ va m f«M miwcw« da' 
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Die bekieii Nebenportale der Fassade stammen ebenfalls von Nikolaus. Sie sind ohM Vottanten 

al.s einfache Tliurcn viel schlichter gehalten. Die Tympana werden von einem Ruadbdgeiifiies umtasst, 
welcher ganz dieselbe Ait von Kassetten hat wie die 1*11091« am HauptportaL 

Wir baben keine «dio« Kunde däriiber, wo Nikolaus berstammt. Ma0ei hatte <fie losehrift; 
welche sich an den Reliefs rechts vom 1 lauptportal an der Fassade von San Zeno zu Verona befindet 
und einen Kiinstlcr Nikolaus nennt, falsch gelesen. Er las: Hic cxcmpla trahi possunt Jad. Nicolai 
und erklärte Jad. für Abkürzung von Jaderen&i:s, woraus er üchloss, dass Nikolaus aus Zaca stammte! 
Ein anonymer Ftthrer vom Jahre 1770*). BaraffaMi**) nnd Cantuf) nennen den KUnsder des Ftotab 
vom Dom zu Ferrara'l'iiceoli'i d.i Fienrolo, und dieser Namr komme daher, weil sich in den Ornamenten 
oil das Fc^enbUtt (foglia dcl nco) wicdcriiolt. Diese irrthilmliche Erklärung haben schon Canunici und 
Leop. Cieognani wkieri^ aber sie vctfallea naeh CttaddlaH) in eiiMn swdteB Irrfhum, wdl sie nach 
Guanni R. ir.,(-tti das Wort Kicarolo als Vico Ariolo deuten. Auch keine von tkn andern Inschriften, 
wclclic den AIcLitcr Nikolaus oenxieo, giebt eine Otsbe£eichnuiig.-|-i-r) Wenn wir aber lirwägen, da&t 
das Dompoital von Ferrara das Hauptweilc des Meisters ist, dass es das IQnzige Ist, wo cfie genaue 
Ucbcrwachung der Arbeit durch den Kunstler, wenn nicht seine eigene Hand bis in alle Einzelheiten zu 
verfolgen ist, so werden wir geneigt sein anzunehmen, dass dieses Werk sein frühestes ist, und doss 
daher seine^fferfcunft aus Fenar* oder aus der Nähe dieser Stadt «ahtaclienilich ist Der HeHoinft 
aus dieser Gegend widerspricht der künsüerische Charakter seiner Arbeiten nicht. 

Hin Werk wie dieser Portalbau beweist, dass sein Schöpfer die ongchetidstcn Studien gemacht 
haben musü. Wir haben schon die Weisheit in der Komposition des: Ganzen bewundert und Nikolaus 
daraus ab einen ff-inftlMifiin und aotgßtdg vosgelKndenKUasder kennen gekmt Dem entspricht auch 
die Ausfiihnrnf^ im Einzelnen und die vortrcfTliche Schulung der Fiftm. Die Mannrmr?7cit .-n den 
Propheten und den Gestalten der Verkündigung, welche in den Pilastern der Haupttliur stehen, ist 
schart als wenn sie fUr En gedacht wäre, und kann manche AehnKcfakeit mit byzvitinlschen Wericen 
nicht verieugiMii. Die Gewandfkltea bei dem nur Kechteii befindHdien Tfüger der Voriiaüe bilden auf 

nw«i, MCfüMsdo U dtanctw dcUe cal«tt>M, a U mtit dd takimooi • M hosL I wmU puii «hm ftsd «ffiat tiU 
feaditt, BS atl gMoral* rif«lim«at» tMinaa nd itia fiuone loM dl Ii • eelloeatl nd eardk dlsiw il can. Um dl ^nalla 
«ekiaat pwb «d ■■e dl qac' lami «• sUMtcdafMO o mtgPs itaMiwe «akiBiti ail pw u tacndl» dl «m bowa g a e c la 
dt Ifgae M adctenM, e iie««ime Aals » aHlti Ml o— p» «pwt dsllo MilpdHMi OHMtfo Citardeai. Dl« ktsteic Halb litoldtt 
VMitlBaidi. Jfttt ilckfii di« Ortü'* wtodat dir FaHsdti 

*)Fftlare c araliwe ch«ilttmiiioadfcdiiiH«,liiocUiMbMlci«triiibaisUd«|laCftti AFsnaia. FKnsm Iffo 37« 
**) CMbrnn BmKddti VU« da* piHnri • icdlari fcnwcri. Fitnin ttM* 

t) Camt« «aria d«»r Uillaal US, HS- 

■H) Uägi N^tMB« Ctonddlsi Kvtiiie mwnliiliOMlT^ sMtidMt, smImUIm Mlattw a Fmim iksMa da deeimiM). 
KtnM iHiL & 

tffl Biiiilfildl (Mt aa, du» ein« nejie mtl Mlkolus bnSgUelM laiduift n latn gcwciai vNU« ki den ilm M»»31(, 
wdahM ikk ab«r diit Aidrinsv 4m Haebilim bis m Mteir Ziit babadaa häf. 9« Isamti 

P« ^iia taaiplo a Zanl ««os«««!» 
To meaho ic«l|ili«r« 

DUM V«n» tofUii «Mfc fiaiMttl (MM. G7U. An. Tum. I p. 357) «of «tani ZMMl U dir Hand «fan Fnpiwtto faatiadan 
haben. Bei tedCddl bl diaiir Zand Hit der tnachiift Sbcdrild«!. Fihd! MaaMffa pir la Storit dl FanarL p. tsd f. 
* «iIilU diäte Vena ftr SMdan. DB*IU«bii(c gMt F. Avwaii in ceiMi« Badh D SaniUN dlXUHaas Gaida pw F«inia 183t 
S,sj. Er U0, dl« liasillilsscbrift Mcr den Hochdt» «in im jdn« is|d davefc ilDEfdbdNa taiaM and «alldem witadeM 
MB («mak «and««. IM« sisiNtaclich* Fanaac Iwiietei 

II tfüle cSaite ti wrt a c iayie aain j 
Fi ^oaata tn*pid a S. Zanl das«!» ' ./ 
Da OUtut dpuriiB pM A aawfe 
B aa ft l'epm WMlaa cl ie<l|iiei«. 
L/ Dlaais «eUea die ÜMilea Vaia« ta UaHealicb«! SpraAe «sIb. ^ 
^ H» 
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(lern Bauch eine Schnecke, wie es bei byzantinischen Miniaturen zuweilen vofkonimL FUr den heiligen 
Georg im Tympaiwa tnu» eine vonUg^Uche altcfaristUcbe oder antike Vortage vorinadeii gewesen sein, 
w.ihrschcinHch in kleinem Maa<isstabe, so dass die dabei weniger atjfftllendcn Fehler in der Vcrgrosscrung 
mit übernommen wurden. Der Bart und die Haare sind bei den Figuren meist in zierliche regelmässige 
Löcfcchen gelegt, wie an arcbaiaeh gfiechische« Denkmälern: der gleiche Aichafamii« eraeugft dieselbe 
F.rNcliciniin^T. Viel wichtiger abt-r .i'.- <iit: Anlcl>n.in[,r .in frcnulr Vorbitcit^r in EinzeDieiten ist die atigemeine 
Erhebung, welche Nilcolaus seiner Kunst durch das Studium guter, alterer Muster hat zu TheU werden 
kaaen. Er veHahit dabd in denelben Weise wie die deutKiieii Ftastiicer des ii. Jahrhandefta, deren 
Bestrebungen wir schon früher kennen gelernt haben. Er schulte an den Vorbildern sein Auge ttiid 
seine Hand und kam dann zu selbständigen, in der Form und Technik hochstehenden Leistungen, 
wobei ihn sein angeborenes Talent und Feingeruhl unterstutzten. Die rein kUnsderiachen Gedanken, 
weleiie der PottaHnu von Feeran cndiült, and, wie wir gesellen hatien, der iieiten Kunstaeiten 
würdig, und in dieser einen BeeidniiiB iat das Wcric den grüsalen Hdsterweifcen aller Zeiten an die 
Seite 2U stellen. 

Ein wahres Mdsleistacic sind die naturgetreuen oder phantastischen Thiere. BeT den 

letzteren ist liitj (:rt;aiiiio!ic Vorsrtinicl'/uiifT '.•ctsrhirvlijiu.'t tliicrü-chcr Fnniu.-ii \ uüst^iiidi;^ ;.,flun,i;cn. 
dass eine Kunst auf ihrer Hohe den Künstler darum beneiden konnte Für alle ThicrdarstcUungcn hatte 
der Künstler ein vortreflTGches Vorhüld an der bywntianchen Kunst Oetui so starr bd denelben aueih 
die menschliche Gestalt im Lauf der Jahrhunderte gewurden war, die Wiedergabe der Thiere blieb bis 
zideKt voixtiglich. Die Schilderung der Tluere war nicht wie die der Menschen von D- pTiion und 
hfifiacliem Ceremoniell in Fesseln geschlagen, sondern konnte sich leichter frisch und lebendig erhalten. 
In elfterem hatte sich seit dem Beg^ des zweiten Jahrtausends efaie umveinlckbar Icsle Convention 

herausgebildet, •welche kein Künstler wagen durfte durchbrechen, dagegen ist f^. ^^•olllt.■n t;ich die 
Künstler nach anderer Seite dafür entschädigen. Das berühmte, aus dem 12. Jahrhundert stammende 
Manuskript mit den FtetSgten Uber die Feste der heilten Jungfrau vom dem griecUschen Münch 

Jakobu«*) <-lTcnl)art ciiu: i-'n^ji-luiruli- I.icfic fi.r d\c Natur. Der riarttn de-, r.ir.ifiirscs i->t rc'\ch n-.it 
Blumen ausgestattet; wie Joachim auf dem Felde betet, sind im Fluss Badende dargestellt; die Verkündigung 
an Maria geht hi einem sdiönea Garten vor ach. Mit diesem fiebevoilen Studium der Natur hängt auch 
die VortrcfTlichkcit der Thierschildcrung smammen. Iiis in das 13. Jahrhundert hinein kommen noch 
Tluere von entzilckender Grazie und richtigster und feinster Naturbcobachtung vor.") Stiluiite Thiere 
sind seltener, und last nur Grelle und geflügelte Löwen kommen vor, da.« phantastische Tlücmidi fehlt 
in der byzantinischen Kunst ganz. Da war Nikolaus ganz allein auf sich selber angewiesen, imd grade 
darin h.^^K•n wir am meisten Ursache, sein Gefühl für rrj^rsnische Können zu bcwunilun 

Aber das Talent des Meister Nikolaus war niclit nur ein formales, sondern auch inhaltlich 
gehtfrt der PottaMnu vonFeRara au dem Bedeutendslen, was die oberitnÜsehe Plastik in der ronanisdien 
F.;.joi:he liLrt.'vrp.Lbirir!it hat. In der natürlichen, menschlicn frciL-n utiJ Ix-fcn .^ufTa^suru; dur d,ircjcste!lten 
Scencn ist er desselben Geistes wie Wilhelm von Modena, und in seiner weit überlegenen Form treten 
uns diese Ueen noch viel vortheHhafter entgegen, seine Typen haben etwas nordisch Derbes. Die Art, 
wie er vor allem wünscht, den Inhalt deutlich zu machen und die Form nur ab Mittel zum Zweck 
benutzt, weicht nicht von der bisherigen Eotwidcelungslimc ab, sondern seine Kunst ist darin als erster 
und, in diesem Znsammenklang von Inhalt und Form, nicht wieder erreichter Höhepunkt 
au bcgrttssen. In den Ardiitmvrelie& ist die Umaimung der bdden Fatien tlberaus innig, sehr natüriidi 

*| Nationolbibhothek ru Paris gr. 120Ä. 

**} Bctqpide in <ten Haadtdiriitea der Puiier NstumalbihliiHlMk; Brief de» EuicbiM «n CopFwiicv« und die vkr 
SnageKea ««n Jdiie ^ ff. 2«^ HandwIiiiAeii des Cr^w von Kuinw er. j.^ md JJb^ Mde M dca 13- JshrlimdHti 
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ist der feite Sdihf des neugeborenen Christuskuides, leiblttft xmchen sich & Hirten gcg<msci% auf 
die Krscheiiioiig des Engels aufmerksam, s<^ar die Ziegen springen danach empor. Mütterlich liefaevoO« 
durchdrui^^ von der Weihe des Augenblicks ist Maria bei der Darstc"ung im Tempel. Sie hält das 
auf dem Altar stehende Kind, und dieses bemüht sich in seiner segnenden Geberde Hoheit ausiudrucken. 
VBt väteriicher. fiiisorglicher Thdlnihme blickt Josepih nuf der Fhicbt MCb Ai^ypten » Mutier und 
Kind zurück, das Kind Kpielt unhcfan^n mit der Mähne des E^ch Ganz erflÜlt von der holiaiAu%lbe 
tauft Johannes den Herrn, und dieser segnet ihn dafür mit milder Liebe. 

Wir haben gesdiea^ wie eifi^Nikohus gelernt hat; antike^ ahehifatUche und bynwtiniscfae Vofbflder 
hat er benutzt, aber das Ht.-rr-.chc-nclc In Ihm ist docli tiit- frUclu; Ursprüngüchkeit des jungen 
obcritalischen Volkes, dem er angehörte. Seine ausgeprägte Persönlichkeit bat ihn der Tradition frei 
gega^ber gestdOt Die icO^lenKhea .Gedanlnen dieses Poitab sind grösstentheib im Eüuelaen und 
vor allem in ihrer Zusammenstellung gan jteu und c^^thümlich und konnten nur von einem vorurtheils* 
kwen, an selbständiges Denken gewdtwtai Gast ao eifiinden werden. Er hat alle Anstrengungen seiner 
olieritafisdien Vorgänger msanmei^efaBit und ttbeiboten. Meister WDbelm hatte mit seiner naiven, 
von Vorbildern nur das Nothwcndigste cntnchmi ncicn Kunst eingesetzt, der Meister vom Taufbecken 
au Verona hatte sich bei allem selbstänili(,'!;ii Gcfuiil äng^^Hich an die Formen der Vorlagen gehalten, 
der zweit« Meister von den BronzethUren zu Verona war der erste, welcher mit dem crtcmtcn Foratco- 
aefarta fiel an sdiatlea wagte imd nicht uaglacldieh darin war, aber ihm fehlte daa Ibaas und höhere 
kim^tlr'ri'^che Einsieht. Die^e finden sic?i erst in Nikolaus und gleich in erstaunlich hohem Grade. 
Mit seinem Streben nach Vollendung der Form knüpft er an die formale Richtung an, welche wir im 
Aaschhiss an die langobardische Plastik verfolgt haben, und fUhrt dfese zu einem schönen Gipfel empor. 

Seine hohi; Pcpabung für die Fothi beweist, d.i.ss weit mehr Südlämrisches in seiner Natur war, als bei 
Meister Wilhelm. Vielleicht lag das in der Abstammung, vieUeicht war Wilhelm xein germanisch, \ 
wihrend Naeolaus ans etoer hteniischen Familie stammte; und die sdwne Selbständigkeit kam bei ihm 
nur daher, weil der allgemeine GeisL de'« oberitalischen Volkes dahin ging. Jedenfalls aber ist er 
durch die V^induqg gcnnaniscber und südländischer Elemente m seiner Kunst der erste wirkliche 
Italiener. 



Die grosse kUnstkriscbc Verwandtschaft mit dem Portal von Ferrara weist darauf hin, auch in 
den Portalbau am Dem au Verona (Abb. 38) den Mdsler Nikolaus ab Schöpfer m vomulben. 
fiestätigt wild dies durch die Inschrift oben an der Fassade des ersten Stockwedcs düdit unter dem 
Geaiaia. Sie lautet fast völlig übcreinstimmctid mit der Inschrift von Ferrara: 

fARTinCEM GNARVM gVI SCVLPSERIT HEC NICOLAVM 
HVNC CONCVRKEMTES LAVDANT PER SECVLA GäENtE& 

Dieser Portalbau ist noch vollständiger als der von Ferrara, di-nn über dem ersten Stockveifc 
befindet sich noch eine in mächtigem Rundbogen uberwölbte Loggia, und auch dadurch erscheint er statt- 
licher, dass er sieh auf einer Terrasse von drei Stufen und über einem Sockel eifaebc Die Thiirumrahmung 
ist einfach, die Pfeaten sind nur an den Innenseiten mit swei Relieffiguien verziert, das Blattweik der 
Kapitelle ist etwa-? nrnranischer als in Ferrara Der Architrav enthält drei Medaillons mit den Halbfi^^urcn 
dreier gekrönter Frauen in Relief, welche spater falsclüich Beischriiten mit den Namen der drei 
theologischen Tugendea «iMien haben. Im Tympanon bt auf ehier mittleren oUongen, aufrecht 
stehenden Platte in Hochrelief die thronende Madonna ai^brachi; welche das Chiistuskind vorsieh auf 
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Abb. aSi PolUl aai Dom tu Vcivn«. 



dem Schoos.sc halt. Rechts 
davon sind in flachem Relief die 
heiligen drei Könige zu Pfcfxle 
auf dem Wege zur Anbetung, 
links die Verkündigung an die 
Hirten. Diese Anordnung mit 
der von den übrigen Figuren 
ganz gesonderten Madonna und 
ihre Anbringung auf einer weiter 
vortretenden Reliefplatte ist 
unorganisch und ist ein ent- 
schiedener Rückschritt gegen 
die sciwnc I-'üllung des Tyni- 
panons durch die Reiterfigur des 
heiligen Georg in Ferrara. Der 
Schmuck an den Filastem und 
.S.iulchcn der Schräge ist un- 
ruhiger als in I'crrara. wo einzelne 
ganz glatte Streifen sich ruhig 
dazwischen legen. Auf jeder 
Seite stehen vier Propheten- 
gestalten, sie sind aber nicht so 
streng den architektonischen 
Linien untergeordnet, sondern 
treten selbständiger auf, die 
künstlerische Arbeit an ihnen ist 
geringer als die in den gleichen 
Figuren zu Ferrara. An den 
vonlcrstcn in der Fassadenflache 
liegenden Pilastcm .sind in Relief 
Roland und Ollivier dargestellt. 
Es sind derbe und rohe Arbeiten, 
welche wahrscheinlich von einem 
alteren Bau .stammen. Zum 
zweitenmal aUo finden wir hier 
in OberiUlien die nordische 
Heldensage vertreten. In den 
Ornamenten der Pilastcr an der 
Schräge und in der Rundbogen- 
umrahmung sind viele natürliche 
und phanta.stischc Thicrc dar- 
gestellt, aber auch Guiriandcn 
tragende Genien nach antiker 
Weise. 

Der Vorbau niht auf vier 
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Säulen. Die hinteren sind glatt, die vorderen schlankeren sind geometrisch ve naert und stehen auf 
dem Rucken von Gretfen, von denen einer die Rüder an der Seite hat, wie zu Fentra. Das statische 
Moment ist an der Stirnseite der Architrave über den Säulen unter dem Tonnrnpewolbc der Vorhalle 
durch kauernde Träger ausgedruckt Im Innern des Tonnengewölbes dicht über den Architraven sind 
in Relief die vier Evaneefistenaymfaoie dargestellt Die Pteude am Schmuck geht lo wdt, dass das 
ganic- Tr.n:it.Ti^:L' wölbe mit i).irant;Ii?n Streifen au-.K'' l<-s' i'''- welche durch OraauKiitie oder dunli die 
von Ferrara bekannten Kassetten mit Thicrcn v erzie rt sind. 

IXe Famade des Vonbaus Ist gane timlich wie in Ferrara. Sn Staeifen von Kaasetten, die 
abwechselnd Rraetten und Thiere enthalten, zieht sich um den Rundbogen, im Scheitelpunkt das Lamm, 
ni beiden Seilen de» Rund^ttgens, hier in Nischcq, die beiden Jobannes. Unmittelbar unter dem achmaien 
Genms, welches den oberen Absdiluss des unteren Stockes bildet, zieht nch ein Meiner Rundbogenfries 
hin, in dessen Feldern eine Jagd dai^cstellt ist: ganz rechts kniet ein Schütze, ganz liäcs laufen die 
Ilup.dc herbei, und in don niiitiLrci! Rögen bcfimlct sich (ins v( rfo!^tc Wild, Hirsche und Hasen. Je eine 
Rosette dazwischen erinnert daran, dass es sich hier doch nur um omamentale Ausschmückung handelt 

Das Tonnengewölbe der Loggia im oberen Stock nAt auf Je vier kurzen Sttulchen, von denen 
die beiden vordersten Greife zur Unterlage haben An der Fassadenwand um den Randbof^cn chcnfnüs 
Kassetten mit Rosetten und Thiereo, im Scheitelpunkt ein sehr scharf gearbeiteter weiblicher Kopf in 
Hochielier, an dem dreieeldgeA Giebel des I3nchcs ziebt sich ein gestelzter Rrnidbogcnfirles lüi, der n 

KerbschnittinimlL-r reich verziert ist 

Auch an diesem Portal zeugt der ganze Aufbau von feiner architektonischer Empfindung.*) 
Noch ein «weite« Wedt des lifikohras befindet sieh in Voona. Es ist der Portalbau von S an 

Zenojnaggiore (Ablx 20. Auch hier vtüd der Künstler genannt und zwar in einer Inschrift um den 

iusseisten Rand des Tympanon, da steht- 

ARTinCEM GiNARVM QVI SCVLPSERIT HEC NICOLAVM 
OMNES tAVDEMVS CHRISTVM BSSiQ R0GEMV5 

CELORVM REGNVM SIBI DONET VT IPSE SVPNV.**) 

Hier .m S.^n Zeno war die Thür schon von fiMheren Zeiten fertit;. 5^ie lie^t n:icli altchristlicher 
Weise liach i n der Fassade. Wahrscheinlich lies man sie den Eirthürcn zu Liebe bestehen, da bei 
efaiem Portal mit Schrägen die ThürBIfimng hStte vetUetaert weiden aaUasea. Mit dieser Thihbilduag 
passt ein Tympanon, welches durch diese neue Art von Vorhallen acffnicri wnrde, nicht zusammen. 
So ist denn die ganze Anordnung auch vollständig unorganisch. Ucbcr dem älteren, ursprunglich mit 
ICslerei venierten Ardritnv sitzen zwei Kapitelle, ab otdigten Mer erst die Thttrpibslen. Sie haben 
z'.visclien sich noch einen zweiten Architrav, welcher aus zwei über einander liegenden Streifen besteht. 
In dem niedrigeren unteren Streifen sind die beliebten Kaasetten mit Rosetten und Thiereo, welch 
letztere lange nicfat so gut in denRaum homfimiirt sind wie'in Penam. der obere Streifen ist niit einer 



•) Ob du (Adlicbe Scitcnportal des Don r; t.i Vrron« iint Vunvjfc ij dem Haoplportt] oder eine Teieiiiftchte 
Kiiclil il hiiif; H«wlli*n Ut, knim nieh« leicht entMhirr.oii wer Der i.h»cir lUiuLhlti mil Tonoeiig«rölbe md Dieieclc«- 
^:Ll;e', iluf dt^ jcn S:.]tiü cm L.ivre Fteht, mht auf yc .-wri Siulr:i. irt 7-wTi Gcschvife^pn .ib«r eiiuwdcr. Der Archttr»» .•■xt>i:hcn 
lim bfMcri ( .CÄrh ^titu Usik» iil mit einem tri^eDdeo .M.Liin in Kdier vcTr.nr , «clchcT v-gn etoein DracbeB hfi^roht wird. 
Da .Iis. Tr;i,Tii m diiitT Figur nar scIÜecUt aiugetitickt is: , t:i;vi .nnS an Wihri.-hriTiUi hVn: , di.s:. dirjc^ \\liI> cinr iiicl;! 
gMi.- vcrsii-nicrc Nnchuhmoinj; der Weike d«» NikoUtis t-A. An kr rrchicn Scue ist der Ardiitra» durch einen liegenden 
1-Uwrn ii::cut. wir, chcr.f.il's :ii^ni ti-l.lcriit:hfu l.i-flihl ilcs .Vilii-Iaui »iilcrripnchl. Die Kapitelle <ltr obMM SWcteB 
«viichcii den Blättern HgUrchen, l>ci den uixeieti iimi die Seiten des Kimpi^rs plastitch ««ntictl. 
**) .\rtiAcein gnaram, <]ui sciüp<erit hacc, uluuii:, 

Onaes Uadeaiiu, Chnflaai Domwiimquc ro£cmuta 
CMsnm MfMM «iU(ij dsMt al ipn aopsiMm. 
nudk is 



— 9D — 



Gailcric kleiner Rundbogcaarcadcn in Relief dckoriit, inacrhalb derselben i^t die Geschichte des beiligea 
Zeno daifeateOt " 

Der heilige Zeno empfängt von dem König Gafiemis ibDank dieKnoiK und tmbt der Tochter 
des KAnigs den Teufel .ms In der Ucberüchrift 

RbX GALIKNVS. ZKNO gVKRlT. ANELVÜ (Krone), 
tfald die Penouen und Gegvintände beseicfaiKt 

In dneai Kessel kocht ein Fisch, zwei Männer mit Fischen stehen dabei. Uebtnchiift: 

riSCES I-FXJATIS TRES DAT B()NTrAS SVA GRATIS.*) 
Der Heilige fischt, ein Teufel entflieht Von einem Karren, der reut zwei Ochsen bespannt mt, 
filHt dh Hasa. Uebendirift: 

ZENO PISCATVR. VIR STAT DEMONQVE FVGATVR. 

Iliescs obere Stück des Arcliitrivs win' in dir Mitte durchbrochfn durrli die schmale und hohe 
Reliefplatte, welche die Mitte des Tj-mpanons einnimmt und den heiligen Zeno in Bischofstracht auf 
rinem Dndieo stdiend enüdilt Die Figur in faiflieieiii Relief auf lieaeiidefer Hatte, wie am Diom 
zu Verona die Madonna, hebt sich vereinzelt heraus gegenüber den zu beiden Seiten des Heiligen 
ia flachem KcUcf daigestettten Sokiitcn zu Fuss und zu Pferde. Bfuk Trappoigattungen aduwren 
«ch um Fahnen. Bei den F^Htmppcn steht «m den Rand des l y mpanaofddes der Hoauneter: 
DAT FRESVL SIGMVM POPVLO HVNIMINE DfOtTM.«*) 
Bei den Rdtem 

VEX1LL\"M ZENO A GITVR CÜRDK SERFA'O -») 
Der Künstler hat versucht, die Reihe der Reiter in die BUdflächc vertieft perspektivisch darzustellen / 
und andi bei den Fusstrappen mehieie Rethen InMefcinander au gebe». Das widasiiriclit dem Idaren 
und einfaclicn RL-licfstil des Nikolaus. A ldi sind die Rclirfs an dem Arcliitrav im Ausdruck lange 
nkfat so bedeutend, wie die Darstellungen an der gleichen StcUe des Domes von Ferrara. An diesen 
Rdiels ist die Bemalung demlich gut eifaaiten. Der Gtund nt Uan, die Gewänder sind griiaStentliciLs grun. 
Um das Tympanonfeld zieht sich im Halbrund ein Streifen mit schönem Rankt nomstucnt 
De^Vorbau ist nur «Hngcsciwssig und ruitt auf zwei Säulei^ die auf dem Rücken von zwei Löwen 
«le{icn. Die ArdiitRve, auf welchen das Tonnengewölbe der VoritaD^ aufsiät, sind an der Stiinsehe 
wieder mit swei kauernden Männern verziert, die mit dem Nacken und den eriiobenen Händen den 
Oberbau tragen. Die beiden Seiti n ji di ^ .Xrchitravs zeigen in flachem Relief unter Rundbiyr-narCMdcn 
die Figuren der zwölf Monate. Der Cyklus fangt rechts aussen mit Marz an: Marz, ein Mann mit 
wehendem Haar, d« in zwei Httmer Uäss^ also dn Windgott. April, ein Mann mit Bhimen. Mai, ebi 
ein Reiter. Juni, ein Früchte Pflückender. Juli, ein ^Tann beim Sclineidün des Crtreidcs. August, ein , 
Mann, der em Fatis bcschiiigt Septonbcr, ein Winzer bei der Traubenlese. Octobcr, ein &lann mit 
eüwm Sehwein, Eädidn vom Baum addagend. November, eui Sdiwebieaddichter. Deoember, em 
Mann, der im Walde gescbiagenes Hob und eine Axt Über der Schulter triigt Januar, «in Maniv der 

•) Is 4m Gsdi^ d«t Mbjrtm Jdnfaw: tthMSh & Sosoiii mii wMr dar «kr kma «il mw ladMMMMlMi 
A nfc l M i wg der Wmdcr «os dm Hall%M f eii gn 

Hmlnillnss Iribsi cWHiufa » fiiMM » and« 

Ipiiis tepsito dseocm zsddkMr «iL 
Zu das dial ni«li«a, «aUke der beifieaZne Ihm» t i wb a sK hiMa die OatMdiaa miA aiata vicrttn (citaUeq, aaddieMr 
Miab HllM is daot kaekeadeo Waocr lAaod«. 

•*) Dar Jun^itt Obcqciabi den V«lk di* VaMiaielas. das das Sdutta« wtnk kL 

HisaaMlari Vcidlaai Ztat lafpiw cnfd« iwtm. Zano taiMkt daa Faldtdckan »tt hdlaia Hineii. 
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adi <Be Hände am Feuer wSrmt Februar, ein Gärtner, der Bäume beschneidet Diese MbnatsbOder 
kennzeichnen sich durch natürlichen imd unbeCuigeiien SSL 

Die Fassadcnvcarid der Vorhntle iit wie fjewcihnüch verriert Der RaiiJ des Rundbofjens ist mit 
Kassetten versehen, in welchen Rosetten und Thicrc hegen, im Scheitelpunkt das Lamm mit der Beischrift: 
AGNVS mc EST CVNCTI QVI TOLUT CRIMINA MVNDL 

Zu hciden Seiten de> Rutidbngctm "Stehen die beiden Johannes, ünk«; fler Kvangeli'rt mit einem Sichrift- 
bandc, auf welchem die Anfangswoite seines Evangeliunu IN FRINCIPIO ELRAT VERBVM stehen, 
wSluend eiiH budnift ndien ihm auf ihn als den Veifauer der Apokalt^se hbireitt Sie beMdit au» 

iwd Hexametem, von denen dem inveiten ein Versfuss fehlt 

ASTRA PETENS ALES BIBIT ALTA FLVENTA lOANNES 
FECTORE DE XH GVSTANS ARCANA.*} 
Rechts steht Johannes der Taufer, auf dem Sduiftbande m semer Ibad atdien die Worte ECCE 
AGNVS D£I und neben ihm <lie Inschriff: 

SENSIT PREÜDÜT MONSTRA VIT ÜVRGITE TINXIT. 
Naeb «ben adiBesat die Faaaade asit einem Dieiedcgiebel ab^ in dessen Mltle die Hand GoMea äbeebüdet 
iai; fliH der Inaclirift 

DEXTRA DEI GENTES BENEÜICAT SACRA i'ETENTES. 
Dieser Portalhatt Ist oodi wen^er sorgfShtg geaibellet als der aoB Dom n VeteiHL beiden 
werden wir eine starke Mitarbeit von Gehülfen annehmen dürfen, da wohl die wachsende Zahl der 
Aufträge dem Meister nicht mehr gestattete, so sehr bis ins Eiatebie stUes selbst ausaußduen wie 
ÜA Fcinia. 

Der Fortalschmuck von San Zeno tu Verona wird vervollständigt durch (fie RefieCs^ welche sich 
lu beiden Seiten der Thür an der Fassade befinden. Sie werden durch Pilastcr, die mit antikisirendem 
Rankcnwcik verziert sind, in zwd senkrechte Reihen geschieden und liabcn auch wagcrecbte Omament- 
stieHea nrisclien sich. 

Auf der rechten Seite de; Portals sind dargestellt von unten lintcs anfanfjcnd 
I. König Theodorich ni Pferde auf einem Horn blasend. Dabei die Hexameter: 
O REGEM STVLTVM PETtT(lT) INFERNALE TRIBVTVM 
MOXQVE PARATVni l-:OVVS QVEM MISIT DEMON IMQWS 
EXU AQVA NVDVS PETIT INFERA NON REDITVRVS»*) 

2. Zw« Humie verfolgen einen Hinch, wddien ein Mum bdm Geweih packt; bsdirift: 

NISVS KQWS CERWS CANIS UVIC DATVR. HOS DAT AVERNVS. 

3. ErschalTung der Thicrc. Gott, in jugendlich unbärtiger Gestalt wie Christus^ steht ünks, wihrend 
die rechte Seite des Feldes mit einer Anzalil verschiedener Thiere gefüllt ist 

4. Erschaffiiflg Adams. Vor äoem mit Ranken veizietten Hiate^i u nde schläft Adam in halb 
sitiendcr Stcüimf;. Gott steht vor ihm trnd erhebt srpnrnd die Ifand gef^cn ihn. 

5. Erschalfuttg der Eva. Gott zieht Eva aus der Seite des schlafenden Adam hervor. Hintergrund 
des Feldes Roselten. 

'"i. Adiim und Ev,i unter dem Brium <'.er Erlvenntriiss hoini Sündcnfall. Sie stehen einander 
gegenüber, Eva nimmt der Schlange, welche sich um den zwischen ihnen stehenden Baum windet, 
die Fradit ans dem tbuL 

•) Btflagtll nach den Strrncn strebend, trinlit Johanne» die Sirömimgen rffi Höht, dit Gchciauju« aus der limjt 
Chriüi koftend. 

**) dir UOtKii« TittW MdM dm lliärielitn K«ajg. V*d alalMld «iid das Pferd bereitet, welches der enäiste 
Tiifd KUckM. Mr echt iwcfct •■■ den Ws«*cr bcrrer md eilt 1» dte HBUt, ms «• ar BkM fnacUMtura wird. 



Digitized by Google 



— 92 — 



7- Vertreibaiig ,vm dem f anwliesc. Der Hngel treibt Adam und Eva vor sich her. 
8. AdMA und Eva bei der Ariieit Eva sibct da mit ihres beiden Kinden an der Bnnt und 
spimt Adam bearbeitet nüt einer Hacke das Feld. 

In den hridcn rainetten, \'. L-Iche die beiden senkrechten Reihen von Relieffeldcm oben ab&chliessen, 
üind dar(;cstellt iinks ein Kentaur, der einen Drachen mit der Kobrflötc schlagt, rechts ein I£$cl, welcher 
Zither apidL Zu beiden Seiten und zwischen den Rundbogen ragen die Halbfigureo von Läiven hervor. 

Ueber dem Felde, auf welchem Gott Adam erschafTt, steht der Hexameters 



Hier tritt uns wieder der Name Nikolaus entgegen, und obgleich diese Reliefs zum grössten 
Thefl aemlich ungeae h ie l ct sind, weiden wir hinter dieiem Namen doch den uns bekannten Künstler der 
Portalbauten vermilthen müssen, wenn der Meister nelhs-t nn rliif^ier Arbeit svr>h\ auch ici (nif wie •/,?tT 
nichts gethan, sondern alles durch Gehülfen liat ausfuhren lassen. Künstlerische Gründe sind es, welche 
filr die Wedcstatt unaerea NOnlaus sprechen; Das freilich sehr werdcxbene Pferd des Theodarich stimmt 
mit den Pferden im TM-i|i.inMn Iibi rcin. Kci dem n icktL-n Körper A J.irn- ist die Muskulatur der Beine 
durch vertiefte Striche angegeben, das glekbe findet bei den Pferden im Tympanon statt. Femer 
zeigen die Vdgel und vierfÜBrigen Unere, welche Gott eisehalft, Verwandtschaft mit ähnlichen Gestalten 
in den Kassetten des Portalbaus. Die beiden untersten Reliefs sind begrenzt durch einen Streifen von 
Kaasetten mit Tbic^cstaltcn, der bei Nikolaus so beliebten Decotation. Femer spricht fUr Nikolaus 
die Sehünbeit des Oniameots, das desselben Geistes ist wie die Rankenomamente ao seinen andeten 
Werfcen. Die Gestalt Gottvaters erhebt sich in ihrem kürLstlerischcn Werth bedeutend über die anderen, 
rjn«: Wommt dalicr, dass hier dem Steinmetzen ein ganz l>esoaders gute^ jedeniaUs altchristliches Vorbild 
zur liand gewesen ist 

Unks von dem Foftal ist daigesteOt ehenbOs von untea iinh» anTangeod: 

I Zwei zu Pferde kämpfende Ritter. Links neben diesem Relief am PQaslier kniet ein Betender, 
hinter ihm steht eine Frau mit der Beischrift: MATAL! ANA. 

2. Zwei zu Fuss kimpfende Ritter. An dem Pflaster nebe« diesem PeM ebenfalls eine Fnn. 

3- Auf die i'ilaster ubergruifrixi W ikiindigiing. Begegnung und Geburt Chliati. 

4. Verkündigung an die Hirten und die drei Könige vor Herodes. 

5. Anbetung der drei KSin^ Die Canpotition wird durch awd Sätdichen getheilt, wdche woU 

andeuten sollen, dass die Scene sich in der Halle eines Hauses oder Paktstes abspielt Die Madcnm 
thront links mit dem Kinde, der vorderste KfMjg ist auf die Knie gesunken, während die beiden aadeieB 
mit ihren Gaben in der i land wartend dahinter Strien. 

6. Daibringung im Tempel und der Hngcl sagt zu Joseph, er .solle nach Aegypten flidien. Bd 

der letztfTfn Scene schläft J nciih nicht, M-iiiilum '.tcht dem Kngcl gegenüber. 

7. Mucht nach Acgj-pten. Joseph tragt an einem Stock ein Bündel über der Schulter und fuhrt 
den Esel, wekiher die Madonna mit dem Kinde trägt, am Zilgd. 

8. Taufe Christi. Nur Christas, Johannes und die Taube, welche auf Chri4iis herabflicf^ 

9. Gcfangcnnahinc. Christus empfangt von Judaa den verratherischen Kuss, Knegskncchte 
omringen dk Gruppe, Petras schlügt dem Kii^ahoecht Qber's Ohr. 

10. Christus am Kreuz zw-sciu n Muir. vind Johannes. 

Udx» den ticiden senkiecbten Reihen von Kelie& befinden sieb zwei kleine DreiecksgieixL la 
dem Gnks ist die aegnoide Ifand Gattes daigestelü; hi dem rechts daa Lamm. Zu beiden Sehen und 



*) tOe «MB^k ttiU posMsl Isafis MMsL jMdm". li» Ci«v. Orti Mumn(f,'mam bwilie» Vcmw** S, Zhom 
XautoM. Vmom itaS) IlM^ i^t kilBSB Sa» 
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, zwischen den beiden kleinen Giebeln sind in 
Hochrelief kauernde Gestalten, welche das obere 
Gesims stützen. 

Ueber den Verfertiger dieser Reliefs belehrt 
uns eine aus zwei Hexametern bestehende, sehr 
beschädigte Inschrift am oberen Gesims: 

tQLEGISIS/Lii.WVTVMPfe«™VRiKSALVE- 
TIETNVQSCULPRITISTAGUILLELMVM. •) 

^ Dieser Wilhelm ist sicher nicht der Wilhelm 
vom Dom zu Modena, sondern ein Schüler und 
Gehülfe des Nikolaus. Dass Nikolaus auch bei diesen 
Reliefs, die noch viel schlechter sind, als diejenigen 
rechts von der Thür, die Hand mit im Spiele hat, 
zeigt der kleine Streifen mit Kassetten unter den 
untersten Reliefs, das beweisen die Tragerfiguren 
zwischen den Dreiecksgiebeln. Wie bei den Reliefs 
rechts von der Thür sind hier ältere Vorbilder, wie es 
scheint, liifcnbcinarbcitcn nachlässig und ungeschickt 
nachgeahmt. Die Kankenomaniente an den Pilastem 
sind ganz missverstanden und denjenigen von der 
anderen Seite weit unterlegen. Auch an der Vorder- 
seite der beiden Thürpfosten sind Rankenomamentc 
und zu oberst gaiu unorganisch je eine tragende, 
knieende Figur, wo nichts zu tragen ist Die Ornamente 
schiiesscn sich In ihrem Charakter jedesmal dem 
Charakter der benachbarten Fassadcnrclicfs an. 

Diese Seitenreliefs, deren Gesammteindruck 
'unordentlich und unruhig ist, haben nicht dazu 
beigetragen, die Fassade von San Zeno zu ver- 
schönern. 

\ 



Den bisher genannten, durch Inschriften be- 
glaubigten Werken des Nikolaus reiht sich noch ein 
weiteres an, welches zwar durch keine Inschrift ihm 
zugewiesen wird, das aber durch genaue Ueber- 
einstimmung der ganzen Anordnung und vieler 
Einzelheiten mit .seinen früher genannten Arbeiten 

*) Qui legis nMum «... mu . t (?) 

SalTcl ia clenmiB qui Kalp*crit iiU GniUetmaiii. 
^w^^X — X ^ J~ ^ 




Abb. y> I link« Nebenport«! in der Futadc dei Uuine» tu Piuenu. 
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sich ats in den Kunstkreis dieses Meisters 
gehörig erweist. Es sind die beiden Ncbcn- 
portalc an der Fassade des Domes zu 
Piacenza mit ihren Vorbauten (Abb. 30 u. 31) 
und das Haiiptportal ohne den im 16. 
Jahrhundert hinzugefugten Vorbau. Zwar 
werden wir hier ebensowenig wie an den 
Portalen zu Verona uberall die eigene Hand 
des Meisters erkennen , aber jedenfalls ist er 
mit seiner Wcrk-statt hier thatig gewesen. 

An der Fassade des Vorbaus vor dem 
Nebenportal zur Rechten steht eine moderne 
Inschrift, welche jedoch ohne Zweifel die 
Copie einer alten Inschrift ist, die vielleicht an 
anderer Stelle gestanden hat Die Inschrift 
lautet: 

CENTVM VICEXI DVO XPI TOST MILLE 
FVKRE 

ANNO CVM INCEPTVM FVIT HOC 
LAVÜABILE TEMPLVM.«*) 

Wenn wir die Jahreszahl 1122 nicht nur 
auf den Beginn des Kirchenbaus, sondern 
auch auf die Errichtung der Portale beziehen, 
so wäre dieses Werk 13 Jahre früher ent- 
standen, als das Portal des Domes von Fcrrara, 
von welchem wir in unserer Betrachtung aus- 
gegangen sind Wie schon envälint, ist in 
Piacenza wenig eigenhändige Arbeit des 
Nikolaus zu erkennen, und das Ganze trägt 
nicht einen so ausgesprochen |>ers6n!ichen 
Charakter wie das Portal von Ferrara. Daher 
werden wir nicht fehl gehen, wenn wir es 
mit den Portalen zu Verona erst in die spätere 
Zeit des Meisters setzen. In der Schönheit 



*) D«r Vtrfaucr verdknkt dir Cbpicn der In- 
schriften an <lie«en Port»Irn d«t Giale det Herren Prof. 
Camillo Guidotti und ^Vrcipret* C«etiuio Tononi in 
riiccni*. Ein Bach dc( crftcrcn über die Kathedrale 
Ton Piacenta tu Gtintten ihrer Wiederheritellung wird 
in Piaccnxa verltauft. In dem Bach Deicriiione dei 
moi>uincnli e delle pitturc di Piacenu corredata di 
notitie ittorichc. Parma i8j8 S. 16 »ird angegeben, 
dau die ilterc Kirche, «eiche an der .Stelle der jetiigen 
Kathedrale »Und, im Jahre II 17 durch ein Erdbeben 
zerstört wurde. Vergl. femer I jiciaoo Scarabelti : üuida 
ai monumeDti »torici cd artistici della citti di Piacenio. 
Lodi 1S41. 



Abb. Jl : Reclitei Nebenportal in der Faiiade dc> Domes lu rSacenia. 
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der architektonischen Composition crrachco die Portale von Piaccnza selbst die voa Verona nicht, so 
da» ein noch geringerer AntfaeH des lleistns wie an jetwn anzunehmen ist 

Die hridpn Ncbcnportale sind zwcistöcHfj. Die SätJen des Vor{>aus werden wie in Ferrara von 
sitzenden Mannem getragen, welche beide Hände (einmal nur eine Hand) stiitzcnd erheben. Der äussere 
TiSger^äin linken Nebenpartat aiM auf diei USaren, deiea Kttpfe vom und aa <kn bdden Sdten bemir 
schäum. Drr linke Träjrcr des rechten Portals sitzt anf äneot nidit mdir erieeanbafen gedttgdieo 
Thier. An den Postamenten liest man die Inschrift: 

O QAM GRANDE FERO PONDVS SYCVR?) 

Die Säulchcn sind schlank und mit korinthischen oder Compositkapitellcn versehen. Die Scliräge 
ist nur waäg tief und bectetat aus zwei Pfosten und einem Säulchen. An den Kapitellen dieser Glieder 
am linken Portal and küeemte Trageßguren angebracht, von denen (fie dne vor An^Kiigung die Zunge 
ausstreckt. An den entsprechenden Stellen des rechten Portals ist links der Brudermord Kains (CAIN) 
an Abel (AB . ,) darj^'estellt, rechts zwei Weinende, vielleicht Ad.^ni und Kva n.ich ihrer Vertieibtm^ 
aus dem Paradiese. An der Vorderseite der innersten Thiirpfosten sind an Stelle der Kapitelle Tugenden 
daiseatdb, Mka PACIENcia und eine uibeaeidHiele gelDifnte weibliehe Figur; recbta FAÖENCIA 
und VMILITAS.*) Ihnen entsprechen an der Innenseite der Pfo-s-ten als Traj^figuren des Archirravs 
wahrscheinlich an allen drei Portalen die Laster. Die betielTenden Figuren sind an den Nebenportalen 
dineh die modemeB HobtMlien veideeld; am Hauptpoital aber aind rie dnich die Inachriften VSVRA 
und AVARITIA kenntlich gemacht. So .sind hier die Laster in dienender, gcknechtcttrr Sti llurif;. die 
Ti^adeo triumphireod daiigestellL — D er Arch itrav der beiden Nebenportale ist wie in Ferrara durch 
dne Uone Aicadengailerie gegUedert; der aber das Schlanke und Ehsl»cfae an jenem Poital fällt Am 
Afdütmv des linken Portals (Abb. 32) sind dargestellt: Verkündigung, Begegnung, Geburt Christi, wobei 
Maria und Joseph beide schlafen, das Kind in der Krippe liegt und Ochs und Esel lüncin schauen, 
Verkündigung an die Hirten, Anbetung der Könige. Am Architrav des rechten Scitcnportals wird die 
Erzählung fortgesetzt, und jede Scene wird von einer Inschrid am oberen Rande begleitet: Darbringnng 
im Tempel OFFERTVR DEVS, Rucht nach Aegypten AETOS FVGIT, Taufe Christi SIC FÖNTE 
LAVAT, und die drei Scencn der Versuchung Christi durch den Teufel: der Heir in der Wüste, auf 
der ZEnne des Tempeis und auf dem Cipiel des Beiges, DanteUungeiv wdiche in der Plastik 4a 
damaligen Zeit Rani vereinzelt dastehen. TE^fTATVR TRIPUCE DEVS ARTE OOUSINI^ An 
der unteren Kante des Aichitravs steht der Hexameter: 

HOC OPVS OfTENDAT QVIS QVIS BONVS BXtt ET DfTRAT. 
An allen drei Forteilen hl das Tympanon nicht (igOdidt vemett, nur ein schmaler haibninder Sticilia 
nüt Rankenonuuncnt umiahmt es nach oben. 

Der Rundbogen, in welchen sieh <fie VoihaDe naefa oben Sibet, Ist am Rande mit viereckigen 
Kassetten verziert, welche niclit uie an den früher genannten Werken des Nikolaus Zwischenräume 
zwischen sich haben, sondern dicht aneinander gereiht sind, wodurch die Umrahmung nicht zu ihiem 
Vortheil schwerer erscheint. Am linken Ncbcnportal befindet sich im Scheitelpunkt in einem Medaütoii 
das Lamm mit dem Kiem e wta be. Zu beiden Seiten des Rundbogens sind bei bdden Fottaieo dfe 
tibüchen Ktnrel£;e5ta!ten in Relief angebracht, welche wrihl ai:cb hier die beiden Johannes bedeuten sollen. 
Bei dem oberen Stockwerk ruhen die Saulchcn auf dem Kücken von Luwcn, im Gicbeldnäeck des tinkeu 
Portals tat ein AidterdaigesteUt diesen obetenStockweikenkt die Fassadenwaadin einer Nisdie vertieft. 

Vom Figürlichen sind am besten die je 7\\ci Johannes an der Voidenrand geaibeÜet, während 
die Skulpturen der Achitrave äemlich plump und ausdruckslos sind. 

•) RteU iliMM, «I* ScwiMB mi^Mt. 
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Die Kunst des Nikolaus 
ist der erste Gipfel der 
obcritalischcn Plastik in der 
romanischen Epoche. Wir haben 
gesehen, wie der Künstler aus 
der vorhergehenden Entwicklung 
herausgewachsen Ist und bei 
eifrigem Studium, glücklichster 
hannonischer Veranlagung und 
ausgestattet mit selbständiger und 
beherrschender Persönlichkeit alle 
früheren Bemühungen zusammen- 
fasst und zu einer bedeutenden 
Kunstlcistung erhebt. Aber Ge- 
danken und Formen, welche eines 
Zeitalters vollendeter Kunst würdig 
waren, liegen in ihm dicht neben 
archaisch Unvollkommenem und 
Ungeschicktem. Das ist im Ein- 
zelnen dieselbe Erscheinung, die 
in der ganzen romanischen Kun.st 
aller Lander zu bemerken ist 
.Alle Künste der romanischen 
Epoche, ja selbst die weitaus be- 
deutendste unter ihnen, die Bau- 
kunst, haben keine folgerichtige, auf 
ein bestimmtes Ziel tuschreitende 
Ent^vicklung aufzuwci.scn, sondern 
gehen durchaus sprunghaft vor. Das 
liegt daran, dass sie immer nach 
den vollendeteren KunstlcLstungcn 
früherer Epochen, nach der Antike, 
der altchristlichen und byzan- 
tinischen Kunst zurüclcHchielcn und 
die Form von ihnen entlehnen, ja 
auch im Inhalt oft nicht selbständig 
sind. Bei der Baukunst, der 
einzigen Kunstgattung, welche 
nach dem höchsten künstlerischen 
Maassstabe gemessen werden kann 
und sich der Architektur der 
grossten Epochen gicichwerthig an 
die Seite stellt, hat dieses schwan- 
kende Vorgehen die hcrdichc Viel- 
gestattigkcit gezeitigt, welche dem 
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romanischen Baustil eine solche Mann^altigkeit verliehen hat, wie sie keine andere Zeit aufweisen kann. 
Wohl kaum eine eintige lomar^sche Kirche ist nach einem dbheidiehen Flan «fbant, und die Zusaumten- 
stellung der einzelnen Bautheite erlialt immer etwas WillkürlicSies, und \venn dieses auch grade einen Theil 
der hohen Schönheit det lomanischen Architektur ausmacht, so ist es doch anderendts sehrchaakteiistiscfa 
fttrcEe ZeiL Auch bd der Atcfaitektiir bat eine Paarung von aichaiscfa UnbehoIfi»em tmd vdlendet Freieni 
und SciMton mW ge fi mden, was dem Stil einen ganz besonderen Reiz verleiht, bei Plastik und Malerei 
fÜBgegen aonas man sich in Folge davoif sehr oft an das halten, was die Künstler gewollt, und nicht, 
tMis tie eneieht haben. Das Architektonische und das Tektonische in den Leistungen des Nikolaus iat 
von vollendeter Ktmsthöhe und ScbMhei^ im Inlnldiehen finden wir die herrlichsten Gedanken. Sdne 
persönliche künstleri^iclie Kraft ist so gross, dass wir im Figürlichen die Unbeholfenheit und Fehler- 
haftigkeit der Form übersehen, aber diese Fähigkeit reicht schon nicht aus, dass er sie auf seine 
Schaler und Geholfen Übertragen kann: die Arbeiten, welche nicht iSidct am sekter Hand hervor- 
gegangen sind, stehen zum Tlitil sehr tief. Es fehlte dieser ganzen Epoche eine systematische Schulung. 
Wir haben in den Reliefs der zweiten Reibe an den Bronzethüren von Verona überaus j^kliciie 
Momente gefunden, aber das, was ihr VerfeitigeT an kflnstlerigcber Sdniksig besass, war sdir wemg. 
Wilhelm von Modcna war seinem natürlichen Instinkt gefolgt, ohne sich viel um VoibOdcr zu kümmern, 
das haben wir als sehr gut geptietaa, denn dadurch iat die oberitalisdie Plastik davor liewahit worden, 
ddkWHdi n koptren, und vm vombeiein mit bisdiem Leben erfliBt wonien. MVIr liaben dhien fida^ 
arfheffintligcn Geist in allen anderen Skulpturen wiedergefunden. Auf der anderen Seite aber Int er 
die systematische AiisbiUvuiy der Bildhauer behindert, und als nun einmal in Nikolaus ein Mann von 
ganz besonders glückitcher Veranlagung für die Form auftrat, da konnte er das Erlernte, — und es 
wni im B(gOilic|ion nudi nnr innodiBh cifci'ut ^ nidit wcÜKi vctofacn« Etr UBeb mit sdnor 
Fomivallaidung verekudt 




Benedetto AntelamL 



Völlige Sdbstbefreiung des städtischen Büi^gerthums. 

Unter den Kämpfen zwischen den Kaisem und den Päpsten war die Freiheit der oberitalischen 
Städte entstanden. Die Kraft zu dtoem Aufschwung verdankten die Städte vomehmfich ihreailleichthuni, 
der dwdt IbmJd envoiben und vermelut wurde. Bb zum Ende des 9. Jabihiindeits hatte dertfandd 
twbehen dem Norden und dem Orient seinen Weg über Ungarn, das unter der Herrschaft der Avaren 
stand, genommen. Seitdem aber die wilden Magyaren sich dieses Landes bemächtigt hatten, suchte 
der Flandd sich einen anderen Weg und Tand diesen über die Alpen durch die Lombardei. Bald 
apidle er in Oboitadiea eiM ao gfone Rolle, tbo* er den BnHn» aUer übrifen socbieB Eletneme 

ÜberR'OfT md nirh H.innch die Grsrhlchtp Her Städte beotimmte. Die !c,ii«irr1ir!i(-n Rcrhtc w;jrcn dort 
schon vorher mehr und mehr auf die Bischöfe übergegangen. Aber ebenso wie die Bischöfe sich von 
der Icaisedklien Oiwifiolieit befreit hatten, fingen «fie Städte an, die Hemdiaft der Biadiflle afanischlttldn. 

Durch den In\'('=;t!turstrcit, den K;im;>f zwischen den ^K'idcn höchsten ficw.iltcn, dem K.iiüer und dem 
Fafwt, war die alte Ordnung erscbiittett worden, und die Menschen hatten die genügende Freiheit 
bekommen aidi neue Verhältnisw n schaAen. Auf dem Lande bBeb das Lebenswesen nodi längere 
Zeit bestehen, in den Städten aber entwickelte sich gegenüber dem aristokratischen und hierarchischen 
LebeiusysteomttaeinenAtietiifungen der Freiheit ein demokiatisc^ ZuAnfkngdes I2.jahriiundefts 
waren bereits die m^len StSdte des nöidlichen ItaiHens zu repubBleanischen Geme in wesen ausgebildet: 
^wählten sich eigene 0>nsuln und Magistrate, sie hatten den Gcrichtsbann selber in die Har.d jjenommcn, 
veTw^ltrtL-n ihn: Finanzen und ^itelhcn Burjjerhcerc ins Feld. In den vielen Kumvifen, in welchen die 
eifersuchtigen jungen G«meinwe3«n mit einander rangen, stärkte sich ihre Kraft, und auch die Politik 
Friedrichs' I. war nur geognet. ihre Madit zu oliähen. Diesem Kaiser schwebte als Ideal Kail der 
Grosse vor, er wof!tc die :itfe Ordnung herstellen, welche unter jenem geherrscht hatte Diese? nbcr 
war ein Anachronismus, der sich schwer bestrafte. Das Alte passte auf die neuen Verhältnisse nicht, 
der Beittuptamg des Kaiserreehles widersetzten sidi die Städte aufs äusseiste und ericaanlen die aas 
der Gcsi liichte abgeleiteten Ansprüche nicht an. In den Sladtcn waren nuiriciie arist ikr.iti-.clic und 
liierarchiächc Elemente aus Sonderinteresse der stadtischen Freiheit en^gen, aber in den gemeinsamen 
Kämpfen gegen Friedrich schmolzen sie «Hsamwen, und die Demokratisiiung der Stidte machte grade 
In diesen Kämpfen grosse Fortschritte. 

Unt£r den oberitaUschcn Städten hatte Mafland sAr bald die erste Stelle emngoi, und anfangs 
richtete sich Friedrichs ivampf hauptsachlich gegen diese Stadt, und viele andere oberitaliadie Stidtt^ 
wddie Mailand fenidlkh waien, atanden auf seiner Seite. Aber Fdednchs Härte gegen Maifamd bei 
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der Zerstörung im Jahre lläa und die Ausübung drückender Feudalfaerrscluft weckte die gemeinsame 
Begierde aller oberitalüchcB Städte, das Joch der Fiemdhemchaft afaandKtttdiL Der Aufstand gtqg 
von Venna aus, das die Städte seher Uaifc in einem Bunde ausimaiaiBcUoss. An den Bund von 

Verona gliederte sich 1167 der lombardische Städtchund an, -welcher die meisten Städte OhcritaUens 
umfasste. Anfangs der siebenziger Jahre hielten von ganz Oberitalien nur noch Pavia und der Markgraf 
von Montfemt zum Kaiser. Den endgÜHigen Sieg der stSdlisdieB Sache entschied 1176 die Schlacht 

bei Lcgnano. 

In Folge dieser Schlacht traten auf dem Congress zu Venedig im Jahre 1 177 die Bcvolintüchtigten 
der londiardiscIieB StSdte Ann eistewiial als ^eiddierecliSgle Vettieter fiöer Gemeiiiweaeu In denk' 

FUrstenrath auf. Sechs Jahre später wurde im Konstanzer Frieden die Steüung des lombardischen 
Städte bundes zum Kaiser geregelt. Die Kommunen erlangten die SteDung reiclulVeter Stinde. Damit 
ti8t nebcB die Hienidiie der Xirdie und neben den Icnwifidien Ldiensstaat eine dritte Hacfat, das 

freie Biirgerthum; neben den Fürsten, dem Adel und der Priesterschaft hatte ein dritter Stand das 
Recht erfangt, an der Verwaltung und Ausübung der Macht iheibunehmen. Dur Kaiser hatte sich 
nur noch eine Reihe von Rechten und Regalien vorbehalten, deren Bedeutung aber seiir schnell sank, 
M dus die öbaMbcbeit SHdl» sdir bald vdlGg tinaUtlne^ lepwtiWcanisfJie Gemeinwesea wurden. 

Mit dem Konstanier Frieden hatte die Freiheit der oberitatischen Städte , die sich in hartem 
Kampf emporgerungen, ihre offtcielle Bestätigung empfangen , und nun kam eine Keilie von Jahren, in 
wekfaer die Borger die PtOdite ihres Etfolges ungestört geokssen konnten. Die Spuren der empop- 
Vi.iinijridc[i ui:d immer wachsenden Freiheit haben wir bisher in den Kunstwerken verfolgt. Auch auf 
religiösem Gebiet hatte sich dieselbe schon in der eisten Hülfte des 1 2. Jahrhunderts bemerldnr gemacht 
Arnold von Brcscia,^ der erste italienische RdbfiWrtOr, ist ein vollgültiger Zeuge dajür. Er war ein 
Schüler Abalards, des grossen Scholastikers, der lehrte, dass nur das zu glauben sei, was mit der 
Vernunft eiqgesehen werden könne. Arnold trat der bestehenden Ica t iMiiMclicn Kirche gegenüber und 
verlangte die Wiedereinfuhiung der apostolischen Zustände. Er war ni^ ein flberschwänglicher 
Geftlhlsmensch wie Franz von Assisi, sondern mit dem pialitiscilieB Verstand desBiligerfhums durchschaute 
er das ITnhcii, d,i5 aus dem weltlichen Besitz der Kirche entstanden, und vertrat mit der Kraft einer 
grossen Seele die Rückführung zur Einfachheit und Armuth im geistlichen Leben, wie sie das neue 
Testament leint. Es war dftmfllcratisBlw Unland der Kifefie» weldicn er fiudeiies Arnold war 
aus dem demokntiscben BUigerÜnmi JwnNMfewaduea und wuide in Ron da Voildbnipier lepubl- 
kanischer Freiheit 

So waren Ae Bedii^uBgen vodiaDden, dass die Kunst des freien BOf^neitfiunis den letsben grossen 

Schritt thiin lind eine Persönlichkeit hervorbringen konnte, welche alle F-Icmcntc dc?i';clhen enthielt. 
Dieser Schritt vollzog sich nicht in MaAaod, das unter den KriegsstUrmcn allzusehr jjelitten hatte, sondern 
in dam benadfbaftnn Ptoa a, wetdiee in der Fiolldic aidit cinft so bede u te n d e Rolle gespielt liaHe, ind 
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Ein Weric histariadier Kunst xu Haihnd. 

In Ulfland selbst besitzen wir aus jener Zeit eine plastische Arbeit, welche nicht wegen ihrer 

kOnatleiitdieii Fonm. MWidein wegen ihtes hittoriscben Inhalts bemeikenawertfa ist, die Reliefs von v^vw^w. JUj 

der eliemaligen Porta Romana, jetzt an der Stelle dieses TTiores am Hause No. 54 des Coiao di ^ji, Sr sf 

Porta Romana eingemauert Diese Reliefs bcrichcn sich auf die Verbannung der Mailänder Bürger tjtJ(uy\ff 
von der Stelle ihrer Stadt, nachdem diese durch FnL-drich Harbaroisa itn Jahre 1162 bis auf die Kirclien 
zerstört worden war, und ihre R ückk ehr aus den zerstreuten Gemeinden, in welchen sie angesiedelt 
wofdoi waicB, mid den WiedenuifiMtu der Stadt im ^1« 1167. Die BeUeb achnflckten «npiilii|^ 

die Kapitelle der Pfeiler, auf welchen die beiden Thorbogcn rjhtc-n. Bei dem Wiederaufbau der Stadt 
hatten die Mailander an der Stelle der früheren hölzernen Thore steinerne gesetzt An den Thoren 
waioi die beiden huiulAeiit 

f Arno doiniaiee inounabonis miiiesitno centcsimn scxa^'c^mo septimo die Jovit ^pkta KaL 
maggi MedioLtnenäCS intraverunt civitatem. 
f Anno dominiee incai n atk m fa miUeiinio eentedmo septuagesimo primo menae mailii iioe 0|mi8 

turrium et portarum habuit imtium. 
Dann wurden noch die Namen der damaligen Consuln genannt*) 

Bei dner Aasbes»enuig des Thores m den Zeiten GtuUnis fanden sich in der Dicice des Marmo» 
noch fwid loadlriAen, wekbe besagten: 

Ginidns de Caategnianega Ceck hoc «|ina 

und 

GwBBdram Bnnui et PreMde üeredÜmis hnjos operis sopenlites fnenrnt 

An An erhaltenen Skiilpturrn werden zwei KUnstler genannt: 

1. Ansejinu s. der sich mit DadaUis veigleicht. Der Hexameter der Inschrift lautet: 

Hoc opus Aaednina Ibnnavft Dedahis de. 
Rs ist also unrichtifj, wenn bisher nur Girardus allein als Bildhauer angenommen wird. 
Von Anselmus sind folgende Darstellungen: Ein Retter, ein Fussgänger und ein Mann, der einen 
L9wen bindigt; sollen wohl das Earil der Mailänder darstellen, denn darOber steht der Hexameter: 

Fata vetant ultra procedcrc, stabimus ergo. 
Dann sind mehrere Tliore dargestellt mit den Ueberschriften : Cremona, Brijoa und Bergamum. .Aus 
ihnen kommen Hiilfstnippcn hervor. Ferner sieht man die Mailänder unter Vorantritt des Bannerträgers 
Frate Jacobo in ihre Stadt, über dma Thor Medlalaawn stdit. wieder eidddien. Bn wetteiea Stück 
stellt den ersten feierlichen Kirchgang der Mailänfler Har 

2. Girardu s. Dieser Künstler wird durch folgenden Hexameter genannt: 

Istud sculpsit opus Gimfdos polKoe docto. 
Von Girardus ist die Darstcliunj, wie dci heiü^e Ambrosius die Aiianer, die mit Kindern, iiauitichem 
Gciath, Waffen und Werkzeugen d u ui.'.ithcn, aus Mailand vertreibt. Er hnt dabei einen Cc;:enstAnd 

*J Conte Giotgio Cwliai. MciDonc iiwttuiti oUa UwU, «1 gertno cd *U> d(*criuonc ddU ein* ■ camp*gna di 
MUmm. Nnm Ediiiaacb HOIim ID S. 706. 
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in der Hand, den man für eine Geissei halten könnte. Der heilige Ambrosius aber erhielt dietes 
Attribut ent, nachdem er im Jahre 1339 in der ScMacht zu Parabiago zu Pferde m der Luft encUenea 
WW. Einft Umugdllgte liucliiift erinaett duan, dass der Heilige auch die Juden vertrieben hat 

Femer stammt von der Porta Romana noch ein eigentliilmliches Relief, welches einen Mann mit 
^ , langem, wallendem Haar und Schnurr- und Backenbart darstellt, badtauptig, mit kurzer Jacke, 
' nnliegouleit BeinM cMcm und oÜiEneiia Man l ri, In der rediten Huid einen nbg eb fo ehenen sceplci*' 

artigen GejjenHland haltotid Er hat die beiden Beine übereinander geschlagen, wa<; wohl andeuten 
soH, dass er sitzt Unter seinen Füssen liegt ein Uqgcheuer. Die Annahme Giulinis, dass dies Kaiser 
Fiiedrieb Bttixtrassa sein «oU, U ganc «HUkariteb. 

Diese Reliefs sind eine voUkünimen rohe und stillose Arbci:, die kleinen Figuren iind dilnnbcrnip, 
mit graaaen Köpfen und glotzenden Augen. Was uns hauptsächlich daran intcrcssirt, ist, dass hier 
nm entaaMMl hbtorisdie Ereignisse dargestellt a&id, wddie der jüngsten Vergangenheit angehäien. 
Darin haben wir einen lieweis fiir den auf das Thatsachlicbe, Gegenwärtige gerichteten Geist des jungen 
bürgerliclien Volkes. Ueberall, wo das BUrgertbum hochkommt und das entscheidende Wort zu sprechen 
liat, da entsteht cioc historische Kunst So trat Gkitto auf, nadidem die nüttelitalischen Städte zu 
voDer Machtentfeltimg gdaagt wskb. Die ätteren mhtelitafigchen Bilder steHea dfe Geschichte Christi 
nur in ganz kleinem Format zu beiden Seiten des kolossalen Crucifix^is dar, und ebenso die Geschichte 
des heiligen Franz zu beiden Seiten seines BiUnisses. Giotto dagegen zeigt sich schon in seinen 
frObesten Arbeiten, in dem langen BUdeicjM» aas dem Leben des heilieen Frans in der Oberiarche 

zu Ansisi, als Historiker und pcstaltet spHter in Santa Maria dell' Arena zu Padua das Leben des 
Heüands zu einem erschütternden Epos. Das ganze 14. Jalufaundert, das Zeitalter städtischer Grösse, 
wird von der histoiisdten Kunst behenscfat und schaflt auf den Wfiz>den der Paläste und Kirchen zaliOose 
Lcgendeaibader und DaisbeOuigen geMitiieblSclwr Eidigolaae.*) 



AibeiteD in Fanna uod Un^geod vor Benedetto Antdami. 

Ehe wir uns den Werken des Benedetto Aniclami zuwenden, müssen wir in der Gegend von 
Pama Unuduui iialten nach Ariieilien, die vor seinem Auftreten dort entstanden sind. 

D» fliiit uns nmädut eins von den drei Portalen «uf, mit «eichen die Fassade der IQidte «u^ 
Borg« San Donnino nordwestlich von Parma geschmückt ist Alle drei sind in deutlicher Anlehnung 
an das von Nikolaus geschaffene schöne Muster entstanden. &rei von ihnen sind aber Werice des 
Benedetto Antdanü und gehören, irie wir sehen weiden, erat seiner qMtenen Zeit an. Saa Snlse 
HAenpOital d^egen ist, wengstma in »einen hauptsachlichsten Thdkft, frSlier geschaffen worden. 
Die beiden Sbien des Vocbaus weiden von knieeoden Uinneto auf Nacken und Rücken getragen uod 



*) tXmm ticwni Ji ffla Mlift flirTiiiiti Bumiii» liil ills sa|pillW jliiiiliMliiiiii tl> use «MArskltrav <ai 
Fertsl* «oa & Csls« MalUnA 8^ F. Oin^ AUcpiMS SMidtt Isi Jakic [7$7inssiMwialUI«Ml mAImmms 
I II i M aM l i m l mmikntf werf ■i»ii»m«iUl alkM fl WII i m8. iM wrf< te y « < > l ri^ ^^ 

«Ipim cMfH«k, «Mich« an <m «tan bdn 4(r W wl m UA^ Ite itugUlmr iil I» VmAa^nm^im ^a^AOkt i> 
. «juiMt t*A T> Mi«ihiigm jit ■irr tttf ' lt rsa flim lliültrs fnnrr HB"* *'t^* -i-v»-v....i.j*..fc 

Umm *-fciM— j difcgM (taM dl* l-fc«!«*- Falp. X. KmMI« SSii dll» wUKtleD Uw Güter an dit 
■. Dk WUw HtfiiM wadn iw 4cb duMMsAw Vh» ccMrik tasw OsMn «ia Mttr biiaet ^ Ui< HeUigcn, 
IM Wumud tMMiMl^wto ta Schar Mf ^ Mwr iShwcK, «fcsr tOmUm. Am t www Bl ii a äb« da* Wiiit daMfc 
4. Dte Kdl||w tNite «ahMplct 5. Ab ««M* Onte «irt ch cdUmtM lIUekM c^Milt. 
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mit beiden emporgehobenen HäiKien gehalten. Kniccndc nackte Träger in Relief sind unter den Stellen 
angebracht, wo die Architrave des Vorbaus von der Wand absetzen. An der Stirnseite des Vorfoaus 
um den Rand des Rundbogens sind kleine Kassetten vertieft, auf deren Grund Thiere in Relief liegen. 
Sic füllen aber die Kassetten durchaus nicht in der schonen Weise des Nikolaus. Der dreieckige 
Giebel ist erst später aufgesetzt, und wir kommen weiter unten auf ihn luruck. Im Tympanon ist die 

thronende Madonna mit dem Kinde dar- 
gestellt, lu deren beiden Seiten die verehrende 
und anbetende Gemeinde kniet. In dem 
vorgeidrcckten Kopf der Madonna ist etwas 
ahnlich bäuerisch Klobiges wie in den ältesten 
Reliefs der Erzthür von San Zeno zu Verona. 
Hier aber sind die Gestalten im Gegensatz 
zu San Zeno leblos. 

In dieselbe Zeit wie dieses Portal scheint 
das Wcihwasscrbccken im Innern der 
Kirche (Abb. 33) zu gehören. Die Schale 
wird von einem durch die Last gebeugten 
Mann mit derb naturali-stischem Gesichts- 
typus getragen. Um die Schale zieht sich 
eine Reihe von Halbfiguren herum, darunter 
Darstellungen, welche sich auf die Verwen- 
dung des Weihwassers beziehen. Ein Bischof 
und ein Papst sind einander gegenüber, und 
letzterer hält einen Zettel in der Hand mit 
den Worten INSTITVCIO .VLEXANDRI . . . 
Die Figuren an der Schale sind so stark 
abgerieben, dass ein stilistisches UrthcU 
■ichwieiig ist.*) 

Es ist natürlich, dass eine so bedeutende 
Kunstleistung wie die Portale des Nikolaus 
nachwirkte, und hier in Borgo San Donnino 
ist diese Nachahmung umso erklärlicher, als 
in nächster Nähe, in Piacenza, die Muster daftir zu finden waren. Wie dort werden die Säulen der Vorhalle 
auch hier von zwei Männern getragea die Tragefiguren am Architrav, die Kassetten mit den darin liegenden 
Thiercn sind auf das Beispiel des Nikolaus zurück zu fuhren. Auch ist im Tympanon die thronende 
Madonna in der Mitte ziemlich isolirt von den rechts und links davon knieenden kleineren Gestalten und in 
bedeutend höherem Relief gearbeitet, ganz wie bei Nikolaus an den beiden Portalen zu Verona in der 
Mitte des Tympanon eine isolirtc Figur in stärkerem Relief steht. An denselben Meister werden wir 
durch die Tragefigur des Weihwasserbeckens gemahnt Wir werden also in der undeutlichen Zahl 
hinter der auf Papst Alexander bezüglichen Inschrift am Weihwasserbecken nicht mit Schmarsow**) 
eine II sondern eine III lesen müssen und kommen somit statt auf das Jahr 1061 auf 1159. Während 



Abb. 33 j \Veilivru»crbecken in der Kirche xtt Borfu San Donmiio. 



*) In welche Zeit der romanixben Epoche du Wc ih waii e r b eclcen im Innern de> nomei lu Verona am 
zweiten Pfeiler, rechts mit den drei Gobbi i;eb6rt, iit bei der tchlecbtcn Erbaltimi; der abj^esTifTencii, ungeftcbickten Figürchcn 
nicht mehr fest lu stellen. Ein Weihwabscrbccken mit sehr ungcsclückten Fienren im Dom ta Torcelto. 
Sankt Martin von Lucca S. 239. Anmerkung. Daiclbit Druckfehler 10S6 itait 1061. 
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der Verfettiger des linken Nebcnportals von San Drinninri sich im alli^wncincn nicht unj;ldcWich .111 
das Muster des Nikolaus hielt, bleibt er in der Eiiuelausfuhiung weit hinter ihm zurück. Die Figuren 
im TjnafMMon «iad gant roh und ungesehidcl, audi Int er das VoilNid darin gm niHventHidai^ 
dass er die Kassetten ubcrecl< zur Richtung (tes IhradbOfenS «leite, Statt Sie Uit MCi SdteN die 
Richtung des Rundbogens begleiten zu lassen. 

Begeben wir ans nach Pama adbat, ao fMdm wir Skiüptureo, wdclie der Knmtiieriode vor 
Benedetto Antelami angehören , im dortigen DoQL iNe alte Kathedrale wurde im Jahre 1058 durch 
Feuer serstört, Cadalo da Verona, Bischof von Parma, Hess sie jedoch bald wieder herstellen. Die 
Kiidie wild dann in Dokumenten von 1074 und 1093 genannt 11 17 stUrzte bei einem Erdbeben der 
grSsite Tlml des Gdiindea wieder ein.*) Die hei AAft, Sloria di Fsrma. dtirten Werte der Chronik 
lassen darauf schüesscn , da;«; von der Kirche nicht viel stehen geblieben ist. Die sofort bci^nncne 
Wiederherstellung war 1162 bis zur Weihung des Hauptaltats gediehen, vollendet wurde die Kirche 
«rat im 13. |difi»BKiert;**) 

Wahrscheinlich nücli aus der Kirche des 1 1. Jahrhunderts stammen nmin Apnsti^I in weissem 
Marmor, welche an der unter dem Hauptaltar aufgestellten Area aus rothem veroneser Mannor stehen. 
Es sind JafcolNB^ Panho, Tfaoaiaa^ Simoi^ Judas, PhiBppos^ Jakoiiu« Andreas und Petzus. Bnrtboloniäus 
ist kleiner und ursprünglich nicht zugehörig, eine schlechte Arbeit der spatromanischen Zeit und zur 
EigSnsuog iiier aufgeateUt Es sind ioine gcdmngenc Gestalten von derixm Natuialiamus, der abstoasend 
wXre; wenn er incht loomiscii wiilitei llGtnner mit weit geöffneten, glotaeoden Äugend faratem Mund mid 
dicken Backen. Aber die Gestellter sind inAvidudl, und der BSdiiauer ist sdriecllt und reelit auf 
Nadiahmung der Natur losgegangen.***) 

Wesentlich höher stehen die Kapitelle der Pfeiler, welche wahrscheinlich dem Bau aus der 
ersten HSlflie uidMitle des 12. Jdvhmdeits aageiiliiien. Nor an tUnSea. Ist der SlndphnBnadupuck noch 
ru sehen, bei den übrigen sind die Kapitelle mit korinthischem Alcnnthu? iibcr^tiickt. bri einigen ist 
noch die nach dem Nebcnschiff gelegene Seite frei. Die Gegenstände sind folgende: der Erzengel 
Ifidiael stSast und tritt einen Drachen nieder, die Madonna duront als Orantin zwischen «wd Engeln, 
der heilige Martin theilt meinen Mantel, die drei Engel vor .■\hraham, Opfer dc-i Isank, die vier 
Evangdtstcnsymbolc, Herakles kämpft mit der siebcnköpfigcn Hydra, Kampfe von geharnischten Rittern 
und von Thlereo, 

Diese Skulpturen hallen dieselbe NatUrücUccit und Frische, welche wir am Dom zu Mudena 
keanen gdenit haben. Sie schreiten sogar hb su einer gewissen derben Dreistigkett vor. So steht 
Abraham vor (ten drd Ebigiein auf einen Riilclestock gestützt, die Band freuifig erhebend Bei dem 

Opfer holt er niit grosaer Wucht zum tödtlichcn Schlat;! au«. Vater und Sohn lächeln, weil ihnen der 
Engel gr;ule im schlitniniten .'Augenblick erscheinu Diese Darstdlungec waren der KiTche wahcschehilicb 
zu natürUch, und deshalb wurden sie uberstuckt. 

Es waren abo in Fkima und tAngegend damals zwei verschiedene Richtungen ve r tr e ten . 

Die eine haben wir am linken Npbenportal von Rorjo San Donnino gefunden. Sic leimt sich an die 
Werke des Nikolaus und seiner Schule an, ohne in ihrem rohen Ungeschick weit damit zu kommen. 



•1 Paciti fiuriAii: N'uov» cltttniioiio .»'.a CitU dl Finst. P«rm« i8»4. Bertolaiiii Kaotluhg« Cuidt per o»emu« 
1« plltnit, utile clucse di Pwm.-u I'aiö* iKjo, feJerico Odorici: La cattednOe di rarmiL, ricerek* itarieo-krtiscicbe. WUno 
lläti Carlo Hdupina: Nuora Gaid* di Fumii. Pwma 1869. 

") Motfaei: Ccacbtchte der italicniuben B*iilnii»t im MincUlter. S. 407. Odorici «rwiknl di» WtflM dt* HgclMlln» 
im Jahre 116] nicht und da Mothe* keine Qaetle angicbl, iit die« JilireuaU ndlVMlIdM SsfuwlMM, «■■■l Odorid aMeb 
Ton einer von Motfies erwähnten Weibe im Jahre 1 [06 niehls bekannt ist 

•**) Etwa •« derKlben Zeil stammt ein Giebeldreieck mit Relief« im Mssna t« Vsmia, fndcrMlHe da« 
j(eluönte I^ignr, vor der licb iwei nod cirei Knieende vanteigea. Es itl eise rohe Arbeit. 
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Die andere Richtung tntt uns zucnt an den Aposteln der Area unter dem Hauptaltar des Domes in 
Pkma «ntgegen. Es nt «ne ganc Idndüdie Kmut, wddie nur den einen Voraug hat, akfat aidw 

geben 211 woücn, als sie knnn, itnH ganz naiv zu sein. Als Fort<!oti'iinp <!ic^er Rirhtiinp cr-^clicincn die 
Reliefs an den Kapitellen der Dompfeiler zu Paniu, die Paralellerscheinungcn zu der Kunst des Wilhelm 



Jugendwerke des Benedetto Antelami 

Hier in Parma, im Mittelpunkt der LombarHci. rirmlirh fntfemt von Vcnrrfig und Ravcnna, c!en 
beiden Hauptstellen, an welchen das Byzantinische in Italien eindrang, hier, wo die eigentliche Kraft 
des jungen oberitalisdten Volkes eigab es aidi ganz von aellwt; dass an die Im vorigen Alndurilt 
mietzt genannte Riclittuu: Jie weitere Entwicklung anknüpi\e. Auch hätte jene andere bei weiterer 
Pflege nicht kben und nicht sterben können, weil sie schon etwas in sich VoUcndctcs geleistet hatten 
Wir weiden in der Kunst des Benedetto Antelami*) fiut gar leeine Anklänge an den Master 
Nikolaus, ja einen gewissen Gegensatz zu ihm lu finden, dagegen werden wir eine geistige Verwandtschaft 
mit Wilhelm von Hodena nicht verkennen. Ausgestattet mit einer hochbedeutenden PcrränlicblRtt 
Aihrt Benedetto die romanische Kunst der Lombardei, wenn auch, wie wir sehen werden, nielit oihae 
Eindnss von aussen, so doch in der Hauptsache selbständig zum höchsten Punkt der Entwicklung empor.**) 

I5er eipfnttiche Name de» Künstlers war Benedetto, und Antelami «rheint ni;r cinn Rczcichnung 
semes bcrul'es und vielleicht seiner Abstammung gewesen zu sein. In ry/ci Urkunden, welche von 
Kaiser Otto III aus dem Jahre 989 und von Kaiser Kooiad I aus dem Jahre 1033 stammen und dem 
Kloster San Pietro in ciel' d'oro im Tessin Prnüeg^teii bostätiyeii. wird von Zininierleiiten gesprochen, 
welche im Thal Antelamo wohnten und mit ihrem Lande dem Kloster als Leibeigene unterstellt wurden.***) 
Da nneh die Ortschaft Besoaolo erwflmt wisd und diese vidleicht das gegenwXitige Besosao ist; acheint 
das Thal Antelamo zwischen dem Lago Maggiore und dem Lago di Varese in der Provinz Conno 
gelegen zu haben. t) Wie bei den Magistri Comadni, die urspt<lnglich aus Como stammten, scheint 
dritter die Bexeieihnung Magistri Antdami tu efaiem Gattungsbcgriif lür Bw i h a ndw edBcr und awar lächt 
melir Smmerleute sondern Maurer oder Architekten geworden zu sein, wie aus den Statut! civili von 
G«nua hervoigeht. ff) Ob Benedetto oder seine Familie wirklich »us Antelamo stammten, oder ob er 
den Bcinaincn nur zur Bezeichnung seines Berufes führte, ist nicht mehr zu entscheiden. 

Als das friiheste Werk, an weichem wir dSe Hand des Benedetto etkennen käonen, gjiwbe ich 
Jie Area unter dem Hochaltar des Dome* zu Parma ansprechen 211 müssen. Dem Künstler 
wurde dabei vorgeschrieben die vorhandenen neun Apostelstatuen zu verwerthen. Das ist wolü ein 
Zdcfaen dafilr, dass Benedetto damab nocb jung nnd unbekannt war, tmd man iiim oodi mdkt wd 
jiitraute. ■Atil man auch wei'.i;.; von .seiner Hand ^'csehen hatte. Der junge Kün^t]er seinerseits wird 
unter dem Zmang, die neun kleinen Scheusale bei seiner Arbeit anzubringen, geseulzt habcn-fft) 

*) Sprich Anl^llunl. 

**) Ein aokriti>chcf Aaftalx aber BenedMto AnleUmi von Toschi in ArcluTio storico dell'ute iSSS. 
***) Dic<e UrIciindCB ^nd vetOlTcBtlicht tob MuiMori in den Anliqoitatci Medii Aevt I S> S97 Aaigab« von IJj/t Ud 
VI Sk 3J0 Aas£abe ron 1742. Ferner uiiefilhrt von Troya: Storia d'Iulia IV, Theil IQ S, Jj/f «ad faa. 

f) Lopci. II b&tti<tero di Fara». Paiaia 1864. S. 126 und Odirici S. ta f. 
+f i Loptt S. 80. 

ttt) «nM. welcher di« Am den BcaadMto AnMlaiai taKhiteb» war Lop€ii die Sriiwtlwfett, «ckiw Odoriel 
ihm Adir wtedcilMB Um, iMta raf ihn hRm miM. 
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Schon die ijanze Ge«ta1tiing der Area zeigt von vornherein die originelle Persönlichkeit des 
Künstlers. Sie ist wie ein roher, nur ungefähr auf die Sarkoglugfonn zugehauener FeUUock, in dessen 
f!>chiiwil»ri>CTi je etae und ia deaaen LMpdtea4e. drd Ntadm vaM Ad. Es gehlMie da fA»c3ttt 
Wajjemuth dazu, diese Form, welche bisher nhnc. Beispiel in der Kunstgeschichte war, (ur ein kircWiehes 
Werk zu wählen, andererseits zeugt es von der Voruithcilslosigkeit des Volkes, welches sie annahm. 
Aber sie paast auch kttnsderiscfa voRBgücfa filr den harte«, rothen, veioneser Marmor, aus wetctma 
die Area gearbeitet ist, so wie zu den rohen und klobigen Apostelstatuen, welche es galt daran 
anzubringen. Sie stehen ni swei and zwei in den drei Nischen der Mckseite und in zwei Nischen der 
VonhiMltaf wont dun nodx wie oben eiwShut, eine a|jalcia Slatae getreten iib Die Figiuwi der 
beidm Selnnalseiten und einer Ni!M:he der Vorderseile snid von B eaftdett D aus dem Unanoibloclc den 
Saricophags und im Zinainnienhaiu; daiiül f:earbcitet worden. 

An der linken Schmalseite thront Christus zwischen den vier Evangelistensymbolen. An der 
rechten Sdunafacite süsen zwei Gdndnte neben einander. PMfedidi hSana rings tun sie und zwischen 
ihnen die Köpfr^ '.vildcr Thiere um dem Hintergrund hervor, und sie we id ie n cHtaetzt aurSeiteb Ander 
Vorderseite werden dieselben beiden Heiligen enthauptet*) 

Das Deibe und Klobig, wddies dfcse Gestalten haben, Ist tbeils auf den haitei^ ntfaen Mumor 
zurückzuführen, theils darauf, dass der Künstler sich nicht allzuweit von den vorhandenen AposteUiguren 
entfemen wdite, auch iat vielleicht seine noch wenig geübte künstlerische Kraft daran schuld. Die 
Ränder der ftdeft atdien weit vor, so daai nicht nur llaebe Kisten sondern geradem Nischen gebildet 
werden; es sind ja auch wirkliche Nischen, welche die urspriin;,'licli frei stehenden, älteren Apostelstatuen 
aufgenommen haben. Der Künstler hat aber bei meinen Reliefs nicht eine einheitliche Grundfläche 
gcschaifcD, auf welche er seine Figuren ai^gclcgt hat, sondern die Figuren an verschiedenen StcUcn 
vetsdiedcQ wdt beianageafbciiiet^ wie es flwa gut dü n k te , walmdwialWi uni eine giatie SileUüde ntcfat 
mit dem Felsblockartigcn des Ganzen in Wiederspruch 7u setzen. Die Köpfe haben schon den Typus, 
welchen Benedetto sein Lebenlang beibehielt. Die Grundlage dafUr erinnert an die antike Kopfform 
ttk ihrer Idaien Disposition, nur dass hier alles übertrieben und veigi<Sbeit ist Giüsseie PUliShen stehen 

in stumpfen \Vinl:t:ln gegen einander und die ursprün^^lich zu Grunde tic(;cnde Würfeifomi ist noch zu 

erkennen. Vor allem strebt der Kiinstkr wie die ganze Richtung, an welche er anknUpft, das deutlich 
auazixUlcken, was er zu sagen hat Bei seiner temperamentvollen Natur und dem noch acht genügenden 
Sdlistverlnucn das Gewollte auch mit milderen Mitteln zu erreichen, steigert er den seelischen Ausdruck 
geivaltig, so dass der segnende Christus aussieht, als wenn er fluchte, der Matthausengel erzürnt dreinfahit 
und der Lowe und der Stier sich wüthend geberden. Sie sind mit den Käii>era von Chriitna we^eweodet, 
drehen aber aalt AnstKimung die KBpfe nach ihm um, wahcacihe&iliich wdl der KOnder g)uble, afe 
auf diese Weise am ehesten lebendisr machen zu können. 

Die Scene, in welciier die beiden Heiligen zwischen den wilden Tbieicn sind, ist wahrhaft 
dramatisdi erlasst Hit hoefast diaiaktetistiscihem Entaetae» fahren ale auseiaander, als pKNdich ein 

T„Owenliaupt zwischen ihnen crsclicint, der eine packt den anderen noch am Arm. um ihn darauf 
aufmerksam zu machen. Das Hinsturzen der beiden Enthaupteten entspricht ganz dem Herabstürzen 
von der Biäcke, wie es Benedetto viele Jahre später an der Fassade von Borg« San Donnbio gegeben 
hat. Et sidtt nicM aua, ab ob die bdden Iffilr^r auf dem Ftuikbe. auf welchem aie geataaden haben, 

*> lüntcr dem 5arko{»]lAg Ut eine MvmorpUtte ftogebracht mit der modernen Inschrlfts 
Quinior b«c «rc« aMi..tvroni i-cit7 »r« daaw 
Sunt, Abdon s»R^; a; mi'tiiu llcrraliznt 

Et ^nrj.ii^ ntriliq:ri ri Nj ; i>i'.c-i'.ii hur-i4tiait 

Hii cft conUncti iacr» nq^o PudentUiw. 

a..nMik. 14 
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umtalicn, sondern aU wenn me von oben herabbllen. AVie richtig Rcncdctto in Einzelheiten beobachtete, 
davon aeug^ dan bei dem «inen HKndc umknickeq, ab er den Boden berührt. 

Mothcs weiss m berichten, das? der Hauptaltar 1162 pcwciht mirde Wenn nrm diese Area 
wirklich von Anfang an auf dieser Stelle gestanden hat, so wäre damit wohl auch der Zeitpunkt Air 
flire EnMedung gegeben. Die einzigen sichem Daten, welche wir am dem Leben Be t wdettw haben, 
sind, dass er n"S ein Ktliefs Tür Jic Kaniel des Dornen arbeitete und 1196 die Arbeit am Baptistcrium 
begann. Aus einer nocli spateren Zeit scheinen mir seine Skulpturen von San Doooino zu sein. Er 
bat also nindestens bis in den Anfang des 13. JUulmndeit* geaibe i tet" Ndunen wir an^ dan er etwa 
20 Jahre alt war, als er die Area schuf, so wäre er, bei deren Entstehungszeit etwa 1 163 , um 1 142 
geboren und war etwa 55 Jahre alt, als er sein grässtes Werl^ das Bapttsterium zu Parma begann, 
vieOeicfat in den sechziger Jahren seines Lebens Ittt er dam noch die Slail|)tiiren von Borgo San 
Donnino gcschaficn. 

Die rweite erhaltene Arbeit Benedcttos sind Theile einer Kanzel für den Dom, deri:i uir 
werden nicht fehl gehen, wenn wir die Kcliefplattc mit der Kreuzabnahme in der Cappella 
BajanB (der dritten Kapelle des rechten Scite mc h M fes) des Dones sai Fanna (Abb. 34) fOr eine Seite 
einer KanzclhrüsVjng hntten, iini?o'.veni^r n'-! drr Oirorvtjt dc^ t6. ]a^^h^mderts Edoari da Elrba unter 
den Werten de^ J^cncdctto eine Kandel im Uom cnvahnt, deren Brüstung aus drei Platten mit der 
Faaion Ohriad bestand tmd welche auf vier Söideo e i T kh te t war, nr Veilesung des Evangdian» aa 
FdCftagen. Uic Kimzel sei im Jahre 1566 auseinander genommen norden. 

Die Hatte in der Cappella Bajardi, welche ungefähr 2 m breit und m hoch ist, b-ägt die Inschrift: 
AHNO tflLLENO CENTENO SEPTVAGENO OCTAVO SCVLTOR PATTIT BSE SECVOO) 
ANTELAHI UICTVS SCVLPTOR FVIT HIC BENEDICTVS. 

Das in der Mitte der Reliefplatte stehende Kreta wird aus unbehauenen Baumstämmen gebildet 
und leigt auf dem Querballten die Ia«:hrift: iSNS NAZARENVS + REX IVDOä. Die Leiche des 
Herrn ist noch mit dem linken Arm am Kreuz befestigt. Joseph von Arimadiia, durch die Beischrift 
lOSF.Pir An ARniATTnA kenmüch gemacht, h.it eine Leiter .inKel.Rt i:nd steigt liinauf, um den 
Nagel aus der ilaiid zu wichen. Nikodemus^ cbcnfalis durch die, freilich auf der anderen Seite stehende 
bndirift: NICODKMVS beselchnet; hat den lUkper des Heim umfasst, um Ihn tu halten. Die Mutter 
de«; Herrn (Kci=;chrift S. MARIA) !i.it die Rechte des Sohnes ergriffen und druckt sie «chmc77lirh gegen 
ihren Kopf. Die Füsse Christi sind mit zwei Nageln neben ein a n d er befestigt. Zwischen Maria und 
NlhodenHis steht als lang bekleideie wetbKdie Gestalt iwt Kelch und Fahne die Kirefae (BCCtiX 
EXALTATVR), zu ihr fliegt der Engel. GABRIEL herab, um sie zu segnen. Auf der andern Seite 
stdit neben der Leiter des Joseph von Arimathia die Synagoge (SYNAGOGA DEPONITVR). neben 
dieser ist ihn Fahne mit terinochener Stange auf dem Gnmd des Rdieb in Zeichnung eingeriut 
Der Engd RAPHAEL fliegt von oben herab und drückt da^ mit einer runden Mütze bedeckte Haupt 
der Synagoge nieder mit den Worten: VERE IS FIUVS FIERAT. Links an die Madonna reihen 
sich Johannes (bärtig), Maria Magdalena, Maria Jakobd, Maria Salome mit Namcnsbciscbriftcn. Auf der 
anderen Seite entsprechen Ihnen ehi Hauptmami Omehrift auf seinem Schild CENTVBIQ) mit Itanf 

Kriegsknechten, wiihrend vor ilinrn \'ier andere Kriej^-^kncchtc im BefTiff sind , das Gewand Christi zu 
zerschneiden. In den oberen Ecken des Reliefs schauen die Kopfe von Sonne und Mond, SOL und 
LVNA, aus BUitiieriiTünzen hervor. 

Im Grj'cn^atj tu der -'\rr.^. unter dem IToc!ia!tar i,t liier der TTintergrund des Reliefs eine ebene 
Flache auf welche die Figuren in Relief wie aufgelegt erscheinen. In der Weise Wilhelms von 
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Modeiu hat äch der Künstler die Sccnc wie in Freifiguren gedacht und die Grundfläche des Reliefs 

bildet nur dem einbettlicben ISntatgraiid. Bei «Seflem Reiief Benedettoa tritt der gnde Gegensatz zur 

antikeil Rclicfplx^tik he<;nnrfer! scharf ?ii Tape Denn das antike Relief wvir von der archnischen bis 

in die Bliithczcit der antiken Kunst hinein fast mehr eine Art der Malerei als der llastik und vertrat 

die Sduttiruag gemalter Figuren. Ausserdem wurde das antfle Relief Immer von der vorderen Fläche 

der Marmorplatte in die TitTe ^'carbcitct und der Reliefgrund bildete niemals eine ebene Flaetie. Selbst 

in der spitrönoischen Zeit bei der Sarkophagskvlptur «-urden diese Grundsätze^ wenn auch stark verwischt, 

so doch idenuls grinzlieh aufgegeben. Nikolaus hatte sieb aät söneni fdaea^ fönatden Empfiaden der 

antiken Weise des Reliefs angeschlossen, Henedetto Antdami jedoch tritt gleich in diesem Werk, in 

direkten Gegensatz zu ihm. Wdl ihm das Formale Nebeiuache und der Inhalt durchaus Hauptsache 

war, luMDint er et>enio wie WOiehn von Hodena in naiver Weise dazu, sich die Figuren frei zu denicen, 

wie sie jm auch in der Wiridichlccit sind, und dann, dem Gedanken nach, an eine Hinteignindfläche 

ausiierlich anzuheften Aus der Schwierigkeit, die a!ii freie Grj]>[ie gedachten Figuren alle auf einer 

ebenen Flache anzubringen, ist auch das steife Nebeneinanderstehen und die UnbehülfUchkeit in allen 

Beweguagen zu eridina. Die Gewandiay sebUeast dcb der Aaililce an, ist aber ebenao steif und 

ungeschickt wie dio ganzen Figuren, mit vielen partiellen Zügen, tind fast gan^ ohne feinere Natur- 

anac h auu ng Die Selbständigiccit des Meistors in der Auffassung und Anordnung der Sccnc zeigt sich 

schon darin, daas er vermieden hat, sich streng an das byiantimscfae Schema (Qr diese Sceoe zu halten. 

Wohl drückt die Madonna, wie in byzantinischen Werken, die herabhängende Hand des Sohnes an ihren 

Kopf, atter die Bewqjung undHaltui^ dabei ist eine andere^ frei erfundene, undjoseph von Arimathia ^ • 

tiebt Mer n(^ den VigA aus einem der Ftfaue, sondern aus der linken Hand. Die Gesiclitstjfpen itnd 'L ^- 

alle von der gleichen Regehnässigkeit, und doch sind das innere Leben und die Seelenstimmung 

vorzüglich l rückt- D.is Antlitz Christi zeigt den Frieden dci Todc\ Nikodemus leiht seine ITülfc 

mitleidig und ucnfasst den hetligen Leib voller Verehrung. In Mana wünschte man di5;.^age etwas 

leonaner, aner amer ur jonannes nsn acunemcn wisaMMncngeiwcsBieB nanoen isc ganz n ocran, 

innerlichsten Schmerz rersimken. Bei den drei Marien, von denen die erste die erhobenen Hlinde 

schmerzlich zusammenlegt die andern die Hände klagend erheben, ist die Stellung fast gleichartig, aber 

dadurch ist die Klage mr am so intensiver zum Ausdruck gefaracbt, wie bei dem Cboigesang der 

antiken Tragödie. Zu diesen in tiefster Seele ergriffenen Anhängern Christi bilden einen dramatischen 

Gegensatz die ebenfalls fast gieichmäiiwig dastebendei^ g^eicbgtUtigen Kriegaleute auf der anderen Seiten 

nur ihr Hauptmann erhebt staunend die Hand, womit der KOsstkr andeuten wollte, dass er der 

Bekehrung zuneigt So ist alles in dieser Kompo«tion fein durchdacht und woibl fegen einander abgewogen. 

Als Einfasiiung dient an drei Seiten ein -ieiiüneji Rankenomament, de?«en Umrisse in die 
Maimorj^ttc eingeritzt und dessen vertiefter Grund mit schwarzer Stuckmassc ausgefüllt ist Das 
Rankenwerk leimt nch woU an aatflce und byzantinische Muster an, ist aber im games doch selbständig. 
Zu oberrt schliesst die Platte mit einem Gesims ab, wclchp-' in der Hohlkehle mit Blattomamentcn 
skulpirt und mit Blattrosettcn verziert ist. Emc Eigenthiunlichkeit, welche an den Arbeiten Benedettos 
durehgeihend ist, tritt schon Uer atif, es ist eine kieisninde Abfiktbaig des Augapfels, zur Aufinahmg 

des Augensterns bestimmt, Ucbcrhaujit erhielt dieses fr.-inw Relief seine vnlle Wirkung erst durch die 
Bemalung, welcher auch plastisch vk^ch vorgearbeitet ist, indem die Säume der Gewander mit Mustern 
oder Punkten verdert sind oder auch diese selbet dureb Pinktie bdebt sind. 

Diese Platte ist nicht das Einzige, was von der Kanzel erhalten ist. In dem neu errichteten y 
Museum zu Fanna sind drei Kapitelle untetgebracfat, weldie sich Iniher in Privatbesitt befanden.* 



*) Sst «int* mH Mek Eogfui wkinft itib 
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Die Kapitelle werden an der oberen Kante von einer kleinen Gallcric von Giebcidreicckcn mit Rund- 
bögen und darüber befindlichen Tliürmchen eingefasst. Darunter, um den sich nach unten verjüngenden 
Kern, ziehen sich die figiirlichcn Darstclhingcn. Diese Anordnung erinnert an die bei Kelieftafeln 
übliche obere Einfa^iung durch einen Rundbogcnfries, und gleichzeitig wird dadurch eine kräftige 
Ausladung der Kapitelle nach oben erreicht 
(' Bei dem ersten Kapitell wird das Blattwerk des korinthbchcn Stils durch den mehrfach 

wiederholten Baum des 
Paradieses vertreten. Die 
Darstellungen behandeln 
den Sündenfall. 

1. Gott, jugendlich 
bartlos, mit Chiton und 
Toga bekleidet, führt die 
ersten Menschen in das 
Paradies. Er hat Adam 
an der Hand gefasst und 
Eva folgt ihm, mit der 
Hand züchtig den Busen 
bedeckend. Beide sind 
vollständig nackt (Abb. 3$). 

2. Adam und Eva 
sitzenim Paradiese bekleidet 
auf einer Bank. Adam hält 
eine Blume in der Hand; 
er steQt das selige Dasein 
im Paradiese dar, frei von 
Schuld. Zu Eva spricht 
die sich um den Baum 
der Erkenntniss ringelnde 
Schlange. Sie legt erstaunt 
die dnc Hand auf die 
Brust und erhebt die andere 
antwortend 

3. Eva giebt dem 
neben ihr auf der Bank 

sitzenden Adam einen Apfel. Die Sclilange hält einen zweiten für sie im Maul bereit Der Kopf 
Adams ist abgebrochen. 

4. Adam und Eva nach dem Sündenfall voller Scham unter dem Baum der Erkenntniss. Sie 
sind ganz nackt und kauern sich zusammen, um ihre Blosse nicht sehen zu lassen. 

Zwischen diesen Kapitellen und dem Relief der Kreuzabnahme ist künstlerisch ein ungeheurer 
Abstand. Die beiden zuletzt genannten Figuren sind vielleicht die schönsten, welche Benedctto 
geschaffen hat Der ganze Jammer, die Reue und die Scham über die Sunde spiegeln sich in ihren 
Gesichtern. Die Form des Nack-tcn ist mit erstaunlicher Meisterschaft behandelt, nicht nach der Antike, 
sondern rein nach der Natur, wenn auch nicht direct nach dem Modell, keine Zaghaftigkeit und 
Unsicherheit in der Charakterisirung der männlichen und weiblichen Formen. Wir haben hier das 




Abb. J51 Kapitell von der Kjoiel det Ilcnedctlo Antelaini. Parma, Mai>ram. 
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Sprunghafte, das charakteristisch ist für die ganze romanische Epoche, in einem einzigen Künstler an 
demselben Werk. Kelsen der steifen Kreuzabnahme diese meisterhaften Kapitcllfiguren. 

Die DarstcUungcn des zweiten Kapitells verfolgen die Geschichte der ersten Menschen weiter. 

1. Vertreibung aus dem Paradiese. Der Engel mit dem Schwert .ntösst Adam und E\'a vor sich 
' her. Beide wenden sich jammernd nach ihm um und bedecken ilire Scham mit Feigenblättern (Abb. 36). 

2. Adam bestellt mit der Hacke das Feld, Eva steht dabei und spinnt. Beide sind nur mit 
einem Lendenschurz tic- 
kleidet. In ihren Gesich- 
tern drückt sich dieMühsal 
der harten und ungewohn- 
ten Arl)cit aus. 

3. Opfer Kains und 
Abels. Das Gesicht Abels 
ist stark zerstört, aber 
dasjenige Kains gut er- 
halten. Es ist feist mit 
massivem Kinn und cha- 
raktcrisirt einenMenschen, 
dem man nichts Gutes 
zutraut 

4. Kains Bruder- 
mord. In höclist origi- 
neller und natürlicher 
Auflassung lässt der 
Künstler Kain dem ahn- 
ungslosen Abel von hinten 
auf den Rücken springen. 
Der Mörder hat sein 
Opfer mit der einen 
Hand in das Haar gepackt 
und scheint ihn mit einem 
Schwert in der abge- 
brochenen anderen durch- 
bohrt zu haben. 

Das dritte Kapitell hat an den vier Ecken jedesmal eine gekrönte Figur, von denen drei 
sitzen und einer zu Pferde ist Die beiden ersten Darstellungen scheinen das Urtheil Salomos zu behandeln. 

1. Zu beiden Seiten des Gekrönten stehen die beiden Mütter, welche sich um das Kind streiten. 

2. Vor dem an der Ecke sitzenden Salomo stehen die beiden Mütter mit dem Kinde. Kn 
Diener spricht zu ihnen. Wahrscheinlich tragen in der ersten Scene die beiden Frauen dem König 
ihre Sache vor, und in der zweiten fällt er .-icin UrtheiL*) 

3. Der an der Ecke sitzende bärtige Gekrönte ist wahrscheinlich König David, als solchen scheint 
ihn die Zither zu bezeichnen, welche er auf den Knien hält Er macht ein vergrämtes, bck-ümmcrtcs 
Gesicht. Vor ihm steht ein junges Mädchen, das ihm die Hand auf die Schulter legt, und ihm mit 




Abb. 36: Kapitell von ilcr K&nicl des Bcnedctto Antclun'u farma, MuKnoi. 



*) I. KSnig« 3. i6-a& 
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schüchterner Liebenswürdigkeit zu nahen scheint, wotü Abi^g. Hinter ihr ein Grei.s, der sich den 
Bart gtiticht und du Mädchen dem König woid xogefähit hnt*) 

4. Den gekrönten Gewappneten fU Pfenfe olwe wdleiie Be^dtfigur vemMg idi nid* an deuten. 
Der Kopf ist fast ganz sentöit. 

Die Figuren und in diesen Kapitellen toae um den Kern gdegt, an einten bellen nod lit uät ■ 
dem Keni sogar nur durch einen kleinen Steg verbunden. Es sind also Iceine e^entücben Reliefs 
sondern Frcifigvrcn. und das Ganze die weitere Ausbildung von KapdteUen, wie wir me im Dom zu 
Modcna kennen gelernt haben. Die Ausladung nach oben ist sehr gescliidit didmch henroigebracht, 
daas 'dfe Flisae eng m den Kein gedriidit sind, wühsend de Obeikft i per in Folge ihier greaseren 
Ibsaigkrit f^nnT von selbst ettva« weiter vorstehen. 

Das Hauptverdicnst aller Arbeiten an der Kanzel ist das meisterhafte £rfa.sscn der Scenc und 
der dnselnea Figuren. Der Inhalt steht dem Künstler in erster Linie, um deasenwillen adaA er sone 
Werke. Die figurcnreict-.c Krt iuMbunluiit: ist ;im wenigsten gelungen, sein dramafi'^.chc! T.i!rnt ist niclit 
geübt genug, daraus eine einheitliche Scene zu machen. Hätte er sich wie Niccolö Piaano in seiner 
KRuabnahme am Dom lu Luee« an das byzantimsclie Konpoaitionssehena gdahen, ao hütte er ein 
ebenso bedeutendes Werk hervoi^ebracht wie jener, denn in diesem Schema ist die geistige Arbeit 
von Generationen iconjdennit und aus Zeiten Ixdeutender Kunsthölie konseivirt Benedetto zog es aber 
vor, gaiBsdbstim^susefai. War dieses flir diese eine Arbeit dn NaehdteS, so war es Hir seine Kunst 
im aUgemeinen ein unberechenbarer Vortheil, und diese Geistesrichtung ein gunstiges Geschenk, welches 
ihm seine Zugehörigkeit zu dem jungen oberitalischen Volk in die Wiege gelegt hatte. Erscheint das 
seelische Leben in der KrcuMbaahmc noch behindert und gebunden durch die unbchiilfliche Fonn, so 
hat es sich find ent&lten Iriln i ie n in den Kapltelieii> wo die Mtineien Dimensionen und die geiingete 
An?ahl von Figuren dem Künstler mehr Sicherheit verliehen und er die frei crdricliten Gestalten nicht 
nachtraglich auf eine Flüche ru bannen brauciite. Alle Figuren sind in sich einheitlich, aus einem Guss» 
von einem einzigen künstlerischen Gedanken aus gestaltet; die Bewegungen aller Glieder stehen in 
n.itiir'iclu.iii iiivl liarnionisrlimi Zusammenhang untereinander. Die feinslun seelischen Regutu;eii \ersleht 
der Künstler wiederzugeben und die Chaiakteie vortreffUcb zu schildern. Ein wahrhaft dramatisches 
Leben herncht den Scenen. Das snod die sdionen Friidile der Bemühungen des Wiihdm von 
Mödena und derjenigen, welche ihm folgten. Was jener gestammelt hat, das vermag Benedetto zu sagen. 

hl diesem Weile haben wir Benedetto auf Pfaden gefunden, welche von denen des Nikolaus weit 
abweichen. Aber das fonnale Bestreben jenes Künstlers soUtc doch auch für die Kunst des Benedetto 



^ lücht ganz verioren sein. Das zeigt sich an dem Bischofstahl des Domes zu Parma, der noch 
heute auf «einer .ilten Sti:lle in di-r .^;l^■s^i■^:Il(• steht ^'\hh. ■\^). F.« scheint, dass er h.ild nach der 
Kanzel entstanden ist. jedenfalls gehört er der Zeit zwischen dieser und den Arbeiten am Baptistcrium 
an. Es galt Uer ein GebonehsstUdc ßit die IQrche zu schaflien, wekhea nicht wie die Kanzel beim 
Gottesdienste von vielen gc^hcn, nnrl \'ün welchem die christliche T.ehre vr:irL;etr;if^n wurde, sondern 
der Bischofstuhl steht im Hintergründe der dem Volk nicht zuganglichen Apsis und ist nur zum 
Gebrauch des Bischofs beathxmt, welcher liber die HeOsgeschidtte nicht mdir liddiit su wetden brandib 
Daher verzichtete Benedetto darauf, hifr ebenfalls crzaWende Skulpturcnfolgen anzutjnqgen, der 
gedankenreiche Kunstler aber setzt dafür ein woUdurchdacfates teictonisches Prinzip ein. 

Die Seitenwände des Bischofttufales ruhen auTLttwen. An den vorderen Kanten der Setoenwinde 
ttelhen, in ihrer Form an vierkantige Pilaster erinnernd, Männer, welche die Konsolen des oberen Randes 
tragen. Sie stützen ihre Last mit grqsscr Aoatrengintg durch die erhobenen H&nde. Li die Seitenwinde 
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sind nach aussen viereckige Flächen mit hohem Rande vertieft, so dass flache Kasten entstehen, auf 
deren Grunde ReliefHgurcn aufliegen. Es sind zwei Reiter; links der heilige Georg, rechts ein Reiter, 




Abb. 37: Ducbahlnb] im T>om tu raroi« von Braedctto Antdami. 



der rücklings vom Pferde fällt, vielleicht die Bekehrung des Paulus. Die Pferde sind antiken Werken 
ganz vorzüglich nachgebildet, und in ihnen ist auch der antike Relicfstil viel getreuer fest gehalten, als 
es sonst bei Benedetto der Fall ist, während sich in den Reiterfigtiren viel mehr die gewöhnliche 
Reliefauflassung Benedettos bemerklich macht; in dem vom Pferde Fallenden ist die Bewegung wieder 
von sehr drastischer Deutlichkeit 

Z-, PliaA. 15 
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Die Löwen bezeugen, dass Beaedetto solche Tlücre niemals In Wirklichkeit gesehen hatte. Er 
eittfemt sich aber audi von dm intihen und romaiiüclieii TjBmm, indem die HHare unter seiner Hand 

etwas seehundartiges bekommen haben. Sie sind lang gestreckt und der Kopf ist sehr klein, aber das 
Katzengeschleebt ist in der gesciiineid^n Bewegung doch voizi^llch gekennzeichnet, und wenn solche 
Geschöpfe auch in WirkEcUeeit nicht existiren, so sind sie doch existenzfähig und ein vortieiniches 
Zeugniss für die Schöpferkraft der künstlerischen Phantasie. 

Das Bctontn des Statischen durch Tragefigtiret^ liaben wir früher bei Wilhelm von Modcna und 
NikoLuis kennen gelernt, die lebensfähige Darstellung eines aus der Idee konstruirtcn Thieres und die 
iäne DurdilUirang' des Tektamisdieo erinnern an Nikolaus. Sa» Ganae ist ein eeir duididaditea, liir 
den »jcf^benen Zweck berechnetes Werk; so sehr es sieh auch von der sonst von Rencdrtto befolgten 
Richtung unterschekle^ so ist es doch in seinem fein Gedankenhaften ein echtes Produkt seines Geistes. 
Audi die GinaeUbnoen laaen nidit den gcii n g>tcn Zweifel an seiner Uriutendiaft. 



Das BaptUterium zu Parma. 

Das Hauptwerk des Benedetto Antelami ist das Baptisterium zu Parma und zwar ist nicht nur 
iast die gante plastisclie Ausatattung von uosemn Kiüiutler, sondern er ist auch der Baumeister, nacli 
dessen Plänen und unter dessen Lätung das Gebinde errichtet wurde. 

Die Veranlassung zum Bau scheint der Frieden gewesen zu sein, welchen Palma am 
30. April 1195 mit Piaccnza schloss. Die beiden Städte hatten mit einander im Streit gelegen wegen 
des Besitzes von Borgo San Donnino und Bargonc. Vergebens hatten Papst Cölcstin HL und Kaiser 
Hefairicb VI versucht, sie zum Frieden zu bewegen» und let s t ere« hatte die Rachsacht ttfaer Parma 
au^esprochen. Schlies-dich bequemten sich die Städte, rrntde des Inneren Kriej^«"?, zum Fricdcns'!chl-.is=i ♦) 
Wahrscheinlich haben wir das Baptisterium als em Denkmal dieses Ereignisses anzusehen. Laut der 
Später SU erwihnenden ^hrift über der Nefdthiir begann der Bau Im Jahre itgfi. Die immer wieder 

.mshroehenden Kriirj^sunruhcn scheinen il.is Werk ver?OL,'crt ;'u tiaben. Jt-nn wir hören, dass ea cnt an 
Qstcrsamstag, den 9. April des Jahres 1216 zum erstenmal lur Taufe benutzt wurde.**) 
]'/ Oer Bau ist hn Grundriss aditecidg mit unter einander nicht ganz gleichen Seiten (Abbw 38). 
Er ruht auf einem niedrigen Sockel, der an den Tfattren mit Stufen versehen ist, und die Unebenheit 
des Bodens ausgleicht In den acht Ecken erheben sich Pfeiler, deren vordere Seite in stumpfem 
Winkd gebrochen ist und wddie nur gant unten durch QueH^ten unterbtodien, im atmgen ganz 
glatt bis unter den ehemaligen Dachansatz emporsteigen. Das jetzige oberste Stockwerk mit den 
spitzbogigen Blendarkaden und den kluirnrn liihi.icl-.incii über den PfeiN m i-.t erst eine Zuthat der 
gothischcn Z^t Zwei von den Pieiiem, der nordöstliche und der südöstliche, sind bedeutend breiter 
als (Se Obrigen und bergen im Innern Je eine Weaddtneppe. Die ganse äussere Ddcoration des 
Baptisterium^: zerfiüt (das später aufgesetzte oberste Stockwerk nicht mit gerechnet) in fiinf Stock-.verke, 
von denen das unterste mehr als ein Drittel, faict die halbe Höhe des Ganzen cinninunt In drei Seiten diese« 
untersten Stockwerks, nach Norden, Westen und Süden sind grosse Portale gdegt, deren inssenle 
Bogen sich von Kck-rifcikr 21 EckfLÜer <ipannen, und deren Schräg: n -ich f.ist durch die ganz Mauerdicke 
vertiefen, so dass von derselben nur noch die eigentliclic Thünunrahniuug «Ibrig bldbt, die aus Pflastern, 

*) Lop» s. 104. 
**) CbmricM Vm^mt, AiüfAe von itjS S. 7. 
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einem hohen Architr.iv und TjTnpannn bestellt Die Saulchcn, mit denen dir Schragr drlcorirt itt. 
stehen auf Sockeln, und in der Höhe dieser Sockel zieht sich über die Eckpfeiler weg eine Leiste um 
die ftnf gesdiloflBeiieii Seiten des Gcliiudes: eine «weite, ^vher pcofHirte Leiste ddil sieh in der 
Höhe der K.ipitcllo der Portalsaulchen herum. An den fünf geschlossenen Seiten drs Bapti»teriuim 
stehen, den Sockeln der Säulcben an Hiibe entprechend, je zwei Sockel, über welchen kräAige Dreiviertel' 
sKulen emporsteigen. Die«e trageti über der obersten Leiste (ki der Höbe der Kapitielle der Poitakäulchen) 
l£e in der Saulendicke weiter voifcngende Wand. Die letztere erhalt Halbnindroim durch einen Rogen, 
welcher sich von EdqtfeOer zu Ed^fefler spannt und über dem der Ubiige Tbefl der Wand de» unteistcn 
StDckweil» 6at bb nr Ana§eaflicl» der Eckpfeiler vorkragt. An den vier Seiten, welche die ISngängc 
dttdÖRn. haben die Säulen zwischen sich kleine Fenster. Durch diese Dekoration ist ein allzugroner 
Kontrast zwischen den Port^ilseitcn und den gcskrhlussenen Seiten [dlictdlcli vermieden. Um die 
Horizontale noch kräftiger zu betonen und den Eindruck des Ganzen dadurch stabiier werden zu lassen, 
lielit eieb nodi eine drit«e Leiste swisdien den beiden JHilier genannten, die äeh in der Hflbe der 
Sockel und der Kapitelle der Portalsäulchen befinden, an den geschlossenen Seiten hin und z-.var 
etwas näher an der unteren. Diese Leiste geht nicht nur über die Eckpfeiler, sondern auch über die 
beulen Süidea fainwc^.' 

Die vier oberen Stockwerke bestehen aus vier ;^leich hohen Lciggien, welche nach vom je 
vier schwache Säulchen zwischen den zwei Eckpfeilern haben. Die wagerechten Zwiacheogiieder 
swischen den eiraelnen Stockwerlcen sind bat glatte; tweite MauersAreifbi, welche nur ötwn ein tddnes 
Gesims haben und unten zwischen den Saulchen etwas eingekerbt sind. Die Säulchen sind mit der inneren 
Wand durch rechtwinklig zu letzterer stehende architrav- oder krag^nart^e Stetabalkeo verbunden, 
welelie die wagerechten Zwischenglieder der Stodcwedce tragen und denn Kopf das Kafiibdl der Säulchen 
bildet, eine praktische, aber künsderisch unrichtige, unorganische Anordnung. Im zweiten Stockwerk 
sind die einzelnen Lij^gien ohne Verbir>dung unter einander, in den übrigen Stockwerken aber sind 
Pfeiler und Wand durchbrochen, so dass lingsumlaufcnde Gange entstanden sind. Im oeiten und 
dritten St B c fc w erfc liegt in der Hinterwand jeder Seite ein Fenster, im vierten und Rhiften wechseln 
immer eine Seite mit Fenster mit einer fensterlosen ab und nvar so, dass immer ein Fenster und eine 
fensterlose Seite über einander stehen. Ein besonderes Gesims als oberer Abschluss scheint nicbt 
vorhanden gew e sen zu sein, so dass das Dach ab achtaddge, flache P y r ami de direVet aber dem glatten 

Maucrstreiren oherh.ilb des fünften Stockwerks aufstieg. 

Allen Werken Beocdettoa ist der Stempel seiner geistigen Persönlichkeit in einem U» 
daUn in der Kunst ane ri ig i ten Hxwe m^edrilek^ auch bei diesem Bauweric ftUen wlrdiesdbedeiitlkh 
heraus. Die Elemesle der ramaniscben Baukunst sind in freier Weise nach dem eigenen (lutdünken des 
Künstlers benutzt, und dadurch ist dieses originelle, aber unschöne Werk entstanden. Nüchtern und 
steif sind die glatten, durch alle Stodcwerkc hindurchgebenden Eckpfeiler und (£e rechtwinklig dazu 
g^chmä-ssig und u gleidiea AbiHbidea ringshenun laofBnden ^tten Mauentieircn swischen den 
Stockwerken, welche wie kolr>ssalc Architravc der schwachen und ebenfalls langweiligen Säulchen 
erscheinen. Auch zwischen den Säulchen, ihrem Stand und ihrer Last uberall rechte Winkel Die 
achwaclMA ProflUrangen der kaum voihandeoen Gesimse, die künsüerisch bedetitangulnee Behandlung 

der zudem im Sch.itten liegenden Fenster tragen dazu bei. den nüchternen und phant.^^icloscn Eindruck 
m Steigern. Wir erkennen hier denselben Künstler wieder, der die Figuren auf dem Kanzeirelief der 
Kreuzabnahme so steif und unbehoiffich neben dnander steDte. Dass man jetzt ün Aeossem gar keine 
Ahnung davon bekommt, einen Kuppelbau vor sich zu haben, ist nicht Bcncdettos Schuld, denn bei 
seiner ursprünglicfaea Gestaltung konnte man in ein^r Entfemung das flache Zeltdach sefaei^ welches 
die Kuppel im Inoeni vennudien Hess, frdlich wird dadurch das Latenwnartige, weldies alle diese 
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pol^^uen Baptiätcricn haben, hier noch l>csoaders stark hervorgetreten sein, da eine künstlerisch feine 
GUedenin^ und Belebung der Wiad« es nicht wie beim B«plistenum ni FloitwE und aadeien vtfgesaai 
machte. Benedctto war nicht zum Architekten j^citignet, da auch in der Skulptur seine Bedeutung 
viel weniger auf der fonnalen, wie auf der inhaltlichen Seite niht Weitaus am besten ist das 
untente Stocicweric Da iit wirklich ein feiner und lebendl^r Wechsel und Zusaninienld«n|f der 
Fornien vorhanden. Die mächtigen Portale mit ihren tiefen schattigen Nischen und der rcicltea 
Belebung durch Saulchen, Kundbogen, WuUtc und Skulpturen, die Gliederung der anderen Seiten 
durch die kräftigen Saulea und die meltr oder weniger vorstehenden Flachen geben den Eirtdniclc 
von Gritase. 

Sehr vifl scl>öncr ist das Innrrr dci Gebäudes. Es im Grundriss fin Scchzchncck von 
ungleichen Seiten. An allen Seiten aus.'ier an den dreien, welche die Thürcn enthalten, sind in der 
)&iieidicicie Nischen ausgespart, deren Gttmdriss Kidssegmente von verschiedener Grtisse «wL Bei 
allen setzt die Hnlbkupfitl In gk-Ichur Uahe an, die Halbkii;ipt;lii aboi sind cl>cnt"i"s untur einander 
verschieden. In den sechzclin Ecken erbeben sich Säulen, welche zu den Seiten der Thüren zu zwei 
Drittebi, in den andern Ecken ganz Aei stehen, und weldie fast alle unter ehiander versdnedea tind. 
Diese Säulen reichen mit ihren Kapitellen bis zum Ansatz der Halbkuppcln der Nischen hinauf. Ueber 
den Säulen erheben sich Dienste, die bis zum An.satz der Hauptkuppel glatt, empoisteigea. Die Wände 
zwischen di«sett Diensten über den Halbkuppeki der Nischen des unteren Stoclcweiks sind ähnlich 
dekorirt wie das Aeuasere doieh unter dninder als Umgitaiee hi Veifaiadun^ stellende Loggien ht swei 

Stoclcwcrlren über einander. In der inneren Ocffmmp jrdrr r.oj^p.t stehen 7\vci Snu!cht?n, welche in 
dcr.4elt>en originellen Weise wie aussen mit aichitravartigcn (Querbalken verbunden sind und die Decke stutzen. 
Das obere Stodcweric dieser Loggien entspricht deoo tmlersten Loggienstodcweik im Aeusseren. Ueber 
den Kapitellen der vorcuviihnten Dienste lä'ift ein reichskulptirtes Gesims ninJ um den Inncnr.inm, iib<T 
ihm steigt die Kuppel empor, welche durch i6 Rippen, die Fortsetzung der Dienste, gctbcilt wird. In 
der untenten Zone der Kuppel, welche der »reiten I^oggicngallciie aussen entspricht, ttod i6 LilneMen 
sticlikappenartig angebracht In acht von ihnen öflhen sich die Fen.ster. Etwas höher hinauf in der 
Kuppel sind noch zweimal vier Fensteröfihungen von den Fenstern der obersten AussengaUerieo. 

Unten im Mittelpunkt des Raumes steht auf zwei Stufen das rechteckige Immersionstaufbecken, 
in dessen Mitte eine im Grundiiss vierkieefönnige Schenke den Standpunkt der taufenden Priester einüust 

Die lebendige \Vir!cung^ des Innern hcniht hniiptsächlich auf den schonen Verhältnissen 
zwisclien dem unteren Nischenstockwerk, dem Stockwerk mit den beiden LoggiengaUenen und der 
schfamicen liohen Koppel, scnrie auf der glttdcBcliett Theüung, dais die SSiden des Eidgesdiosses nidit bis 
zur vollen Hohe: dc";sclben, sondern nnr bis zum Ansät?, der Halbkuppeln der Nischen emporsteigen untl 
sich von da die schlankeren Dienste durch den Rest des ersten und das ganze zweite Stockwerk ziehen. 
Auch sind Uer im fanem die Lc^^giengänge eine viel angenehmere DdmcKdea als hn Aenssem, weil 
sie weniger selbständig und anspruchsvoll auftreten, sieh nur in zwei StoctcweHcen übereinander befinden, 
die nur einen schmalen Architfav zwischen sich haben und sich mit nur je zwei Säulen swischen den 
l^ensten üShen. 

Die hatqrtsXeMkäiilen Skulpturen des Bsptisterinms befinden steh hn Aeuseem an den 

drei Portalen. 

Das Nordportal scheint dasjenige zu sein, an welchem der Kunstler die Arbeit begonnen hat, 
denn Uer steht an Arcfaitmv die bischrHt: «, 

BIS RINIS DF.MPTIS ANNIS DI" MII.I.I-: DVCENTIS 
INcEPIT DICTVS OPVS HOC SCVLTOK BENEDICTVS 
Der Mstaiiachen Ordnung nidi begann der SkuiptuieDichmuck mit den Ausseosöten der 
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Thurpfo!;terL sind inneHialb von Rankcnn-crk auf der linken Sdtejalcob mit Mfaieo XWHlfSAbMll 
und Moses, auf der rechten Seite die Wutzei Jcsse angebracht 

Avr den linken Pfosten äm n «taat Jihob; anf dm Spfudiband, wekhes er lidt. itdien 

(iic beiden Namen lACOB und T.IA. Von den Söhnen Jakoh-; sitzen einander immer nvei und iwc» 
gegenüber. Die untersten sechs sind gekennzeichnet durch die Inschriften auf ihren Spruchbändern ab 
SIMEON und RVBEK, LEVI und IVDAS, ZABVLON und ISACHAR. Zwischen Omen stehen die 
Werte: ISTI SEX SVNT FILII UA. Die tx-idcn folticndon SJihnc Mod TOSFPH und BENIAÄUN 
mit der weiteren Beischiift: ISTI DVO SVKT FIUI RACHEL. Dann kommen ASER und GAD und 
«Iber ihnen die Wofte: ISTt DVO SVNT FUJI ZELPHE. Die obeixten beiden SMne aind DAN 
und NEPTAIAI mit den Worten ISTI DVO SVNT FILD . . . K (Tlilhe).*) Gares oben sitzt aMdn 
MoKS mit einer Gesetzestafel in der Hand, auf der die Worte MOISES PKOPHETA stehen. 

Die Wurzel Jesse auf dem rechten Pfosten beginnt unten nut dem schlafenden lESSE, aus 
desaa Leibe der Baum emporsteigt Auf den Zweigen sitsen i« nvei nnd zwei einander gegenüber die 
Vorfahren mit Biicheni oder Schriftbandcm, welche die Namensinschriften enthalten, in den Händen. 
Die Naxneo der zwoll daigesteUten Vorfahren lauten: DAVIT und SALOMON, ABLAS und KÜBOA, 
ASA und lOSAPHA, lORAS und OZtAS; lOATHA und ACHAZ, BCANASE und EZECIOAS. Zn 

Obeiat iHtt aldn die gekrönte Jungfrau Maria. Am untersten Kandi: der Pfostens Stdieo die Woite: 
ex HAc stiRPE pia PROcESSIT VIRGO MARIA. 

Die Anordnung der Söhne Jakobs «failt dne sdiooe AbwedMÜmg dadurch, daas zwei Raidten 
sich begegnen, eine Strecke neben einander laufen und sich dann wieder von einander entfernen, um 
emen Kreis zu biklen. Die Figuren atzen abwecliadfld zn beiden Seiten der panDel vedaufenden Ranlcco 
und hmerhalb des durch sie gefafldeten Kreises. Bei der Wund Jesae ist dnsidi sanft empMsddingelnder 
Stamm verwerthet, der nach beiden Seiten je sechs Z\^ eige auswirft, auf denen Christi Vorfahren sitSMk 
In allen F.inzelfjest.ilteti ist ein nimmer milder Wechsel, obgleich sie alle dieselbe Tracht, ein langes 
Untergewand und cme Toga haben, welch' letztere immer verschieden uii^;elegt ist. Die Familie Jakobs 
tiflgt «nT dem Kofit gÜMte^ «Hg anllefeade Keppel^ iriihiend <fie kBni^BGhen Vot&lweD Ouisli Kronen 
haben. Auf beiden Pfosten sind die einander pepeniibcr Sit7,endfTi in lebhafter Unterhaltijng, aber die 
Sohne Jakobs sitzen behaglich da, während die Könige auf der anderen Seite auf ihren Zweigen wie 
auf Tbronen litsen und erhabene Majestüt tum Ausdrudc bnngeiL Bc^ cin^^en sind die Augeoetetne 
ausgehöhlt, bei den meisten sind sie zur Aufnahme der r5cm.il'.ing .ibgcpl.ittet, wk es charakteristisch fUr 
Bencdetto ist Das Radcen- und Blattwerk erinnert wohl von fem an den antilccn Akantiius, ist aber 
doch in der Hauptsache ganz selbständig. Es ist deoAeh naturalistisch und nicht so weich, voll und 
elastisch wie in der Antike. C>ic Zeichnvmg ist ohne Schwung und ohne Feinheit 

Weit besser ist das Rankenwerk, weiches die oberen Hälften der Inncniieiten der ThUipfoaten 
und d» Untersäte des Architravs veräeit Et ist Akandius, dessen Zeichnung von antiken VoririHem 
beeialhiii rt ist, bei dem jcdocli die Stengd weit mehr hervortreten als in der Antike und die Beblattcrung- 
magerer ist .^ber die Zeichnung ist von wiuidcrvollcm Schwung und schönem Wechsel z'.vischcii den 
verflochtenen Stengeln und den edel gezeichneten Akanthusblattem. Gut gearbeitete Vogel tummeln 
sich in dem Lnib hemoL 

Während die Darstellungen der Thtirpfo.stcn das alte Testament vorfuhren, leiten die Figuren in 
der halbrunden Umrahmung des Tympanon auf das neue Testament über (Abb, 39). Da sitsra 
am Uiaprang zweier aeh ui der Mtle vereinigender ebenfals nntumiiatiicher Ranken je zwei Fmplieeen, 
wddtt Medelons mit den Brasdddem je eines Aposteb tragen; in dem Raniceoweiic selbst aind weitere 
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acht Propheten mit ApostelbrustbiLdern angebnichL Es ornstc, würdige Gestalten, die »dl ihier 
Angabe vofl bewuiat aind. Das Kastenförmige des R^b, wddies wir sdion vkHacfa als besondera 

cbaraktcnsti.sch für die oberitalischc Plastik kennen gelernt haben, findet sich aucli bei Jen tiUti.'i 
genanaten äkulptuten des Portals, indem die Relieffliiche, auf welcher die Figuren aufliegen, ringsum 
von vontelwiiden Ratten Rändeni cingefasst wird. 

Dus'Bencdctto die Kastenform bis zu 'uirklichcn Nischen steigerte, haben wir schon an der 
Area des Domes und an dem Bischofstuhl gesehen, so bildet auch das eigentliche Tympanon 
eine halbrundumfaaite Nische, auf deren Grund drei Platten mit den fa»t (m gearbeiteten Rdieffiguren 
fiegcD. DaigesteOt ist die Anbetung der Könige, und die Aufibrderui^ des Engcb an Joseph, nach 
Acfn,'ptcn 7-j fliehen. W^ilirend also die Umrahmung die Verbindung von altem nnd tiettcin Tt-ätament 
darstellt, fuhrt das Mittelfeld des Tympanon Scenen aus der Jugendgeschichte des Heilands vor und 
deutet so auf die Mensdiweidiing Gottes, das neue Testament, Mn. Die mindste Platte hat eine 
lje=.i")n(1crL.- h.ilbrund geschlossene Ni'ichc, vr;r •.vrlclu-r, p.Uc anderen Figuren .111 Gr.:i-.sf v,{;it iil>crni[;i'n J, 
die Madonna mit dem Kinde ÜironL Sie hat ein kleines Fiillbom mit Blumen in der Rechten, wälirend 
das Kind dne luade Fiudht, wahndieinlich einen Granatapfd hält und die Hand segnend gegen die 
Kälrijge erhebt Audi die Madonna wendet Od- Gesicht ihnen zu. Der vorderste König Ut auf ein 
Knie gesmlsei^ in den abgebrochenen HSnden, die er nach tqntantinischer Weise mit dem Mantel 
bedeckt hatte, Udt et seine Opfergabe. Die beiden anderen Könige stdien hinter ihm. Der Zweite 
weist den Dritten mit ausgestreckter H.ind auf die Madonna und das Kind hin. Beide tragen ihre 
Opfoa'.aben, verschlossene HiJeh>-cn. in budci-kten Händen. Ui ln r ihnun schwebt ein Engel. Auf der 
anderen Seite fliegt ein Engel mit Spruchband zu dem sitzenden Joseph herab. Dieser erhebt staunend 
die H»ed und Iduit sidt Übercasdit mii seinera Sttdd nach hinten ttber, sodass es aussieht^ als wäte er 
im BegriT, um.-ufallen. Der Rt Jen des Ganzen ist welliges Trrr.iin, was auf den Reliefs der anderen 
Tynqtana Wolken oder einen idealen Schauplatz bedeutet Das Herausheben der Mitteißgur durch 
gi€sseie DnitenMoncn und besondera starices R^f erinnert an NDcoIaus. 

Der Architrav cncllii-h enthalt die Geschichte Johannes des Täufers, des Titularlieili.;eti rücser 
Kirche. Links ist die Taufe Oiristi daigesteUL Johannes (Beiscbrift: lUHS DAITISTA) und Christus 
<XPS) stdien bdde nt den Wdlen des Jordan^ wdche im Berg su ihnen emporsteigen. Johannes, mit 
eintin l;iii;;cn Fell bekleidet, hat ChrLsti linke Hand ergriffen, der Herr, ganz nacln. segnet ihn mit der 
erhobenen Rechten. Hinter Guisti Haupt ist ein Kreuz in den Rclicfgrund eingeritzt Zar Linken 
Stichen zwei Engel RAPHAEL und GABIUEL links MCHAEL mit ausgebreiteten Flugein, m den 
erhobenen Händim Tiichcr haltend. — Weiter rechts ist Herades bei der Tafd daigestdlt Der König, 
ERODES, mit der Krone auf dem Haupt, sitzt in der Mitte. Er itreirht sich mit der Rechten 
nachdenklich seinen langen Bart, und legt die Littke auf die Schulter seiner neben ihm sitzenden Gemahliu, 
EROEXA, ^ ebenblls die Krone trilgt und die Rechte bedwuemd auf die Brust legt. wShiend die 
I.in'rr ruif dem Tisch mi t ;^ur Rechten fUs Kuni? ; :,;v/t einer seiner Räthe, CÖSILIATOR FRODIS. 
Er nimmt aus der Hand eines herzutretendcn Dieners, MINISTER, ein Suppengefass in Empfang, um 
CS » den achcm auf dem Tisdi stdienden Tdlem m Stdien. Das Tischtudi ist nach byzantmisefaer Wdse 
in regelmässige Falten gelegt Rechts nähert sich dem Tisch die jmlgie Tochter des Herodcs, PVELLA 
FILIA ERODIS. Mit der Linken hat sie ihr Kleid vom aufgenommen, in öet erhobenen Rechten 
trügt sie eine grosse Blume. Dir Haar ist in einen hängenden Zopf geflochten. Hinter ihr cncfadnt 
der Teufel, SAT ANAS, eine kleine fliegende Fjgur mit wdienden Haaren und fratzenhaftem Gesidit 
Ersciüebt sie mit beiden If.ir.ilcn vonv.ir?< und ermuntert sie, ilirt-n verbrecherischen Wunsch auszusprechen. 
— Am meisten rechts ist die Enthauptung Jobannes des Täufers daigcstcUt Aus dem mittelsten 
Stodcwerk eines dreistöddigen, unveriiältdssmässig kldn gebBdeten Thutmc» liegt der Xarper des 




Abb. 40: Werke der narmberxigkeit. Relief« *m linken TblrpfoUcn dt» Wci^tporuU am BapMtcriam iv Ptnni. 

Johannes mit halbem Leibe heraus, die Hände sind noch zum Gebet zusammengelegt. Der Kopf, 
CAPVD lOHIS BATISTE, fallt eben unter dem Schwertstreich des vor ihm stehenden jugendlichen 
Henkers, SPICVL-\TOR, ein Engel, MICHAEL, schwebt zu dem Geköpften herab und schwingt ein 
Wcihrauchfass über ihm. 
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Abb. 41 a: Parabel vom Wcliutoclc Kcbcf .-mi irLhtcn 
Tb&rpfoUcn dei Weilporlals am Bapliilerium zu 
rarmiL. Untere« Stück. 



Die grossen Figuren des Tympanon sind steif und 
hölzern wie auf dem Relief der Kreuziping im Dom. Es 
zeigt sich wieder, dass Benedetto diesen Dimensionen 
nicht gewachsen war. Doch ist das seelische Leben 
auch in ihnen sehr gut Viel besser sind die Darstel- 
lungen im Architrav. Hier ist wirklich lebendig erzählt. 
Die Engel sind schone, anmuthige Gestalten, deren Be- 
wegung garnicht ungeschickt auf die Rclicfflächc gebracht 
ist. Die Gewänder, welche sie lialten, und mit denen sie 
bekleidet sind, fallen in schönen Falten. Johannes ist 
durch struppiges Haar und Bart als \Vü.stcnbcwohncr 
und durch sein markiges Gesicht als Eiferer und Asket 
charakterisirt. Der Gesichtsausdruck des Herrn ist milde 
und liebevoll und voll stiller Hoheit Die Engel sind 
erfüllt von innerer Thcilnahme an der heiligen Handlung. 
Hcrodes, seine Gemalilin und deren Tochter sind durch 
soigfältigc Kleidung als königliche Personen bezeichnet. 
Die Frauen haben hübsche und anmuthige Gesichter. 

Noch sinnvoller ist die Auswahl und die gedank- 
liche Verknüpfung der dargestellten Scenen an dem 
Wcstportal. Dort sind an den Aussenseiten der 
Thürpfosten links die Werke der Barmherzigkeit, rechts 
die Parabel von den Arbeitern im Weinberg dargestellt 
Der Werke der Barmherzigkeit sind, wie sie im Evangelium 
Matthäi*) genannt werden, seclis. Gewöhnlich werden 
unter Hinzufügung des Begrabcns der Todtcn sieben dar- 
gestellt Aber die Reihenfolge ist nicht dieselbe wie im 
biblischen Text (Abb. 40). Der Pfosten ist in sechs 
über einander liegende Felder getheilt, welche durch Säul- 
chcn eingcfasst und durch zwei hängende Rundbogen 
übenvölbt werden. Derjenige, welcher die Werke der 
Barmherzigkeit ausübt, ist immer derselbe Greis, bekleidet 
mit dncm langen Untcrgewande und einem Mantel, auf 
dem Kopf ein glattes Kappchen. Unter jeder Scene 
erklärt ein kurzer Vers den Inhalt EKe Darstellungen sind 
von unten nach oben folgende; 

1. JU.XU hoc exemPLVM PEREGRINIS HOSTIA 
PANDAS.**) Die Pilger beherbergen. Der Barmheraige 
fasst einen auf Krücken gehenden Mann an der Schulter, 
um ihn in sein Haus zu führen. 

2. CVM MVLTA CVRA LAVAT HIC EGRO SVA 
CRVRA. Die Kranken besuchen. Der Barmherzige 



kniet vor dem sitzenden Kranken und wascht ihm die Beine. 

•) Kap. Ii. V. 35-46. 
**'- Ergänzung nach Lopez. 
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3. ESCAM LARGA MANVS HIC PORRIGIT 
ESVRIENTI. Die Hungrigen speisen. Der Daimhcrzigc 
flösst einem sitzenden Mann mit einem LofTel Speise 
ein; eise sitzende Frau erhebt verlangend die Hand. 

4. HIC QVODQVESIERATSICIENTIPOCVLA 
PRESTAT. Die Dürstenden tränken. Der Barmherzige 
giebt dem sitzenden Dürstenden zu trinken; dieser schlürft 
mit bescheidener Miene den Trank, hinter ihm sitzt eine 
Frau, welche erwartend die Hand nach dem Tranke aus- 
streckt 

5. NON SPERNENS LAPSVM VENIT HIC AC 
CARCERE*) CLAVSVM. Die Gefangenen besuchen. 
Der Barmtierzige bringt einem gefesselten Gefangenen 
Brot in einem Tuch. 

6. EST HIC NVDATVS QVEM WLT VESTIRE 
BEIATVS. Nackte kläden. Det Barmherzige zieht einem 
vor ihm sitzenden nackten Mann ein Gewand über.]-. ^ 

Die Parabel des Weinstocks**) am rechten Pfosten 
ist in sieben Sccncn über einander dargestellt, welche 
durch einen sich Sformig emporschlängelnden Weinstock 
von einander getrennt werden (Abb. 41a u. b). Der Wein- 
stock ist inschriftlich bezeichnet als : VINEA : DOMINI : 
SABAOHT : Augustinus deutet die verschiedenen Stunden 
des Tages nicht nur auf die Lebensalter, sondern auch 
auf die verschiedenen Zeitalter der Welt Demgemass 
haben die Arbeiter alle Altersstufen vom Knaben bis zum 
Greis, und die Inschriften nennen jedesmal die Stunde, 
das betreffende Lebensalter und das Alter der Welt. 

I. Der Herr des Weinberges dingt einen Knaben, 
/ indem er ihm gütig die Hand auf das Haupt In- 

schrift unten am Rande: PRIMA ETAS SECVLI und 
im BUdfelde: PRIMA : MANE : INFANCIA : 

3. Der Herr des Weinberges spricht zu zwei jugend- 
lichen Arbeitern, welche Gartenmesser und Spaten tragen. 
HORA : TERCIA : PVERICL\ : SECVNDA : ETAS : 

3. Ganz ähnlich ist die dritte Scene, nur von der 
Gegenseite. SEXTA; ADVLESCENC1A:TERTIA:ETAS: 

4. Der Herr des Weinberges wendet sich nach 
einem ihm folgenden erwachsenen Arbeiter um, welcher 
eine Hacke über der Schulter trägt. NONA : IVVEN- 
TVS : QVARTA : ETAS : 

5. Dieselbe Darstellung im Gegensinne. VNDE : 
GRAVITAS : QVINTA : ETAS : 

*) Verichriebcn (ir ad cvcerem. 
*•) Ev. M«Khü 10, 1 — 16. 




Abb. 41b- rarabel vom Weinslock. Relief im icchtcn 
Thirpfottcn <lei WotportaU am liaptitterium (U 
furaa. Ob«t«a StUck. 
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& Der Heir des Weinbefsiea aMic dnem greiaeii Aifieiler gegeoUber, der aicb auf Mine Hude» 
stutzt DMA : SENECTVS ; ^F.XTA : ETAS : 

Da der Künstkr sechs Lebens- und sechs Weltalter zahlt und das Evangelium den Herrn des 
Wembofiefl mir ßlnlina] atagehen iSflst, um Arbeiter »i dingen, «o vertlwHle Bemdetto das Wort 

VNDECIMA, welches die elfte Stunde bedeutet, auf beide Inschriften ;li je zwei Silben. 

7. In der obenten Scene vertfaeilt der Herr des WcinbeIge^ PATER : FAMUJAS:, den Lohn 
an <Be Aibeiter, CKPERAIL 

Das Tympanon ist wie bei der Nordthür eingetheilt in ein mittleres, halbrundes Feld, das 
nischenartig vertieft ist mit drei RtHtrfplattcn, und einen oben herumlaufenden Streifen (Abb. 42). In 
der Mitte des Tympammfcldes sitzt, die andern Figuren an Grwsse weit uberragend, der Heiland als 
Weitenriditer, näug gradeaus büdcead» bdde Haada gleidunSflaSg erhoben mit den Ibndflichen aacb 
aussen, der Welt seine Wundmale zeigend. Der Mantel ist über seine Bt-Ine gclc^ vnil 50 um den 
Oberkörper geschlungen, dass er die rechte Schulter und Brustseite frei lässt. Zu beiden Seiten stehen 
und fliegen Enge^ weldie die Mt t i te f w ei imaqg e mit bedecklni HSnden kalten. Iteclits swei Engel oft 
dem Kreuz, zu welchem ein dritter herabfliegt, um die Dornenkrone darüber zu hängen. Links zwei 
stdiende und ein iiiq;ender Engel, von denen einer die Lanze mit dem daxaufgespieaiten Schwamm 
hillt, während die GegenstSnde;, welche cKe beiden anderen tragen, abgebracfaen sind. Lndcs unten in 
der Ecke sitzt ein kahlköpfiger Greis mit einem InschrÜlband in den Ifiinden. Leider ist die Inschrift 
gänzlich ausfjeltischt, so dass es nicht mehr fcst/usteüen ist, wen diese tinprwöhnlichc Fitjur txideutet 
(Abraham?). Der unterste weileniormigc Streifen stellt die WoUcen vor. in der halbrunden Umfassung 
sind in doen ganz Shdichen Rankenweric wie an der Nofdtbttr ab Beidtaer des jüngsten Gerichtes die 
zwölf Apostel dargestellt mit Schriftrollen oder Büchern in den Hiinden, Bei den zu unterst links 
sitzenden die Beischriften ANDREAS l FETRVS. Im Scheitelpunkt stehen zu beiden Seiten eines 
O mam eaies nüt Finienapftl twei Engd, wdehe Posaunen blasen. 

Durch sie ist das Tympanon in engere Beziehungen gesetzt zu den Auferstehenden am Architrav. 
Audi da stdien in der Mitte zw« Engd, wddie aidi nadi den beidea Seiten wenden und in lange 
Hiinier stossen. Links und rechts erstehen am den GtÜbem, üb AaA Je einen Sadcophag in der 
Ecke angedeutet sind, die Todten, zur Rechten des Herrn froUoclcend die Guten, zur Linken des 
Weltenrictiters klagend und voller Furcht die Bösen. Ueber den cr«;fcrCTi üfehcn die Worte: SVRGITE 

DEFVCTl KECTORE CERNITE MVDl »), über den für die Holle Bestimmten: VOS Q DORMITIS 
a SVRGITE WXVS INQVID.**) 

Der gedankliche Inhalt .%ller Skulpturen dieses Portah ist. dass deijenige, welcher die Werke 
der Barmheizigkdt übt, oder verallgemeinert, wahrend seines Erdcnlebcns gut und fromm ist, oder 
ancfa deijenige, wddier ddi, wenn atich in letzter Stunde, bekdut; das jüngste Gericht meiit zu filrditea 
hat, sondern dass er niit den Seligen eingehen wird in den Himmel. Zugleich ist ein ergreifender 
Gegensatz geschaffen zwischen dem gottaeUgen Leben, wie es das Evangelium voncliKibt, und dem 
Keenestode Christi, der dne Fdge der SOnde ist 

Ja den kleineren Figuren der Pfosten und des Afdütravs hat der Künstler wieder das beste 
geleistet w.Hhrcnd die grosseren Figuren des Tympanons ziemlich leblos und steif sind. Wundervoll 
ist die mitdc Innigkeit des üarmlienigen und die hülfsbcdiiiftige Schwache in dem Empfangenden. 
DerHeir des Wdnbeigca ist dne Gestalt vdlerH^tele. Am Idiendigstanabersmddie AufoiMdwodem 
sie gehören zum Besten, was die rom.mi^chc Fpoche in seelischer Darstellung gdeistet hat. Voller 
heiterer Zuversicht fachen die Guten .lus dem Grabe hervor, fröhlich eilen sie auf die Engel zu, einer 

*) Siufitt dcfuneti, rectorem ccrnitc muidi. Erhebt cocb, Vcrtlorbene, (cbut den Rktuer der Well. 

V«^ «a dMwMi, jm Miciit. wmO» iufät, Ibr, 4ic ikr lAlsllb cAAt caeh schM«, qnwb 4er Belc, 
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macht einen andern auf den thronenden Eilöser freudig auCmerksaoi, als sagte er ihm: Von dort her 
kommt das Heil Eetoer bedeckt seine BMne, denn sie wandeln in unschuldiger Reinheit Die BtSwn 

dagegen konuncn ziSgerad aus dem Grabe heraus. Einer hat sich auf den Rand des Sarkophags 
nicderj^Cictzt und stütJEt weinend das Haupt in die Hand. Afle sind niedergedrückt von dem Bewusstsein 
ihrer Sunde und der Strafe, die ihrer harrt, mit verdüsterten Mienen gehen sie langsam auf die Engel 
andi liier wdst «iner^eii^ 'andern aaf den Ummcnden Heiland, aber voler Rndit und Scfaredeen. 
Die meist«^R bedecken'-dea Sdio» mit der Jbaii, de haben die Uiudmid verloren, wie Adam md Eva, 
nach dem Siindenfall. 

Die südliche Th<if enHiilt im TynpancmlSeld eine aOegorische IhweteVung, wdcfae adioa die -yrr 

verschied fnstcn und zum T^cil ^cht rrekünsteltr: PrulungL-n erfaliren Iiat (Abb. 43). Zweifellos ist, 
dass das mittelste Stück sich auf die Legende von Bariaam bezieht. Am vollständigsten wird diese 
von Jakobus s Voragioe in der Legenda aiirea («weite Hälfte des 14. Jahrlmiiderts} Ilbe i l t e fi Mt; 

. . . Coej.nique contra fallacem mundi dclectationcm et vanitatem multa dJsputare, et |dura ad 
hoc exempla adduoere, dioens: Qui corporate« ddectationee destderant et aatea* snas fame mori 
pennittunt, simtlea mmt emdam homini, qui, dum a faCie udconas, ne ab co devoimietur, velocins 
fmatt, ia quoddam baatbrum nagnum cecldit; dum autem cadcret, manibus aibusoolum a p pr el ie a dte 
qoandara. et in h.i^r: qu:idaTn lubrica et itistabili pedes fixit. Respiciens vero vidit duos mures, unum 
album et unum nigrum, incessanter radicem arbuscuJac, quam appiehenderat, corrodentes, et jam propc 
erant, ut ipaam abscinderent In fand» autem baraidui vidit dracooest terribOeai, aptentem ignem et 
apeftii orc i|);.um dcvorarc cupicntcm. Super basem vero, ubi pedes tencb;it, vidi* quituor aspidum 
capita inde prodeuntia. Elevans autem oculos vidit cxiguum mcUis de ramis Ulius arbustulae stiUans, 
oblitusque pericuB, in quo undifoe peeitus erat, ae ipsum didceditri illitts modtei mdKs totum dedit 

171111:011111 autem mortis tenet figuram, quae lioniinetn Semper persetiuitur et apprehenderi?' cupit, 
barathnim vero mundus est omnibus malis plcnus. Arbustula uniuscujusque vita est, quae per horas 
diei et noctis quasi per mtnem album et n^jnim inoemanter conatmitiir et inciskmi appropinquat 
Basis vero aspidum quatuor corpus ex quatuor elementit coapotttum, quibus inordinatis corporis compago 
dLssolvitur. Draco tenibilis os infemi cunctos devorare cufuens; dulcedo lamuaculi ddcctatio fallax 
mundi, per quam homo seducitur, ut periculum suum minimc intucatur. 

In der Mitte des Bildfeldes erhebt lüch der allegorische Baum, welcher das meoschliche Leben 
bedeutet, er ist mit Laub und Fruchten rcir.h geschmückt. In seinen Zweigen sitzt ein jugendlicher 
Mensch, der seine Hand nach einem cylindcrförmigcn Gegenstand ausstreckt, welcher walu*scheinlich 
ein Bienenstock «ein aeO. Der Kfinader bomite den von den Zwdgen lierabfafiiiuibtnden Honig iddit 
erkennbar darstellen, daher wählte er in richtiger kiinstkriächet Erlccnntniss als Ersatz dafür den 
Sienenstock. Die Schlangen, auf welche der Mensch die Füssc sctz^ sind nicht abgebildet Diese waren 
aboT kem noidw end^ er Pf rtandthcfl der Engende, wie ^n mütelalledicliea firansüsiscbea Gedfeiit Do 
rUiiicorne et du Serpetit (Manuskript 271S der NationalbibliotlKk zu Paris.*) beweist Auch in diesem 
Gedicht, welchem die Barlaamk^nde bebaadct^ werden die Schlangen nicht erwälint. Zudem ist die 
Fassung der Sage, wie aie una in der Legenda amrea vorliegt, iV. JahAunderte später als die Arbeft 
des Benedetto Antelami. Am Fuss des Baumes nagen zwei Thicre, welche allerdings für Mäuse viel zu 
gross sind, aber einerseits konnte das daher kommen, weil der Künstler sie durch grössere Bildung 
besser sichtbar machen wollte, wie er auch in anderen Fiülen keine Rücksicht auf die natürlichen 
GrüMenverhältnisie der F^wen unter einander nalm^ andereneits kommt uns Uer wieder die ftinattiiaefae 
Fassung der Legende tu Hidfe, denn in dem aagelidulen Gedieht wird nur von swei Mciaen Utieroi, 
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nicht vüii Mäii?en gebrochen. Hinter dem Baume steht der Drache, ein riesiges, cidcchscnartiges, 
geflügettc3 Thier, welches Feuer speit und gierig nach dem Menschen im Baume aufblickt, der sich 
aber nidit darum bddinmett, aoadem deai Geaan dea Hnajfi hiagesdiea kt Der ledtte 
Unteiann i?!t jum gfrössten Theil abf:ebrochcn, aber es i^t noch deutlich ni erkennen, dns? er ihn erhob, 
wahischcinlich führte er mit der Hand den Honig zum Munde. Das Einhorn, welches den Menschen 
voB eben bedmht, ist aus kflasäerisdien GfiMdea niefat mit dafgesteUt. denn der Kttnc^ muMte 
daran verzweifeln, .mf diesem engen Räume und mit ilun Mitteln der Plastik einen Abi^ruiid vorzuführen. 

Das meiste Kopftcrbrecben haben den Erklarcm die Darstellungen zur Rechten und zur Linken 
des aUegorischen Baume» gemadit Zur Linken sehen wir auf einer runden Scheit« den Sonnengott 
mit Strahlen und Nimbus um das Haupt, lüe zwebichwänzige Peitsche und die Zügel in der Linken, 
die Rechte, sein Gespann anfeuernd, erhoben, auf seinem antiken zweüiidi^cn Wagen, der von swd 
galloppircndcn Rossen gezogen wird, dahinsptengen. Darilber ist Uber einer Sichel der Sonnengott 
noeli einonl ^ngefaiidet mit dem Kopf eines Ffeides, weidies er am Zilgd fiihrt Zur RechteD ist in 
entsprechender Weise vor einer Scheibe die ^Tcndfjöttin dargestellt mit cit»er Mond'^ichcl als Nimbus um das 
Haupt, mit der Linken die Zügel ihres aus zwei Kindern bestehenden Gespannes haltend und in der Rechten 
einen Steefcen sdiwingend* Um diese Sciieibe stehen vier Knalieo« von denen die beiden obewn 

nackt (theilwei-Sf zerstört) in Liru;e Hurner stosscn, während die beiden unteren, mit kcrzeni Chitun 
bekleidet, die Homer haben sinken lassen. Ueber dieser Darstellung ist die Hondgottin mit dem Kopf 
eines Rindes und eine brennende Fadid in der Ifand aber einer Sichel noch einmal iriederilolb Den 
i;ntcrgn:nd bildet wie in den attdcm Lttoetlen Wieder w die w R i niijge» Temda, welches den Sefaaiqriatt 
als idealen beteichncn soll. 

Die ein&diste Erklärung fiir (Seae aeitUdien Darstellungen scheint mir zu sein, da&s der KüiisÖer 
dm Gottheiten der Sonne und des Mondes hier aabnchte, um die weisse und schwane Farbe der wie 
dns gnnzc Relief ursprim^lich hemaltcn Thiere, die an der Wurzel des Baumes nagen, für den Beschauer 
zu erklaren, so dass er daraus ablesen konnte, dass sie Tag und Nacht Ixdeuten. Für die \icrKnaben 
ok HSmera, wddie das Bild der MocdgOttin umsidien, scheint mir Luig^ Batfeieii*) die liditigste 
F.rklärvnifj gefunden zu haben: dass --ie niunlich die vier Xaclilwaehen bedeuten, in '.welche die Naclit 
cingcthcilt wurde. Warum Apoll und Selene zncimal angebracht sind, dafUr kann ich keinen andern 
Gfund anftihn», als dass der KOnsQer den leeren Raum über den unteien grSsseren Scheiben ansMIen 
wollte. Das hatte er freilich besser durch die Zweige des Baumes gethan, aber auch in dieser Ltinette 
abd die Reliefs auf drei verschiedenen Platten gearbeitet wie in den Lunettcn der beiden anderen 
Thüren, und daher kam der Künstler wohl nicht darauf, die Darstellung von einer Platte auf die anderen 
Obefgieifen sn lassen. 

Um da« Tymprtnrnfchl zieht sich ein halbrunder Streifen mit einem Ranl.xn- tind niüttomament 
von derselben bchonhcit wie die gleiche Verzierung an der Untciscitc des Architravs an der NordthUr. 
IMe Gespanne mit den Gottheiten und die Ibllifigufen derselben sind antiken ReHeft und zwar wahr^ 
scheinlich ^'esc!inittencn Steinen nachgebildet, mit einer mj erstaunlichen Meistersch.ift, dass wir an 
die besten Werke des Nikolaus erinnert werden. Es zeigt sicli also liier, wie in dem eben erwahiUen 
Ornament und an dem Rsdw f atuM des Doms, bis zu wddier Höhe Benedetto sidi hn Focmalen 
eiheben konnte, wenn er besonderen Werth darauf legte. 

Die Pfosten dcrSüdthur sind nicht verziert, aber am Architrav sind drei runde, schüsselartige 
Veitiefungen. Die mittelste enthalt die gekrönte Halbtigur Gottes mit segnend erhobener Rediten, 
wühlend er mit der Linken dn geöffiietes Buch auf das Knie stützt, in welchem die Worte stehen 
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ECO SV AT.fTTA ET O. In- dem Rund /in Unken ist das L-imm 'urspron^jticli mit iJvjr Kreuzesfahne) 
ia sehr guter, lebendiger Dcobacbtung dargestellt mit der Beischrift AGNVS DEI, während das Ruod 
tut Rechten die Haftüpir des Täufers mit redend erhobener Rechten enfhSlt und die Betodirift hat: 

»HS BATISTA, 

In etwas Uber Mcnschenböbc acht sicfa ao allen geschloaaenen Seiten des Gcbüudes mft Ausnahme 
4er Seite fitdcs neben dem Sddpoftoil wo »ch da» Baptisterium uisprUt^ch an dn Vbm lehnte, auch 
über die Eckpfeiler, ein Fries hin. .Er besteht aus Aneinander gereihten, mei&t quadratischen Feldera ^7h 
von ßlcichcr Ili'ihc, die als Kaü-sctten stufenförmig nach innen vertieft sind und in denen dann meist 
noch wieder runde oder achtecldge Schüsseln angebracht sind. In den Schüsseln oder, wo solche 
aicfat VMliandeB liDd, in den vienddgien Kaseetten befinden aidi in Hodirdie^ fast (am frei geaifaeilet^ 
Einzelfiguren, meist natürüchc oder pli.intasti=ichc TTiicre und Mischwescn aus Menschen- und Tlilcrftirnien. 

Die Darsteltiingen sind, mit der Apsiswand b^inocnd, Uber die nordlichen und westlichen Seiten 
bis zur SttdÜiUr ibftlaufend: i. Hand. t. und 3. Zwei Halbfignren vm J^Qt^üngen nit Stäben in den 
Händen, 4, F.sel. 5. Bartloser Männerkofif n;it T.owenhelm. 6. und 7. Rosetten. .S. Geflügeltes Wesen 
mit mcnschlicbcm Kopf und langen Thierohren, xwet Pferdeiussen und Drachenschwanz. 9. Aik, seiir 
meoselienahnilich. la Gieif. 11. Baifloser Minneiloopr «tt Barett iz. und 13. Ein weiblidus imd ein 
mannlicltes geflügeltes Wesen mit Menschenkopf, Drachenschwanz und einem Menschen- und eioem 
Entenfu&s. 14. Kentaur einen Pfeil alnchiesscDd. 15. Hindin (?), welche mit den Vordcrfiisscn an einem 
Baum emporklettert, um das Laub su freaaen. 16L EaeL 17. und 18. Zwei Dromedare. 19. li^cfant 
init einem lliunn auf dem Klldcnn, aus welcbem swd llKnoer henuaschauea aa und ai. Zwei Stiere. 
22. Gnni? auf dem Wasser schwimmend. 23. Greif. 24. und 25. Bo^nschicssender Sat\T und Ixiwe, 
welcher durch eincfl Pfeiischuss verwundet ist 26. Drache mit Vogelkopf, Drachenleib und zwei 
LBwedllssen. 37. Dradie mit Habncnltopr, Diacheideib und Vogellltasen. 2S. Hahn. 09. Gans? 
30. Ziegenbock. 31. Wdder. 32. Wolf in Mönchskutte. 33. Luchsf 34. 35. und 36. Eine auf einem 
Feldstuhl sitsende Jungfrau mit Blätteizweig in der Hand zwischen zwei Einhöracm. 37. und 38. Hase, 
der von einem Hund verfolgt wird. 39. Pantherwtiges Thier mit menschlichen Ohren und einer Kappe 
nf dem Kopf. 40. Fisch wcibchcn. 41. und 42. Löwin, die durch einen Pfeilschuss vcnvimdet ist, 
and Imiecnder, bogenschiessender Satyr. 43. Siebcnlcüplige Hjrdra (Abb. 44). 44. und 45. Fbuhenne 
und Pfou. 46. und 47. Zwei geflügelte TUeve. 4S. BSr? 49. Hund? $0. und $l. Zwei Kentauren, 
welche auf einander Pfeile abschicssen (Abb. 45) 5::. Adler. 53. und 54. Zwei Pferde. 55. und 
56. Kotie' (jnd Hund? und jS. Zwei Tliiere mit risehicib, Hunclekopf und zuci Hiindefilssen, also 
Seehunde nach Analogie der Seepferde getnldet 59. üo. und öl. Kin Knabe mit zwei Thieren mit FiscMcib, 
KataealeSpfenundKatBeni&saensSeelatien. 6ia.63.nnd64.^Raabviogd(Spedier oderHabiebtjxwischen 
zwei Sccpferdcn. 65. Einhorn. 66. Bogenschiessender Satyr. 67. Kentaur. 6S. und 69. Ziege und 
Ziegenbock mit Schwänzen, die in einen Sdilaogenkopf endigen. 70. Dasselbe phantastische Wesen 
wie N^. 8. ji. lüwaäBosS mit VtSag in Rachen, ya. TMerisdiea Wesen mit Diadwoleib, Thkilcopf 
(abgebrochen) and lUetfiissen (abgelnodien). 73. Sdiwein. 74. Lttwetdeopf mit Ring im Radien. 
75. Adler. 

Yetichiedentüdi hak man veraudit, desem Fries bis ins Einzelnste eine tiefsinnige Bedeutung 

beizumessen. Daiabet kann kein Zweifel herrschen, dass einzelne von diesen Thieren im Mittelalter 
für Sjnmliole angesdien wurden, die tbeils aus der altchristlichen Zeit als solche überliefert waren, wie 
der Flau, das Sinnbild der Unsterfalichlceit, und der Halm, das Bild der Wachsamkeit Durch die vielen 
Seegeachöpfe, welche hier und anderwärts m den Skulpturen der Kucfaen angebracht wurden, erinnerte 
man an das Wasser, als Element der Ta-jfc. Zuweilen sind, wie wir gesehen liabcn, mehrere Wesen 
zu einer Sceue zusanunengefasst, wie die Satyrn, welche auf Löwen schiessen, wobei unter dem Sa^ 
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das Böse, unter dem Löwen das verfolgte Gute verstanden wurde. Auch die Verfolgung des Hasen 
durch den Hund mag an das Gleiche erinneit haben. Die bogenschiessenden Kentauren mögen ebenfalls 
dM Büse wprSsentiit und wenn sie auf «fanader dekn, duu gcmdiiit b^MB, dan du Bta lich 
selber ftcfrt'nseitig vcmirhtct. Dir Jungfrau mit den bciHcn Einhömrrn prinnprt .in r^ic mrttclaltcrliche 
Sage, dass das fabelhafte Einhorn einer Jungfrau gegenüber seine Wildheit verliere und sich an ihren 
ScboMs tdbuiicgt, wobei es von den jMgeiti gefiuigicB weiden k(ione> So sa Chnstus von den Juden 
gefangen worden, nachdem er sicli in Jen Scliooss der Jungfrau bogeben uiitl a'.;s demselben Iiervor- 
gegangen $e>> Der Wolf in der Mönchskutte erinneit an die Fabel, dass er in cUeser Vermeidung dem 
Schaf die Meae las.*) Auch aSe die ptnntaatisdwn Wcaen «w thieritelien und menscUiclien Fonnen 
mag man für Ausgeburten der Holle genommen und an den heiligen Orten ak abschreckendes Beispiel 
vorgeführt haben. Die Künstler haben sich niclit streng an diese Symboliic gehalten, sondern freuten 
sich, da.<ss ihnen durch diese Thiere und Fabdweaen, welchen frommer Snn eine tiefere Bedeutung 
ualeriegte, Gelegenheit gegeben wmde, die Hefl^thOmer ai schmücken. Dass Benedetto frei nach 
kun?t!crischi?n Gcsct7cn verfuhr, mA nicht LegjCTiden illustriren wollle, erhellt schon rlnratw, dat^ er 
neben der Jungfrau zwei fcjnhomcr anbrachte, während der Sage nach nur ein Etnhom Sinn haben kann. 
Wie frd der Kfinsder der SjnnboKk g^fenUlMr verfuiu-, du lieweiien die beiden lAwaMpk, «ddie 

Rinfje in dem Rachen tragen, Sic sind von dem ."^rhrnvick an 'nn-nzfportalcn herüber genommen, weil 
sie ihm gefielea Mögen auch Wesen, wie die H^dra (der die Chimara am Portal der Kathedrale von 
Fenaim entspridit) dienso wie die Kentauren an dte heidoiadie Welt in ihrem G^nsatt aar eiirisdidien^ 
also als das VcAvcrflichc oder Böse, erinnert haben, dem Künstler waren sie doch in allererster Linie 
ein willkommener Schmuck, er freute sich an der Schönheit ihrer Erfindung. Ebenso ist die reiche 
Verwefthung von phantastischen Wesen aus thicrischen und menschlichen Foraicn hauptsachlich sänct 
Freude daran naudneiben, sieb über ^Gteme des NatihScfaen in du Rckh der Phantasie xu eitieiten 
und Wesen aus jener Welt greifbar ynd lebeTi<ifjihig m gestalten, 

Benedetto hat sich in diesen Reliefs njcht wie Nikolaus die Aufgabe gcstcQt, mit seinen Gestalten 
den Saum Id ln s d e rbch zu fUBen. Er hat de Anregung zu dieser Art von Kassetten mit darmKegenden 

Thieren wohl jedenfalls von Nikolaus übernommen, aber das schöne künstlerisciie Prinz^ jenes Meisters 
hat er dabei nicht verstanden, sondern der gq^lienc Raum und die Rcüeffiguren sind ziemlich unabhäng% 
von einander gedacht und stehen nur in loser Besiehung zu einander. Ein weiterer Beweis dafür, daas 
«r immer feneigt war. die Form hinter das hhaltUehe smüdctneien tu teaaen, denn auf dhae Weise 

endieinen die dar^estell'.en Wesen \ncl sclbständig-er. 

An der nördlichen und westlichen Thür sind an de:^ Innenseiten der £clq>feiler in gleicher 
H^he mit dem Thierfries <fie duonenden Gestalten der vieifKardtnaltugenden angcbradit In Kassetten« 
welche dieselbe Höhe haben wie die Kassetten des Thieifrieses. Alle vier Gestalten, lang bekleidet und 
geklönt, sitzen gleichmässig auf Klappstühlen, welche mit Löwenkrallen und Vogelköpfen verseilen sin4 
und halten in den erhobenen Händen zwei Blattrosettcn, aus denen die Bnislbikler zweier anderer 
Tugenden faetvoisehauen. An der NorddUlr ist dem Relief tur Linken die Inscfaiüt beigegeben: 
t 1'0XIT\'R I\ MEDIO \TRTVS QW, CASTA T^Tll? 
cViVS AD ORNATV RESIDET PAOENCIA DEXTRA 
ET FAdENS HVllia£ OOCOIOSCITVR nITERA LEVA. 
Die in der Mitte sHtende Tugend ist also die Keuschheit, welche Geduld und Denrath in den 
HündeBhat 



*) VergL die Skwlpiviai w dci Finade van San Fietro auKcrhalh ^imletp. 47 Aiini. 
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Bie Vene bei der Tqgend rar Rechten ^md stark zerstört EAambiar aind noch die Worte: 

t mc RESIDet 

TÄTE SMISTR* 

NO\Tr RED 

Die Hauptfigur unter den dargestellten Tugenden muss die Liebe sein, da diese sonst fehlt. 
All lier WcsttbUr ist bd der Tugend tur Unken die hsdirift: 

t SPES E QV.\^t CERNIS PRVDENTIA DEXTRA SODALIS. 
SIGNATVR LAFIDIS ET PARTE MODESTIA UEVA. 
Die Haupt^ur bt abo die Hoffnung und die Nebenfiguren änd Klugheit und BescbeidenheiL 
Da$ Relief nir Rechten hat folgende Inschrift: 

liAC I^ABRA.\^T XfÖ PLACMT viR'H'TE PBATVS. 
LEVE IVSilCIA FAX DEXTRE CONSÜCIATVR. 
TXe Mittelfigur bedeutet den Glauben, durch welchen Abraham Christo gefiel; ae trügt auf den 
Händen Gerechtigkeit mnl Frieden. 

Die Nordacite des Baptisteriums liegt nach dem Domplatz xu, und sie wird auch durch den 
plaatisdiea Sdmack als die Hauptieite «mgeif a ch nefc Ueber dem Noidportal n beiden Selten des 
R.indbogens sind nämlich tiefe, viereckige Nischen, in welchen zwei langbckicidcte Engel stehen, mit 
Schrittbändem in den Händen. Auf letzteren toben wahrscheiolich früher ihre NwneD gestanden. Lopez 
sah noch Spuren davon und glaubte die Namen Gabrid und Michael e n ts lfl e m ni Manen. Tiefe 
Nischen sind auch in den Lünetten der beiden, die NordthUr flankirenden, geschlossenen Seiten angebracht. 
Auf der nordöstlichen Seite sitzen in der Nische zwei Greise mit langen Barten, der eine mit einer 
Krone, der andere mit einer glatten Kappe auf dem Haupt Lopez erkannte auf ihren Schiiftbändem 
aoch Spuren von den bachrttea dAviT und lAcoB. Sa der M hche der nordwestlichen Wand stehen 
zwei Gekrönte, Hn König und rinc Königin einander gcpcnither. A'.if Hern Schriftband, welches der 
König hält, las Lopez die Worte SALAMO. REGInA AVS Irl, also Salomo und die Königin von Saba. 

Wie du Aeuaaeie sdmilckfee Benedetto das Innere seines Gehiindes rach mit Shulfituicn. 
Da sinrl ztm;i-:tist die Lünetten iibcr den Eingangstliuren, 

In der LUnctte der Nordthür ist die Flucht nach Aegypten dargestellt in gedanklicher jy . 

Verbindung und ab Fortsetzung der aussen daifealeOten Seene der Anbetung der Könige und der 
Anfibrdefung dea Engeils an JoaeplL Die MadoMift sätet auf dem Esel, mit dein Kind auf dem Arm ; 
Josefa, cia biederer Bttrgersnuum, schreitet voraus^ aa seinem Wandecstabe tragt er über der Schulter 
dneB'FlaseheiikOfbis, Ein Engel mit hochstehenden Flügeln geht vor {hm her und weist ihm, sich 
nach ihm zuriickweodead, den Weg. Der Madonna folgen zwä Frauen, von denen die eine auf dem 
Kopf einen Korb trngt, und die .indcre zwei Tauben in den Händen hält, r.wcl Fignircn, welche durc:h 
das traditionelle Schema für diese Scene nicht übermittelt waren, wie überhaupt die Anordnung der 
FiguzeB geistiges Eigcothun Benedettos ist» 

In der Lilnettc über der Weätthür ist in der Mitte dar(je>tellt der thronende König David /» . 

mit der Krone auf dem Haupt, eine 2Uther spielend. Zu seinen Seiten befinden sich sechs kleinere 
Figuren^ von d enen die bei de n ihn zunächst Stdienden Gc^e und M a twio lme spielen. Der Aeussenle 
links bläst auf einer Hirtenflöte und schlägt mit einem Stock in seiner Linken den Takt Die andern 
drei, daiuoter eine Frau, tanzen. Hinter den Köpfen der Figuren sind kreisfönnige Vertiefttn^m, welche 
Lopes Obchlieh für Nmibcn hüt Sie sollen, wie dfe Lanette fiber der Sddthar bewirfst, wo die 
Vertiefungen nicht nur hinter den Köpfen, sondern hinter den ganzen Figuren sind, nur dazu dienen, 
die Köpfe körperlicher zu gestalten und mehr hervortreten «i: lassen. Wahrscheinlich soll hier, ebenfalls in 

gedanklicher Verbindung mit der äusseren Darstellung, dem jüngsten Gericht, das Leben Seligen 
S..M. U 
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gcschiUcik WBidtn. Onter dem ReGef stehen in rodier Fiibe mit Spuren <?ha»ali^cr Vcrgoliiatig 
die Wortes 

REX DAVIT INVITAT PSALLENS CATARE SODALES 
VT BEXE DESIGNAT SCVLTIO MüL.\RES. 
Wie schon aus dem Rein ennclillicli. ist du letcte Wort veiscliiielieii für monks, statt scuhio soll es 
iotb wolü hcisscn sciilptor, das giebt aber noch inuner keinen richtigen Hexameter 

Die Liincttc über der äiidthur enthält die Darbringung im Tempel. Die Madonna mit der 
Krone mf dem Haupt, gefolgt von nvei anderen Frauen, reicht dem vor dem Altar «behenden Simeon 
das ChrLstoskind hin. Hinter tlcm AU.ir .tcliLii drei weitere Frauen mit andächtigen Gebärderi. Ucbcr 
dem Altar, auf welchem ein Kdch stellt und ein Buch liegt, schwebt ein Wetluauchfass schwingender 
Ei^l. Zwischen dieser Dantelhmg imd der entspiecbenden im Aeussem, wddie die Legende von 
Karlaam bebandelt, wird man wohl Icamn einen gedanklichen Zusanun'jr.hang herausfinden können, 
jedoch ist die Oaibriqgung im Tempel in einem Ikptistcrium. in welchem die jungen Christen in die 
Gcmeinscliaft der Knclie aufgcnummen werden, durch.ius am Il.itz. 
V I Die Halbkuppel ttber dem Altar enthalt den vor einer Mandoria thronenden Christus mit 

dtT Krt^nc niif dem Haupt, segnend criiobrncr Rcchtrii und mit de-f Linken uin rreönhftcH Buch :v:( 
das Knie stützend, in welchem die Buchstaben A und ij stehen. Der liciland ist umgeben von den 
vier EvangeUatensjnidMlett, imd in den Edien des Fddes stellen auf Dradien zmi mit Tunika tmd 
Dalmatika in feierlicher Weise bekleidete Engel mit Kugeln in der Linimn und mit einem langen Stabe 
in der Ruhten, welchen sie in den Rachen der Unthiere atossen. 

Ib den anderen Halbicuppeln des u n ter s te n Stockwerks stehen in der Mitte EinieUiguren, 
und zwar zwcim.il ein Erzengel auf je zwei Drachen, dann in zwei Nischen (in jeder eine Figur) die 
Vericiindigung, in den anderen Nischen Engel Bei einem sind die Flügel nur gemal^ bei den anderen 
sind sie in R^ef erneut und ursprünglich woM auch n-.alt gewesen, wie auch die Engelhguren und 
alle übrigen Skulpturen im Aeussern und Innern bemalt waren, wovon «ch noch zahlreiche Spuren, 
namentlich im Innern, erhalten haben. Im übrigen sind die Halbkuppeln mit Malereien gefüllt, welche 
gleichzeitig mit denen der Kuppel sind. Da der hcUigc Franz, der in einer llalbkuppcl gemalt ist, 
den Nimbus trügt, müssen die ihüciuicn nach dem jähre 1228, dem Jahie der Canonisatien des Heiligen, 
entstanden sHn *) 

"* Zu den Arbeiten Benedcttos im Innern des Haptisteriuras gehört dann noch das kleinere 

Taufbecken, wddies Ar die Noditaufe bestimmt war (Abh 46). Es stdit in der mittelsten Nische 
zwischrn <Iri Wr-.t- und SiuWiiir. Paf. krul^runrJc Becken aus gelbem VerontsL'i AT.imiL: wird von 
einem breiten Omamentstrdfcn umzogen, welcher fast dasselbe schone Rankenwerk zeigt wie die 
Innenseite des rechten Thttipfoaisaa vom Noidporfal, nur dass hier ausser den Vfigebi audi ein^ 
vierfllssige Thterc das Ornament beldieo. Da<; Becken ruht vetmittebt einer Basis auf dem Rücken 
eines Löwen aus rothcm Vcroneserlilanxior. Zwei Meine Drachen auf dem Rücken des L6wen beissen 
m die Basis hinein. (Ebenso an den allen Gvdfen von der Vorballe von Fenara und an den UWren 
am grossen Südportal des Domes zuModena.) Der Löwe kauert wie sum Sprang bereit in vonttg^her 

*i l^ptz mfint Seite--:»-. 'Vr Ni:nbut aacli ilem lebeDdcQ i^räür i^e^ebcn lein koiuie, and vtthl U-^räuI h.t«, diss 

ni !it Ii Ii Heilige ihn h>l r i. I:i s^in V t .l.- ;tj Rareona Ua^cn ullcrdin;:* Kaibcr Jnftinian und >ein< Gemahlin krcitfbmiigcn 
Ni»tibu*, i*bci fccbon in ijct» &|'.Ä5cicti j*Uiiliiiji<lerlen de» en-lea Jahrtausends hielt mmn ee, wie di«? Tünikchers Mo«3il:eii heweixeo, 
(üi nülliig, lebende Pcjionen dafch einen »leteckigen Kimlias ta beteichncn, in i i I i i J il f i hhi Im ir.in si htfr nicht 
mehr Kemajt, einer noch lebenden Peisoa einen fanden Nimbui tu geben. Et üE kcir. Ikispiel d,ii,i; i i- inn' U i - ^ Frani 
von A»6ibi im B4[il>slerlum tu ! uii n lu h nn ht 1- Stigmata h«l, beweis» nicht, »ie Ixifet meint, da« li t viikrc ..r. vjt 
dem jaJire Miiici (aogcUubcn; Stigniatation, 1224, cut&lattdcii tcia oiiwtea, dcitn die Lcgeikde von die«c Wunden taucht erst 
«Mcb Mmcm Tode anf imA (wriiM «ist aUalMck ftitn« CMUlt 
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Beobachtung des Katzengeschlechtes. Er ist den Löwen auf den Lehnen des Bischorstuhles !m Dom 
ganz ähnlich. Zwischen seinen Tatzen liegt der Kopf eines Hasen. Der Lowe ist hier als Vertreter 




Abb, 46: Kleiner« Taufbecken im BaptiMerium tu Pinn», 



des Bösen aufzufassen, dem die weniger starken ThJere unterliegen müssen. Aber mit schwerem Gewicht 

lastet auf ihm das Taufbecken, wodurch er verhindert wird, weiteres Unheil anzurichten. So überwindet 

das Christenthum das Böse. Den gleichen Gedanken versinnlichen die oberitalischen Portalluwen, denn 

bei allen (in Patma, Fenara, Modena, Verona) sind die Thiere zwischen ihren Tatzen todt oder 

18» 
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veisuchen wenigstens veigcbeng sich zu wehrai. Etwas abn cicbcnd ist ^ Auffassung in Toskana bei 
Niecol&'Fiaaiio. An aeaien Kaogeln «1110111111011 die TUeie frieiiidi nrisdien dm Tatteo «1er Lttwea. Auch 

da sind die Löwen Vertreter des Bösen, aber weil das Heil des Christenthums, vertieten durch die 
Skulpturen der Kamel, auf ihnen hutei, sind «e soweit äberwunden, dau uiüat die schwächsten Thiere 
ungestört zwischen ihren Tatzen schhnnmem liliinnen. 

Zm plastischen Ausstattung des Innennumes gehören auch die Kapitelle der Säulen und 
Dienste, welche atk- die Kun^t.irt Bcncdettos verrathcn. Sie lehnen sich an da-; antike, k'.iinthische 
Kapitell an, bereichert durch Figuren; das Akanthuslaub ist von eigenthünUicher Kraft und Schönheit 
und aeugt ebenso wie das Rankenomament an den Thüren und am kleineren Taufbecken na selbetSmfiger 
Auffassung. An Figuren schmuck sehen wir [jrcifeniirtige Unthicre, Löwen, die ffcgen einander sprini^en 
oder sonst im Kampf mit einander liegen j an einem KapitcU trägt ein Adler einen Hasen in den 
Fängen, an den vier Edeen eines anderen ateen vier Miinner, wddie die obete Platte mit Kopf und 
Nacken tragen und die Hände auf die Knie stützen; an einem Kapitell ist Daniel inmitten der Ix>Wiea 
daigeatettt und der Prophet HgAiakuk, wdiclier von einem Engel tak Speiae filr Daniel heizugcbcaclit 
und wieder fortgefühit wird. Das KapHeD dnes Dienstes ist «^utiinMiMi i Mw rf — ab LBwenlGopf 
gestaltet, welcher den SchaA des Dienstes im Rachen hat 

K', ist selbstverständlich, d.iss bei dem reichen Schmuck einen sa ^rri<;scn Gebäudes der Mcistpr 
nicht aDes mit eigener Hand geari>eitet hat Dennoch ist allen Skulpturen ein so einheitliches und so 
staik penfinllelieB Element au^piSgl; daaa der Kibuder fibenll sein wadnanwa Auge gdiabt und den 
gröbster. Thcil der Skulpturen selbst f;eine!s«.'!t oder weni.[jTitens vollendet haben muss, nedon.ken wir, 
dass er dabei auch den Bau entwarf und die Ausführung überwachtet dann werden wir die Umsicht und 
Arbeilxkraft des Käutleis und die Grösse seines peisaoKehen Einflnsses entatnbch finden. 



Die äkiilpturen an der Kathedrale zu Borgo San Donnino. 

' Ehe '.vir einen Gesammtbltck auf die Sku!;>ttiren des Baptisteri-jrrts werfen, nehmen wir noch 
das zweite grosse Werk Benedettos hinxu, welches uns erhalten ist und das zweifellos später als ^ie 
Sinipturen des BapÜileriuns begannen^ wenn auch vidleidit tüwilweiw gleicliieitig gelordöt wurd^ die 
plastischeAusstattung der Kathedrale zu Borgo San Donnino. Von der nur in ihren unteren 
Theilen vollendeten Fassade dieser Kirche iiaben wir schon einige Skulpturen kennen gelernt und 
awar ifie Skulpturen vom finken Nebenportal und den unteren Theilen seines Voibaua. 

Die Fassade hat drei Portale mit Vorbauten, et» grosses Hauptportal und zwei kleinere Neben- 
portale. Der Vorbau des linken Nebenportals Iialte schon den Weg gewiesen, das Vorbild des Nikolaus 
nachzuahmen, und so ist deim auch Benedetto /\ntelami diesem Muster gefolgt und bat das Haup^>ortal 
und das rechte Seüeapoftal ganz in der Webe des Nikolaus angeoodoet In der That, dieses schöne 
Vorbild wäre nicht /u übertreffen gewesen nei den Arbeiten von Borgo San Dormino macht sieh 
die Mithülfe von Schülern weit mehr bemerkbar als a» Baptistenum zu Parma, und wir können mit 
aendtdier Sidieilieit berauseilcennen, was dem Mfeister aettist und was den Gdiiilien angehOrt. 
<V ( I^ie Säulchcn der Schräge am Hauptportal (Abb. 47) und die RundbogcnwüNtc über dem 

Tynipanoo sind wie in Parma nicht figürlich geschmückt dagegen mit geometrischoi Mustern verzteit. 
Die Tiiittpfoaten sind ganz glatt, nur an den inneren Seiten unter dem AtdÜtxw steliea xwei kleine 



Digitized by Google 



— 141 — 




Abb. 47: I lauptportal der Kathnliale von U«rgO San Uoimina. 



tragende Figuren. In den Schrägen läuft an Stelle der Kapitelle, die nur durch einige Bmclistücke 
angedeutet sind, ein Figiirenfries hin, welcher sich auch über den Architrav zieht und sich an der 
Fassade der Kirche zu beiden Seiten des Hauptportals noch ein Stuck fortsetzt bis zu den zwischen 
Haupt- und Nebcnportalen stehenden kräftigen Filastcrn mit 1 lalbsaulcn. Dieser Fries, welcher auf dem 
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Stück links neben dem Hanptpoital begianeiid, die Legende des Titabiheiligea der Kirche cizahlt^ ist 
das eigenhXndige Weifc unseras IClbuders. 

1. Die Legeode erzählt, dass Donnijio oder Domninus erster KamnKTdit ticr des Kaisers Maximianus 

war und dass es 7i! seinen Oblicgcnhciuii gehörte, die Krone 7ai bewahren und sie di-in Kaiser täglich 
aufzusetzen.*) So sehen wir auf der ersten Abtlieiiung des KcUcfbandcs den Kaiser mit Reichsapfel 
und Soepker ia der Hmd auf einem KlappatuliI teSt V^gdUOpkik mi tünmmten, wie irir ilin edion 

von den Reliefs mit dcti Tuj;cndc:i am Baptisteriunt zu Parma kennen, sitzen. Rechts neben dem 
Kaiser steht ein Diener, welcher sein Schwert luüt, links ist Donnino dabei, ihm die Krone auf das 
Haupt ni wben. Der HeOige trägt DieaerUeiduog, d. h. dn bis zu den Knieen leidiendes Heaid und 
darüber ein ärmelloses, etwas IdJrzeres, ganz schlichtes, ungcgürtetes chitonartiges Uebergcwandj auf 
dem Kopf hat er eine eng anliegende Kappe. Hinter dem Heiligen steht ein Knabe in der Thür eines 
dKumaitigen Gefafludes. Reclits hinter dem Schwertträger komint cm Vam haat, «dcher staunend 
die Hand erhebt Sein Einhalten im sclinellen Schritt ist ganz vorzüglich wiedeigegeben. Haltung und 
Gesichtsausdruck des Kaisers sind £.ehr n^iirdl^: nns. ITalnmg und Antlitz des HcHfgen spricht Pflicht- 
gefuhl und Ehrt>arkcit Ucbcr dem Relief stehen die Worte; 

inpeiattA A BEATO DOHNINO CORONATVR. 

2. Die folgende Scene, die sich el)enf.it!s noch nn der Fn-sssdcnwand links nrhcn dr-m H.ntipt- 
portal befindet, ist aus der überlieferten Legende nicht zu deuten. Der Kaiser sitet im Kronungsomat 
auf denselben KlappsluUL Ndien ihn stdien drei Männer, von denen dev dne bittend die HÜnde 
zusammenlegt; wShnend die beiden aadaen die Redite crhdiea und mit einander zu spndieB sdieioea 
Uebenchrift: 

UCENOA • ACEPTA ' EO ' SERVIRE . . E 

3. AU der Kaiser einst an den Grenzen Germaniens weilte, fand er dort eine Anzahl Qunten 
vor, liess sie vor sich bringen und befalil ihnen, ihren Glauben abzuschwören. Als sie das verweigerten, 
wollte er sie tudten lassen. Sie fanden aber in Donnino, der ebenfalls Christ war, einen Verbündeten. 
Er rief sie zusammen und verspncfa ihnen zw Flucht zu verbeNen; und ab der Kaiser Omen cment 
mit dem Tode drohte, da verschickte Donnino sie nach verschiedenen Richtungen. Er selbst floh auf 
der Via Claudia. Diese Flucht stellt der Keliefstreifen Uber den Säulchen der linlKn Fortalschrage dar. 

A. « ' ' yS Za iussetst links slfett der Kaiser/MAXZMIAir Wr unter dnem BaMadiin, neben ihm stdit sein 

ii, ■ ■ , ■ f • . Schwertträger. Von ihm v. cg t;chrn sieben AI:inner n;it FIeilii;cnschc:nen, von denen der hinterste 

S. DOMNINVS ist. Letzterer wendet sich nach dem Kaiser zurück, auch der Kaiser hat ihm sein 
Haupt zugckebjt und fiust nafibdenididi aeinen Bart, dieselbe Bewq^usg, wetehe Hemdes auT dem 
Architrav des Nofdpoitals am Baptiaterium tu Panna madib ISar aoU lie Gebärde woU Misstnnen 

ausdrücken. 

4. Der Kaiser sendet sofort Boten aus, welche den Heiligen verfolgen aoflteiL Die eiste Scene am 
Adiitrav stdhswdSdterdar. MSSI MAXDIIANI ^ATORIS^ wdehe mit gesdiwungeDen Sdnvertem 

aus einer Stadt hervorreiten, die durch einen mehrstockif^en Thurm anf^cdctrtct ist; aus den Fenstern 
desselben schauen zwei Meeschen heraus. Vor den Reitern sprengt ebenfalls auf einem Pferde 
S. DOMNINVS einher, in der erhobenen Linken trügt er ein Kreuz. 

j — 8. Die Verfo!fyt,:r erreichen i!en Heiligen hinter der St.idt Jüli.i Crisopolis. die zw ischen Pi.icenza 
und Farma log, an dem Fluss Sistcrionis. Dort enthaupteten sie ihn mit dem Schwert Der Heilige 
aber nahm das Haupt mit seinen beiden Händen auf und trug es durdi den FhH« bis auf Steinwurfsweile, 



* . ct^t iii. IUI DomniDU^ ciVicüIwia» | r^mui, n ijvo cotidie Imperator coronabatar, iapwilHii 
ipu ctmservabaL tuuo S, iKMBiiiai. Auctorc aaonjmo. Acta Suctorum- Die oona Octobria. 
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wo er iiegtn blieb uod wo die Kirche und die Stadt fioigo San Domino gebaut wuiden.*) Das Refief 
am Areliitnv «teilt des weheren die beidenVeiibfger inneitelb der Stadt Piacenza, CIVITAS PLACENCIA, 
d u iL-ren Eingang wieder durch diMi neiintBddgen Thurm, mit Figuren darin, bezeichnet wild. 
Vor der Stadt ist einer vor den Reitern al^sticgpn und hat dem Jlr-l- ^^-n, dessen Körper noch aufrecht 
stellt, das Haupt abgeschlagett Zwei Engel schweben vom Hjmmcl hcr^b und schwingen ein Weih- 
micMue Ober flHB^ diesen bei Benedetto bdiiAAe Mntiv. wddiei wir sdioii m Bnplitteriinn mPtoan 
z%veiTnal gefunden haben. Za ifansent Mcliits witat dR^HcU^ Bih dem Kopf m derÜMid duich den 
Fluss. Ueberschrift: 

ANI DA MARTHUS IffiFBRT. 

Die Darstellung geht an der rechten Schräge weiter, dort lieft d» Löclin des HdUgCß mit dem Kopf 
in der Hand unter drei Biunwn. Uebcncfarift: 

HIC lACET CORPVS MARTIRI& 
9. Weiler ist nn der Schräge das Hauptwunder dargestellt, welches an der Leiche des Heiligen 
geschieht. Die Legende erzählt, dass ein Kranker zu Pferde herbei kam, sein Thier draussen anband 
und zur Kirche hineintrat Er flehte des Hei%eii, um Heilung an und genas sofort. Als er wieder 
heraus kam, &nd er, dass sein Pferd inzwiadten geatoUen war. Janunend eibe er in cBe Kirche 
zurück und Kit den Heiligen ihm sein Pferd wieder iv verschaffen. Als er die Kirche ,mfs neue verliess, 
sah er drausscn den Dieb mit dem Pferde herzu laufen. Das Relief zeigt den Kranicen, wie er icmeeod 
den Kopf in die Kische steckt» XJeberschrfft* 

HIC SAXAT\Tl FCROT\''S 
Weiterhin sehen wir einen Mann, welcher ein Pferd hält Ueberschrift: 

HIC REsrrrvrrvR eqvs. 

la Das Ende des Reliefstreifens an der Fassadenwand rechts neben dem Hauptpoital erzählt 
ein Wunder, von weldiem der Bericht in den Acta Saoctorum nichts weiss. Ueber eine Brücke zieht 
eine ans vielen Persooeo bestellende, aus etneoi Stadtdior hervor kommende Ptaiessiofl mit einem 
Knaben ab Kieuftiltgier votan. Dieser Ist schon bei der Kirche angekonunen und in Begriff, in das 
Portal zu treten, als die Brücke zusammentnicht, und eine Amahl Leute in den Fhos faUoit tnr eine 
schwangere Frau bleibt unbeschädigt stehen. Ueberschrift: 

SIC SANCnS EXEQVnS CELEBRAHS MVUER GRAVIDA A KVDVA PCÄTnS UBERATVS 

Das Zusammenstürzen H i Fr i-kc ist sehr drastisch dargestellt, die Balken, an welche sich noch einige 
der Stürzenden zu klammem suchen, lallen durcheinander. Die Verunf^ückenden fallen so, als wenn 
sie nidit mf der BrQdie jji iiliinirn hltlien, sondeni von liocfa oben auf dieadbe kenbetiliileiL Benedetto 
hat sich in der Darstellung des FaDens also, seit der Area unter dem Hauptaltar des Domes tu Parma, 
WO er denselben Felder beg^qg; noch nicht veibcssert. Die schwangere Frau hat ein ruhiges Uii^bi 
auf ihrem Gesteht 

Ueber den bekien an der Fassadenwaad befindKcfaen Stücken des Reliefbandes sind zwei Streifen 
mit demselben wundervollen RankenomsmeAt eingelassen, welches wir am Baptisterium tu Parma 
mehrfach gefunden haben. 

Ferner gebärt dem Benedetto sdiist der SdumA der beiden grosse» Mischen an, «dclin ßiv' 
sieh ni beiden Seiten den Haaptpoitals befinden (Abb. 4^ Üi den Nisclien stdwn dte 




*) Bcatiulins* T*ro D«iiirint panndt liam Omibmt ^ itm. wImü XU (I>tr Codtx Tm. kat waoa) aAtaria « 
Jdbi CmopoB ciTiut«, mUn irnja MmJiii>miI iapaaMtli «w l lin^iasiisil ckm flnhin, qsi voeilv » rteri — l i, Ii ■•llt 
^ U wIllI OuMhW tapMMllA ^siie «mpaUTcnant caput ejiu: Saactiu itW T 
Inn» d« t«ii^ st linWl Hiwln fBniliiiiin m. et qaantinii «d junm l^ndis - 
Btuic corpat 4h i B i ip M fmamt iaiMatai iM mW 4* dlvmli lo«l% 
|>en;ep<iunL 
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Stahlen de* Kfinlgs David und dea Pitopheteii Eseehiel out SehriftroUen In der Huid, der entere mit 

einer Krone, der andere mit einer gjcrippten K.Tppc auf dem Ilaiijjt, bcitlc mit lang hcnibwatienden 
Birten. Sie wenden ihr Gesicht der Thür zu, und auf ihren Schriltbändem stehen die Worte: 
DAVID PFHA REX — HEC PORTA DOlONL IVSTI INTRANT PER EAH. 
EZECHIEL PROPHETA — VIDI PORTAM IN DOMV'^ DOMINI CLAVSTRM. 
Ueber David iat in der Wölbung der Nische die Darbringung im Tetnpel dargcsteUt £>cr Tempel 
ist angedeutet durch drei Rundbogen, wekhe MI den beiden äusaerslen Enden auf Siulen ruhen, während 
■ie in der Mitte in der Luft schn'cbcn. Ueber den Rundbogen kleirn: Ki:pprlii und dazwischen und 
über den Saulrhen k'xioi- zwcistucki^'c, von Fenstern il-.ii rlibroclicnc TSiürmclicn- In liicsrr ArchitcV-tur 
stehen Mana und Simeon einander gegenüber, sie überreicht ihm das Kind. Eine Lhenenn mit zwei 
Tanben atefat aitaaeifaalb dea Tempels. Ueber der Nische iieht: 

nxs T^.WDV cvn. omvn 

svscn»rr oblatv svmeon de virgine datvnl 

Ueber EteehSe! tat «Se Ibdonna twt dem IQnde dai^ateUt, niif einem Blüäien and Fitteibte 

tragenden Baum sitzend, dessen Zweige sie zum Theil umschlingen. Das Kind hat eine Frucht in der 
Hand, und die Mutter reiciit ihm eine Blüthe. Ueber der Nische steilen in zwei Reihen die Worte: 
+ VIRGA mTVnS PROTVUT FRVCTV QVE SALVnS 
f VIRGA FLOX NATVS EST CARNE DEVS TRABEATVS. •) 

Bei beiden Nischen ist aussen zu beiden Seiten der Wölbung ein lang bekleideter Engel mit 
Heroldstab in Relief dargcstcUt, welcher eioe aus Mann, Frau und ivnabe bestehende Familie einladet, 
ihn In dos HeiKgthiim tu folgen. Die Familie zur Linlccn trügt voroefame Kleidung, wShiend die zur 
Rechten bäurisch gekleidet ist. der Mann trä^ft an einem Stock ein Fässchen auf der Schulter, die 
Frau tragt ein Tuch auf dem Kopf und hat einen Stab in der Hand. Der Kunstler druckt hier also 
den schonen Gedanken aus, daas alle Klassen den gleichen Theil an der Gotthdt haben. Mit grasser 
Kunst sind die vornehm' ii und dir t-itifatlicn Leute in ihrer ganzen Erscheinung, in derBewe^ijng und 
im Genclitstypua charaktcrisirt und von einander geacliieden. AUe sind von tiefster Andacht erfüllt, 
und die Gebirde^ mit welcher der Engel sie zum Eintritt einladet, iat sdiön und liebevnlL Die Figuren 
■tehen auf umgebogenen Akanthusblattem. Unter ihnen aind in Hachem Ktlief I-'.tbclwesen angebracht 
welche an den Thierfries dea Baptiateriums zu Parma erinnern und wohl keine weitere Bedeutung 
haben, anaser dass sie zum Schmuck beitragen sollen. Das erste Weaen ist ein Greif, das zweite 
beatdit aua dem Vordettbeil einea Steinbodes uid Drschenleib, das dritte bat Menschenkoijr mit hngen 
Ohrrri, twi?i Thierfils-ce mit Hufen, Dmchenleib imd i<;t gcfliij^elt, das vierte ist du KcMatlr, der auf 
einen mit den Vordertussen an einem Baum emporklettemden Eber schiesst. 

Snwrit ist die Ausllihnmg der Faaaadenaku^iturai von der eigenen Ibnd imserea Melatiera, &at 
Uehrii;«: zeigt zwar gaos adtten Stil» iat aber in der Aifaeit weit geringer nnd vetiStii weniger 
geschickte Hände. 

Die Löwen unter den Säulen dea Hauptportab aind den L6wea unfeer dem Tatifbeeken und 

auf dem Hischofstuhl zu P.nni.i nacl^bfldct, .ibcr haben bei weitem nicht den Flum und die Kraft in 
der Bewegung. Die Kapitelle der Sjiulen, die auf den Leiwen ruhen, sind von je vier Rundbc^ien- 
aiieaden umzogen, weldie von Idehien Säulchen getragen werden, ein Motiv, wdches wenig archiliek* 
tonischen Sinn vcrrath. An dem Kapitell zur Linken ist unter den Rundbogen dargestellt dSe B^egnung 
und die Oarbnngung im Tempd, an dem aur Rechten aind die vier Evangelistensymbole in raeik' 

•) Dlt VateMliMf Amt kiMn HtttWKl*« Mmta der iwote fehlerhaft in, otom wM Itslin: 
Ah dM Xtii im TofttA — mtd «t factdMe di« Frocbt dtt Hciies herrar — 
Alis dm Rri» itt dl« BfauM plbw» worden, «t* dm FUitcb. 4*r Girtt in KBwpMMilcl. 
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würdiger Auffassung angebracht: Lukas und Markus als Kentauren gebildet, deren eine Hälfte von 
einem Stier md einem Löwen, die andere von einem Engel ist, das Symbol des Jobaanes iat ein Engel 
n^it Aiüerfussen, das de- Matihaus ein tlironcndcr Engel Sie halten Schriftbändcf in der Hand, nil 
den Anfangs Worte n der betreffenden Evangelien. 

An den St imi^ B der AidiHiwe itber deo Säiiler pflegte Nflsohtts in richti g em Gedanken dai 
Tragen aufdlückende Figuren amubringen. Dem Bcnedctto aber war dieses Motiv nicht bcdeutiingsvoll 
genug — hatte er doch solche nur einen statiscfaen Gedanken ausdrückende Tiagefigurcn schon unter 
dem Architrav der HauptthUr und an dem Punkt angebracht, wo <fie Ardütrave der VorhaUc von der 
Pasaadenwand rechtwinklig absetzen — , er zog es vor, an der Stirnseite der Architrave linkt AbnduHD 
mit den Seelen im Schoos und rechts Hiob, der von dem Teufel fjcplagt wird, anzubrin^^en. 

Eine sehr sinovollc Darstellung schmückt den grossen Rundbogen, mit dem sich die Vorhalle 
oacfa vom OButX. Im Scheite^Mmkt throot Christus; awei Engd fliegen auf ihn zu. Der Heiland hält 
twd Sdinftbünder in den UÜnden, attf dem Inka stehen die \Vnrte: 

MANDATA VITE 

auf dem reeiitss 

BEATI PAVPERES SI'IRITV 
An der Kante des Rundbogens stehen auf Ideinen Konsolea zu jeder Seite je sedis bärtige Itfanner 
mit SchriftbMndem. Ausserdem sind ün Innern des ToiHiengewölbes links noch rwei, rechts noch eine 
gleiche Gestalt angebracht Die Sur Linken tngen spitze Judenhüte, und auf ihren Schriftbändem 

stehen die zehn Gebote, die tur Refiilen haben Heiligenscheine, und auf ihren Schriftbiiridern stehen 
die sieben Seiigpreisungen. Der Hciiand thront hier also zwischen dem alten und dem neuen Testament, 
er ist der Herr Uber beide. Durch EffiaDaig der Gebote des alten Testamentes und der Anforderungen 
des neuen wird der Mensch würdig, das Hciligthum zu betreten. 

In einiger Entfernung wird das Hau|^poital an der Fassade durch zweiPilaster mit kräftigen 
Halbsäulen flanUil Sie biklen die Einrahmung und Begrencung zu dem an der Fassadenwand 
befindlichen und ^um Ilaiiptpcrtal f^ehörigcn Schmuck. D.is K.ipitell von Pil.istcr und Halbsaulc zur 
Rechten m nur mit AkanthusUub und Voluten verziert, an dem Kapitell zur Linken dagegen ist Daniel 
in der Lowengrube dargestellt Auf dieser ffalbsilule stellt one grosse wethlidie Gestalt von seihr 
schlechter Arbeit. Ueber den schönen Omamcntstreifen, welche die Fassade« wand zu beiden Seiten 
des Hauptportals schmücken, links die Anbetung der Könige und Joseph, welcher von dem 
Engel zur Flucht nach Aegypten aufgefordert wird, rechts die Himmelfahrt des Elias, 
letztere so febendlg^ dass de von BenedettD selbst sein ktfnnte. 

Der dreieckijje Giebel Hcs linken Seitenportals ist ebenfalls mit Reliefs nus der Schule 
und Wejkstatt Bcnedettos vcnücit. Durch Rundbogen und Säulcbea sind flache Nischen gebildet, auf 
deren Grund die RelielUguien aufliegeib Xn der liCttelniscIse steht ein Papste welcher einen G^stlicben 

Zilir. Blichof erllebl, indem er ihm die Bischi-ifainutie aufhetzt, ein anderer Bischuf assiitirt der Handlung. 

Links thront, laut Insclirift, Kaiser Karl mit einem Schwertträger zur Seite. Reclits ist einmal die 
Legende von der Heilung des Reiters dmch San Donnino daigestdit Der Kranke, EGROTYS^ gdit 
gebückt mit betend zusammengelegten Händen auf die Kirche, CLL\, zu, wahrend sein Pferd neben 
ihm steht. In der Spitze des Giebels das Lamm und zwei Tauben. Auf dem First des Giebels steht 
ein kastenförmiger Aufsatz, an dessen Vorderseite sich das Relief eines stehenden Mannes und an 
dessen Seitenwinden sidi Reliefs von Trompeten Uaaenden Reitern befinden. Hmter einem dieser 
Reiter erscheint die MasVc eines barti'jen Mannes. 

Das rechte Seitenportal ist dem linken entprechend gebildet Seine Säulen ruhen auf zwei 
Widdern, die omaraentale Veiiierang des Randes des Rundbogens eiinaeit an die Kusetten, wetehe 
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Nikolaus an dieser Stelle anzubringen liebte. Zwar ist ihre Stellung richtiger als bei dem linken Portal, 
da zwei iluer Seiten der Linie des Rundbogens folgen, aber die einzelnen Felder sind eng aneinander 
genickt, sie haben im Innern eine Ranke, welche sich zum Kreise zusanuncnbicgt, und in der ein Thier 
in flachem Relief dargestellt ist Das Feld im Scheitelpunkt ist grosser und enthalt zwei Greife, welche 
einander gegenüberstehen. Das schöne Vorbild des Nikolaus ist auch hier nicht verstanden, denn 
durch Sicse Umgestaltung wirkt die Dekoration kleinlich und unruhig. Im Gicbeldreieck sitzt in einer 

rundbogigen Nische ein segnender 
Bischof. Im Tympanon der Erzengel 
Michael auf dem Drachen und im 
Tonnengewölbe des Vorbaus Simson 
mit dem Löwen und ein Greif, 
welcher einen Hirsch zerfleischt 
_^ Ferner ist eine, wie es scheint, 
eigenhändige Arbeit Bcnedettos in 
einer Nische des Thurmcs neben der 
Apsis aufgestellt worden. Es ist eine 
thronende Madonna mit Kind, v 
welche ganz der gleichen Figur in 
der Anbetung der Könige an der 
Nordthür des Baptisteriums zu Parma 
entspricht 

Die Hand des Meisters oder^ 
wenigstens die genaue Uebcrwachung 
der Arl>cit durch ihn verrath auch 
das Kapitell am ersten Pfeiler • ■/ 
des Innern, welches den Stun der 
Engel und darüber am Beginn des 
Gewölbes den in der Mandorla 
thronenden Christus zeigt (Abb. 49). 
Der Herr hat langwallenden Bart 

Alib. 49: Ka,.itill »m cr«tn If.iler d« Innnn ron S«. D»anin«. *ein GcsichtsaU-sdruck ist ZOrnig. 

Mit der Rechten segnet er die guten 
Engel, in der Dnken hält er einen Zettel mit den Worten: FECI IVDICIVM ET IVSTICIAM. Die 
herab stürzenden böiscn Engel haben Tlücrfüsse mit Krallen, behaarten Körper und Stierhömer. 

Wir haben an San Donnino bisher drei Arten von Skulpturen kennen gelernt Die ältesten 
sind entstanden, bevor Bencdctto zur Ausschmückung der Kirche berufen wurde (linkes Nebenportal und 
Weihwa&scrbcckcn), eine zweite Reihe bilden die Arbeiten, an denen wir die eigene Hand Bcnedettos 
erkennen, und eine dritte diejenigen, welche zwar nicht von ihm ausgeführt sind, jedoch seiner Werkstatt 
entstammen und zu denen er den Gedanken, wohl auch den Entwurf geliefert und deren Ausfuhrung 
er überwacht hat Noch eine vierte Klasse von Skulpturen ist tucht ganz ohne Zusammenliang mit 
unserm Meister. Es sind Reliefs an den beiden Thürmen und eine Reliefplatte, welche in 
die Fassadenwand eingelassen ist. Sie werden schon äusscrlich dadurch als zusammengehörig 
bezeichnet da.ss sie alle von der gleichen Maanderbordc umfasst werden. Ihr Grund ist kastcnforipig vertieft. 

An dem Thurmunterbau links neben der Kirche gcwalircn wir zwei Reliefs. Das eine stellt 
dar: einen thronenden König, neben dem eine andere Gestalt sitzt und vor dem ein Mann kniet; hinter 
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Iet2terein steht ein Kriegsknecht, ein anderer 
wartet mit gezogenem Schwert in der Thür 
eines Gebäudes. Das zweite Relief gicbt den 
Ritt der drei Konige zur Anbetung des 
Christuskindes. Daraus geht hervor, dass in 
der Scene des ersten Reliefs Merodes den 
Befehl zum Kindermord erthcilt Denn auf 
dem Relief am Architrav von Sant' Andrea 
zu Pistoja von Gruamons und seinem Bruder 
Adeodatus ist, im Zusammenhang mit dem 
Kitt der Könige und der Anbetung, zwischen 
beiden der thronende Hcrodcs und ein vor 
ihm kniecndcr Mann dargestellt Die Ueber- 
schrift lautet: Falleris Merodes, quod XPM 
perdere voles. Der Bcfelü zum Kindermord 
ist mit der Anbetung der Könige in drama- 
tischen Gegensatz gebracht Am Taufbecken 
von San Giovanni in Fönte zu Verona ist 
eine Seite dem Befehl des Merodes zum 
Kindermord gewidmet. Dort stehen drei 
Schergen vor dem Könige und neben ihm 
sitzt ein Schriftgclehrter, der in einem Buch 
forscht, wo das Kind geboren werden soll. 
Wir werden in der am Thurm von Borgo 
San Donnino neben Merodes sitzenden 
Gestalt also einen Schriftgelehrten erkennen 
müssen. 

Am rechten Thurm zieht sich um 
die West- und Südseite ein Rcliefband mit 
weltlichen Sccncn hin (Abb. 50). Am An- 
fang und Ende des Ganzen und in der Mitte, 
sowie an der Ecke befinden sich Brustbilder 
von Löwen, welche in ihren Tatzen Drachen 
und Schlangen halten. In dem Streifen sind 
folgende Sccnen dargestellt: Ein wildes Thier 
überfallt einen Escl(?), ein grosser und ein 
kleiner Mann schreiten mit einer Axt und 
einem nicht mehr erkennbaren Instrument 
über der Schulter einher. Ein Jüngling und 
eine Frau umarmen sich. Ein Ritter fasst 
einer Frau, die eine Bliunc in der Mand trägt, 
durch einen Schlitz unter den Rock in den 
Schooss und drückt sie zärtlich an sich. 
Ein Lowe hat einen Mann niedergeworfen, 
ein anderer steht vor ihm und sieht sich 
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nach einem dritten um, der mit einem Bogen zu Hülfe konrnit. Die Südseite enthält einen langen Zug 
von Reitern und Fuaagäfligem. V<ui links nach lechts: ein Reüer; ein Mann, welcher ein auf etnem 
Stab hängoida Gewand auf der Sdudtar tii^ «n Roter; dn Fussgänger; ein Pferd, anf dessen Rücken 
ein nicht OltSxt erkennbares Thier Qagdpanlel?) litzt. von einem Mann gefuhrt, zwei Männer '.n Kutten 
mit St.ihcn; ein Mann, der einen nindm Gegenstand mS (Sem Rücken tragt; ein Mann, welcher wie 
der zweite eüi Gewand auf einem Stabe über dem Rücken tragt; ein galoppirender Reiter. 

Die an der FaMade ncfats oben vom Hauptportal eingdaaMiie Platte t^fgtHeaoth, wie er von 
der Erde emp' if-ctrif^cn wird.*) 

Diese Arbeiten sind naiv in der Auffassung und recht lebendig im Ausdruck, man beachte z. B. 
den sinnlichen Atisdraek in den Geächtem der beiden Liebenden. Sie und ridil ohne das Voibild 
Benedettos denkbar, wie auch der Typus der Kupfe, Einzelheiten in der Faltengebung und das Liub- 
weric an den Rebeürtreifen des rechten Thurmcs auf ihn hinweisen. Aber sie stehen doch nicht in 
einem so engen Zusammenhai^r mft ihm wie (Se vorhin erwähnten Skulpturen «einer Weritstattv sondern 
sind von selbständigeren Künstlern. Vielleicht smd sie sogar früher als de AlMtCn Benedettos an 
San Donnino und durch s«ne früheren Werke in Fatma beeinihust. Sie leugen von einer frischen 
und eigenartigen Küxi5tlerpersönlichkcit. t 



Mit den Arbeiten an der Kirche von Boigo San Donnino schont das reiche Lebenswerk des 

Benedetto Antelami seinen Absctilus.s gefunden zu h^bcn. Ucberschaucn wir nun OOCh eininal die 
Gesammtheit desseiv was er gescliaJTen, und fassen das Urtheil über Um zusammen. 

Seine Kimst ist wesentlich vencUeden von dem eisten GipM der obeiitalisdien Flaatilt in Nileulaus. 
Wir haben auch Nikolaus als einen Mann kennen gelernt den eine schöne Selbständigkeit charaktcrisirt, 
und der im Ausdruck sedischen Inhaltes, wo er darauf abzielt, Itinter Iceinem zuriidcstelit Aber sein 
Talent wies ihn haupts.iclüich auf die Form hin, und mit grouem VetatSndoisa bat er die Vorbilder 
ans deo Zeiten liabefer Kunstvollendun; benutit uiid ihnen naduueSera geandrif Benedetto kndpft in 
einigen Einzelheiten an -icincn Vurj^jint^pr nn. D,i an Borgo Snn Donntni durch da-s linke Scitcnportal 
die Nachahmung des von Nikolaus geschaiTcncn Vorbildes cingeicitct war, sträubte er sich nicht, auch die 
anderen Portale nach den beiilhmten tmd schönen Muster tn bOdeo. Abef auch hier bringt Benedetto 
cii.,an.irtigc Züge hinein, wie dns Reliefband, welchem über den Aritrav, die Scliragen des Hauptportab und 
ein Stück der Fasaadcnwand hinlauft; eine Anordnung, welche Niloklaus nie gewähk babea würde: sein 
feines arcUtelctoidsches GefUU hätte es Sun nicht gestattet, dn so widitiges bsulidies Glied wie e 
Kapitelle der Saulchen in der Portalschrägc durch einen figürlichen Fries zu ncgiren. Grade als 
Arcliitek-t, in welcher Eigenschaft Nikolaus das Höchste leistet und Gedanken und Werke produzii^ 
welche den Hervorbringungen der vollendeten Kunst gleichweithig zur Seite stehen, leistet Benedetto 
am wenigaten: sdn Baptislerium ist im Aeiasem nUcbtem uad atnff mm an admnen und fiuchtbaien 
Motiven. ,--,ich im Innern, wenn anch hei v,citt-m "^c^iönrr nicht eine besonders hervorra^nde Leistung. 
Dennoch bcsas.s auch Benedetto Gefühl lür architektonische Form, dieses spricht sich jedoch nur in 

4) I Hotii f, SI— S4> Aad die klein« Halbficvr. die «vf dem Ci»b«t des rsebten Sttttapvrtat* 
■MBt bl, »liBt slBlillKte Vcmariiiatisft mit den oben M^eft btwn Itclkfi. Bi iit cim Man bi Kmc, welcher in «face 
Hmi iliiiMi SMbp skI ant der «adMii m einem Stecke« em Ftas saf der 8«bidier M|t 
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Werken kleineren Maassstabes aus, wie der Bischofstuhl im Dom tu Parma und das ideinere Taufbecken 
in B^päiterium; mdi der Votbau de« Hai^i^oirtab vm Boigi» San Dooaino nnd die Poitile v«mb 
Baptistcrium zu Parma haben schöne VerhaJtnisse, wenn sie auch weit entfernt von der Lebendigkeit 
sind, welche solche Werke in der Hand des Nikolaus erlialten. Auch in dem hertUchen Rankenwerk, 
wdchea wir an vendiiedeiKit seiner Werke gefoiMleR hftben, tritt B^ab«^ fitr die Foim m Tagi^ und 

nicht minder i'crrnthcn 'inlchc diL- nach der Antike ki.pirtcn Mcdallluns mit Apnil und Scicnc an der 

SUdtlxiir des Captisteriums. Wieder in anderer Weise finden wir dies« fiegabung in den geschmeidigen 
Lüwen auf den Lehnen des Biscbofstuhles und unter dem kleineren Taufbecken. In seinen Figuren 
gidit ea üun wie in der Architektur, die kleineren »nd die besten, wahrend die grosseren zuweilen fast 
unerträglich steif und hölzern sind. Aber vor allen Dingen kam es ihm auf den Inhalt an und dessen 
deutliche und sprechende Wiedei^gabe. Davon zeugt schon die ganze Art seines Kdicfs. Nicht wie 
micolaw snelit er aidi der aatlinn EelelkniBHaiHie «t alhem, aondem er deniflb seine Figuien ala 
wirkliche Personen im freien Räume vnA findet sich dann, so gut es geht, mit ihrer Anbringung auf 
der Reüeffliiche ab. Sie sind fast immer auf eine ganz glatte Hiatergiwidsflachc aufgelegt, ja, um sie 
oio^iefait kSipeiGeb ta gestalten, hKIdt er suweilea liinter ihnen «der wenigstens Unter 9»«» Köpfen 
Nischen aus. Wie auf einer umialimtcn 'Bühne Fullen i-io cr-^clieincn, daher die Ka^tenfurm des Reliefs, 
d. h. eine glatte Hintergrundflachc und vorstehende glatte Rander, und die Steigerung dieser Kastenform 
bis znr vollständigen Niwhe. b & Nüteben der Lonenen an den Thann des Bafrtisteriums bückt 
man wie in den Bühnenraum eines Theaters hinein. Djsi er seine Figuren (dem Gedanken nach) 
nachträglich an die gegebene Fläche anklebte, wird besonders deutlich durch die Darstellung im Tempel 
und die Madonna auf dem Frucht- und Bliithcnbaum in den Nischen iibcr David und Ezechiel an der 
Fassade von San Donnino. Auch die ohne hrgendwekbe Umrahmung an der Fassade Idebenden Eagid 
und die Familien, welche sie einführen, sind ein redendem Beispiel dafür. Bcnedetto kam ?.i!ch niemals tm 
der Erkermtniss, dass zwischen den Linien der Figuren und der architektonischen Umrahmung ein innerer 
Zusnramenfaang faestdien muss, dass entere sich den letsteteo kanstterisch ehisnordnen haben. Saum 
und Flg^uren sind bei ihm immer unabhimgif; \on einander und ers'.erer nur dazu da, nm den Plat^ fiir 
die letzteren abeugebeo. Daher Überfüllt er den Raum häufig, oder er lasst ihn zu leer wie in den 
Tbttddnetten im ümein des Baptiateriums, wo aUenfings wohl ein Hintergrund gemalt gewesen äL 
Manche F^rcn hat er ganz frei gearbeitet und danri in Nischen gestellt, wie die Engel über dem 
Nofdportai und die alttestaineiitlichen Gestalten zu beiden Seiten desselben Portals am Baptisterium 
oder Etechid und Damd an San Doontno. Se sind {nuaer hi der Tiefe etwas abgqilattet, so dass 
doch der Reliefcharakter nicht ganz aufgegeben ist Durch dieses alles aber wird kein kiinstlcriscli 
berricdi^ender Eaodiuck hervofgenifen, das Ganze bleibt ein unsicheres Tasten zwischen Freifigor 
und Relief. 

Wdchen Werth er auf das Inhaltliche legte, davon sengen die vielen baehriAeni er wünschte, 

dass Ifcine seiner Figuren niiiiverstaiideii werden sollte, davon zaii^ der lange Fries, welcher, die 
architektonischen Linien gewaltsam unterbrechend, sich an dem Ilauptportal von San Donnino hinzieht 
ha Inhaltlichen finden wir bei Benedetto eine Gedankentiefe und etnen Gedankeniviclitliuffl, welche uns 
in Erstaunen setzen. Schon an dem frühen Werk der Kanzel ist ein einheitlicher Gedanke dem Ganzen 
unterlegt Die Skulpturen der Kapitelie vertreten das alte Testament und das Relief der Kansel> 
brttstung führt die BMsmg vor. h der itaEenisehen Sku^itur wilr es noch nicht dagewesen, dass ein 
ganzes Gebäude nach einem einheitlichen gedanklichen GesidbtSpunkt dekorirt wurde. Wohl bestand 
in der Malerei für den inneren SchniuLk der Kirclief. eine UeberHefenmg, die Kirchen von Palermo und 
Monrcalc, San Marco ui Venedig, ianf Angeio in Fomiis, Sant' tJia bei Ncpi, St Georg auf der 
Rekbenau sind Ztagea davon, aber die zu Grande liegenden Gedanken für die BP J e rcykl eH waren ans 




b mcT wi Kwwhiritcit übc rtcomtw oi viid &U9 dtt gcäügwi Aftwlt von Gcncntioim licfvoi^geguigeii. 

Bcncdetto Antdami dagegen ist in den Gedanken, nach denen er seine Werke schmückte, gänzlich 
aettwtändig. Es iit nicht dann zu nmtdn, daat er die Gegenstände der Dantellung aeUiat autgewühlt 
wid bettiUMit bat; nie änd Am nidit etwa von der GeMiehlMit v atg esclM f i e b en, denn iit iIcb WeiIkb 

des KiBflsdcrs finden wir sie und überall tragen sie einen persönlichen Stempel 

Nach \^ ctcli ;^5»artigen inhaltlichen Gesiclitspui>ktei> ist das Baptistorium dekorirt! Das Nordporta! 
und das Westportal fuhren die Menschwerdung Christi, also den Ueginn des Erlösungswerkes und die 
Wiedcffaehr des Heilands ab Wdtiemkilita', de Krtaung des EiÜBaingswerices^ m. Wie aelir aiwr du 
Menschenf^CvcWeeht der Hrlörang bedurfte, das sehen wir am dritten, dem Stidportal, dort wird uns an 
der Hand der Legende von Barlaam die Thorfaeic und das Unvermögen des Menschen, sich aus eigenen 
Kr^iften zu heUen, vorgdöhrt Wir haben gesdten, wie dincfa die Skulpturen des Notdportals im Einzelnen 
darauf hingewiesen wird, d.iss Christus wirklich der im alten Testament vcrhcisscnc Messias ist welche 
scbi^nea und tieTen Gedanken an die Darstellung des Weltgerichtes angeknüpft sind, wie alles bis ins 
Einselne gelstrdcii durdidaclit und au^estaltct ist, wie die Tluabel von den Aibotera im Weinberg 
nicht nur auf die Lebensalter des Menschen, sondern auch auf äc Alter der Welt durch Inschiilten 
gedeutet ist. um den weitesten Ausblick m gcbo^ «ie die Skulptwen des Innern mit denen des AcMMem 
in gedankliche Verbindung gcset2t sind. 

DeaacübeB Gedaaken i eicWmm und das Eaiheitliche der ganzen Anordnung finden wir aber auch 
an dem Hauptport.il von San Donnino, und dr>rt h;ibcn wir den gedanklichen Zunammpnhnnfj noch 
nicht so genau verfolgt. AUc Skulpturen geben dem einen Gedanken Ausdruck, dass, wie man durch 
fH M n m e n Sinn tum Eintritt In die Kirclie vecaidaaat wird, der geiedite Wandel tum Eintritt in das 
Himmelreich verhilft. Die Skulpturen an den Kapitellen (Jufjcndfjcschi'chtc Christi und die vier 
Evangdistensymbolc) deuten kura auf die Menschwerdung Christi und sein Erlosungswcrk hin. An 
dem Rundbogen des Vorbau» thront der Heiland, und durch die Figuren am Rande wird darauf 
hingewiesen, das der Meiiscli die Vorschriften des alten und des neuen Testamentes erfilUen soll An 
der Stirnseite des Architravs sprechen Hiob und Abraham mit den Scdcn im Schooss den Gedanken 
aus, dass, wer den Anfechtungen des Teufels auch teilweise unterliegt, doch, wenn er sich schliesslich 
wieder findet, in den Himmel kommt Die Propheten David und Ezechiel sagen durch die Worte auf 
ihren Schriftb.indfm dem Nahenden, das5 hier der Eintritt für die ficrechtcn ist und dass sie hier fem 
von den Sunden der Weit wciicn und nach Erlangung der ewigen Seligkeit streben können. Dass aber 
die Pforte cum Eintritt fita* jedermann bereit ist, das wird in herrfidier Weise durch die beide» Engd 
ausgesprochen, welche die Familie des Edelmann^ und des Bauern zur Kirche Tühren Das alles p'lt 
im allgemeinen fiir jede Kircbe; dass hier jedoch die Stätte ist, wo die Fürbitte des hcüigcn Doimino 
Ijesonders wiriisam eidciht weiden loum, das sagt das lange Refiefhaad, «ddies das Leben und das 
Martyrium dieses Heiligen erzählt. So ist keine Figur in dieser ganzen Anordnung, welche sich nicht auf 
das Poftal als Eintritt ins Gotteshaus bezieht Mit der gedanklicfaen Schönheit geht liier die Schönheit 
der Anordnung Hand in Hand, es ist sehr glückBch erdadit, dass das Portal in einiger Entfernung 
durch die Pilastcr und Halbsäulcn ilankirt, die zwischcnlicgcnde Fassadenflächc auf diese Weise zum 
Hauptportal gezogen und durch die Nischen mit Üuen Statuen und dem Übrigen Sladphtteflsclumick 
belebt wird 

Diesen eriiabenen Gedankengehalt hätte der Kfinsder nicht aussudiäcken veiatocht, wenn ihm 

nicht die sec'i-^che Charakteristik und Belebcng- in jeder einzelnen Figur in einem hohen Grade zu 
Gebote gestanden hatte, wie es in der romanischen Plastik Oberitaliens noch nicht der Fall gewesen war. 
Er faast seine Gestalten in eefat mittcialteriieher Weise mdr ib Typen den ab IndividHilititui, aber 
als saiklie ausseioidentlidi Miendig und bedentnngmlL Johannes der TKnfer Ist gana ein EiTefcr und 
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Asket, der Bannherzige ist voll milder Innigkek und der die Wohlthat Empfangende gan^ liuirsbcdurftiye 
öcliwaciie. Der Hcit des Wcinbe^cs, welcher im Evangelium selber von seijier Güte spricht, ist voller 
Würde, tSit Kaiser und Känig^ UlMfiiriitfaii, Kail der Grosse und Herodea, sind in ärem Atdbeten 

wirkliche Herrscher. Mit unvergleichlicher Meisterschaft sind die Sünder und tiic Cirtcn unter den 
Auferstehenden beim jüngsten Gericht von einander geschieden und gesclüldert Die Engel sind überall, 
WO sie aiAretai, erTdOt von Liebe zu den Henscfaen und von Verehnn^ für das GOtdiche. Hand in 
Hand damit geht die hohe Fiiliij^kcit, kun und sclilagend mit wenigen wesentlichen Figuren zu erzählen. 
Der Meicter tritt dem Gegenstand unbefangen gegenüber und «chaift seine Wetke von innen herauf 
in sidi dnheitMdL Daher ist die Empftndnng stets oatUifich und nimmt den Beadiauer gefangen. 
Zuweilen steigert sich der Künstler bis zum Drastischen, weil er seiner Mittel noch nicht ganz sicher ist 
Nirgends verfällt er ins Kleinliche oder Zu&jlJige, sondern überall achtet er auf Würde und Schönheit, 
soweit er letztere zu geben imstande ist Alle seine Gestalten sind von ehrlicher Ucberzeugung eriuUt 
und ganz bd der Sache, sie sind nicht scbfwicUtch und zaghaft, sondern energisch und von inaerer 
Wticht, was aber gemildert wird durch den Hanflcn Blick. Mit der nrnssten Gewissenhaftigkeit ist alles 
bis ins einzelnste belebt; in den gleichmasstgen Figuren der Söhne Jakobs, der Voriahren Christi, der 
Apoatel ist aicfal eintfinige Wiedeilralnn^ aondera jede Figur ist wieder von einer neuen Seite erfoss^ 
Bis zu welcher Poesie des Gedankens sich der Mci--tcr m crfieh<rn vermag;, das erkennen wir besonders 
an der Madonna auf dem Blüdien- und Fruchtbaum: wie schdn sind hier Mutter und Sohn mit Bliithe 
und Pflicht in PtaaHde gesetzt! So bdcommen w bei Betnchtung der Skulpturen de« Eladnidc; uns 
in einem auaerwihlten Kreise von Menschen zu bewegen und ungewöhnlichen Scenen und EidipiitaeB 
heinnrohneiL So tief enpfend der KiQiiatler den seelischen Gehalt .seiner Figuveo, dass er dadurch 
zuweOefl auch In der Ponn bb an die Grense der Vollendung mitgerissen wuide, irie in den Gestalten 
von Adam und Eva, die voller Reue unter dem Baum der Erkenntniss kauern an einem der Kanael- 
kapitelle; tti den kleineren Figuren vcrgisst man in den meisten F.illcn d.i-i Unlxlmtt'üctii: de: Form 
bei tieferem Versenken in den Inhalt Vieles geht uns beute verloren, weil ursprunglich alle Skulpturen 
bemalt waren imd die Bemahmg jcdfn&H< oicbt wenig zur Wiriomg beigetragen hat Fehlen dodt 
heute die Augcnsieme, nur die Abplattung für ihre Auftnahmg ist voriiaiiden, und doch «adinit der 
Bück überall so lebendig. 

Fragen t»ir uns nun, wo sind die Wunefai filr ifiese ao hohe Kunst <n suchen? 

Nach dem ganzen Gange der oberitalischen Plastik, welchen wir in den früheren Kapitebi verfolgt 
habei^ wird uns die Fersönhchlfieit Benedettos nicht überraschen. Wir haben gesehen, daae die durcb- 
gdienden ChankterzUge der ftfflieren aberitaBseheii Rastilc Udbeiangenheit, Frische;, UriOilidifceÜ; 
Selbständigkeit der Tradition gegenüber warm, dass au.<s!>cr in Ausnahmefällen mehr Gewicht auf den 
IiilialL ats auf die Form gelegt wurde. Wir liaben diesem mit der germanischen Beimischung im Blut des 
oberitalischen Volkes in Verbindung gebracht Benedetto Antciami weicht in seinen HauptcharakterzUgen 
nicht von dem entcn bedeutenderca Verticter der obeiitaliteben Plastik, im Wlhdm von Modoia, 
ab und eine direkte I.inif führt von den Skulpturen am Dom zu Modena . über das Taufljcclcen von 
Verona, und die jüngeren Theile der Eizthiuen ebenda, auf Benedetto zu. Ganz wie die früheren 
besonden benichnenden Weifce der oberitaliscben Plast9c hat Benedetto bd aBer Frefteit, die sie und 
er sich gegenüber der Tradition eriaubcn, doch an einzelnen überlieferten Motiven festgehalten: in 
seiner Kmoabnahme von der Kanzel treten noch die Bulsten von Sol und Luna, die aUchiistlichen 
Gestiltea der Kirehe und S>-nagoge auf, aa den KapHdkn der Kami ist Gott wie hn AbdiiiatfelMsi 
jugendlich bartlos, wie im AltchriaÜidwB nnd B}natiiiisdien weiden der Gottheit die Gq^enstind« mit 
bedeckten Händen dargebracht. 

Wie Meister Wilhchn hat Benedetto einzelne Werke direkt von der Antike kopirt, Wilhdais 
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Fackel haltende Gt.nicn und Rcnerfctto'i Medaillons mit Apoll und Sclcnc der Südthür des Baptisteriutns 
bilden treffende Vctgleichspunk-te. Aber Bcncdctto hat doch mehr von der Antike gelernt ak Withdin. 
Wäncnd jener sich im all^'cmeinen damit bcgnu[,^, dufth diese Kofnea mcli der Antike seine Hand 
und sein Auge zu üben, hat zu der ganzen würdigen und hohen AufTasaung Beoedettos wohl .luch tlxs 
richtige innere Verstandniss antiker oder altchristlicher Vorbilder beigetragen. Benedetto bat wnt die 
ganze oberitalische Plastik im Wesentlichen die antike Kleidung beibehalten, aber in der Verwectliung 
diewr G e wünd et , weldie er im LelMa nieht mdir studiMn Imnate. hat er nur weaifr Giadc geliaiit, ja 
er hnt darin einen KonventionaJismus ang;eTtommen . der sich so weit von der Natur entfernt, (Uss er 
sehr störend wiria und zwar umjiomehr, je grosser die Figuren sind. Am schlimmsten sind dabei die 
tebensgTonen Statuen, die Eogei über dem Nordportal des Baptisteriums, die dtteatamendiehen Gestalten 
zu bcidrn Seiten demselben Port.tl'i und D.ivid und F-^cchid an San Donnino, weggekommen. Die 
Faltengcbung ihrer Gewnndcr ist von fast unglaublichem Ungeschick. Vjd besser sind die Figureiv 
welche die Gewandung' der damuli^^en Zeit tragen, me Herodiai und Salome, der Diener und der Renker 
auf dem Architrav der NordthUr des Baptisteriums, oder San Donnino und das Gefolge des Kaisen 
Maximinian, die adlige und die bauerliche Familie an der Faiuade von San Donnino. Was Benedetto 
nicht im Leben sah, das konnte er auch nicht bilden. Dagegen Überall, wo er auf die Natur zurück' 
gellen ImmMe^ da wild «iiciieeineFomi betaer, tiamentliehira die Dfa^^ AlsbeModets 
hervorstechendes Bcisinel dafür haben wir die nackten Figuren von Adstm und Eva aa dem Kamel- 
kapitell, die nicht nach der Antike^ sondern nach der Natur gearbeitet sind. 

HiermR haben wir die Hauptwunefai von Benedettoa Kirnst gaiis im einheimischen Boden gefanden 

und auch «',•>.<; er vnn Voihildcrn ,1U5 frii5)eren und besseren Kunstzeiten bfrnut.'t, weicht niclit von dem 
ab^ was schon vor ihm in Oberitalicn üblich war. Gewisse Ei n s e l hc il en in seinen Werken lenken unsere 
BUokt dodt noch nadi doer anderen Rkfatnn^. Benedetto venrendet filr seme IGnner nüt Vodidie 
als Kopfbedeckung eine eng anliegende Kappe, welche meistens gerippt ist, und wo die Rippen nicht 
plastisch angegeben sind, da waren sie vielleicht aufgemalt. Solche Kappen haben wir in der bisherigen 
oberitaliscbcn Plastik nicht gefunden, und auch sonst in Italien kommen sie nicht vor. Dagegen finden 
sie sieh ia der ft an a flatac hea SInilptiM' achon vor der Mitta dea ix. Jatufauadeiti uad xmr an den 
Skulpturen von rhartrc-; und den damit en^ venvandten von Bonrt^es. Die vollständige Uehcrein- 
stimmung dieser Kappen von ungewöhnlicher Form lässt nicht daran zweifebi, dass Benedetto sie von 
do«tfier entlehnt hat AaA die Form der kSo^tidieo Kronen bei Benedetto hat Verwaadtsehaft mit 
den Kronen an franzosischen Skulpturen und zwar nicht nur in Chartres, sondern auch in der Provence 
Die audaliende Biklung der Kaaxeikafiiitielle Benedettos mit den Zw«garchitekturen am oberen Rande 
ist ebenfUb auf das Voifaild von Cbartics nnllchiufvfliren. Dort besteht an allen Kapitelleo der 
Portalschrägen von der Kathedrale der obere Rand aus denselben Zwcrgp.illenen, es sind Rundbogen 
mit Giebeldteiecken, twischen lettferen Thürmchcn oder auch nur Thünnchen von wechselnder Form 
oder wagerechte Gallerien zwischen Ideioen ThUrmchen u. s. w. Die ganze Zwergarchitektur hat den 
Chaiakter, aia «in ak aua Stibehan anl^eahit Dieadfae Alt von Zw a ig ai c M tddur findet aidi auch 
.nn dem Tempel bei der Darstclhinpf im Tempel über d«r Standbild de? David an der Fassade von 
San Donnino. Die Figur Abrahams mit den Seelen im Schooss, welche wir an San Donnino gesehen 
haben, ist in der ftamösiseben Skulptur besonders bdiebt Die maaieriite Palteagebuncr, «ddie sieh 

bei Benedetto zuw eilen bemerkllcli macht, besonders bei einigen Fljjuren an San Donnino und namentlich 
an dem thronenden Chhstus Uber dem Pfeilerkapitell im Innern, gemalmt an bufguiuüache Skulpturen 
der fomailisclwn Epodie. Ausser den ai^efthrten Ideinen AeuaseiUcliIceiten werden wir in der Foim 
keine Vei0eiclispunkte acwischcn Benedetto und der Schule von Chartres finden, denn diese gehurt 
schon ganz der beginnenden Gothik an, während Benedetto ein echtes Kind des romanischen Zeitalters 
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ist. Dagegen werden wir auf die Provence gewiesen, wo gepen die Mitte des 1 2. J^ilirhundcrts die Kunst 
rgmanischen Charakters noch in voller Uebung war und seitdem ganz aufgebort hatte. Bencdclto liebte 
es, db Haaie in graiw Lodoeo abmtbeilen, in denen die einzelnen Harn durch SchrafKrung angedeutet 
sind, m.anchc Figuren hab<:n Weine geringelte Löckchen, und g:m7. dic.solbcn beiden EUgenthitmlichkeiten 
haben die Skulpturen von St Tiophime zu Arles, Aber nicht geni% damit, die game Encfaeinung 
der Fluren vm St TropUme, und iwar derjenigen an der Fassade, entapricht den Figuren Benedetbu. 
Bei der Benutzung des gleichen VorfciWcü der Antike ist bei beiden etwas Aehnliches herausgekommen, 
die KagOoaa der Skutfituien von St. Trophime und der Skulpturen Benedettos ist die gleiche, und 
auch die aiitikiiinadB Gawandanp hat bd twiden AehnScUwit mit eioander. Nur ist der Künstler von 
der Fassade von St, Tnpllinae in der Form bei weitem geschickter gewesen als Benedetto, da sich in 
der Provence, wo eine grosse Anzahl schöner antil-rcr Werke zum bestandigen Vorbild diente, eine 
viel bessere antike Tradition erhalten iiatte. Die Figuren Benedettos erscheinen spiessburgeriich gegenüber 
dem ftderen, wetoninrischen Zag der j enigen von Ades, und die antike Gewandung ist in Aiks 
unvcffTlcichlich v-icl besser verstanden. Auch. d,ts schöne antikisirende Rankenwerk Benedettos hat 
Verwandtschaft mit ähnUchen Omamentstreifen an der Fassade von St Gilles, aber auch hier ist die 
pravencaligche Aibeit der des Fumenaen in Verstündniss und Nachfaildnng der Antike weit Uberiegen. 

Wenden wir uns nun nocli cinm,-il nach Chartrcs 7.unick und bctr.ichten dort den inhaltlichen 
Zusammenhaitg tischen allen Skulpturen an den diei Portalen der Haupt f assa de . Die drei Tympaoa 
geben rechts Ae thronende Madonna mit dem Kinde und Enigidaae aus der Jugend Christi, also die 
Menschwerdung des Herrn, links die Himmelfahrt Christi, also die Beendigung seiner irdts<jieB 
Laufbahn, in der Mitte tlsront der Heiland in der Herrlichkeit zwischen den Evangchatensymbolen, zu 
seinen Ffliaen im Architrav stehen Heilige, rings um ihn in den Arcliivolten endieiaen ein Kranz von 
Biotin und in swei Krünzen die 34 Aeltesten, in der Mitte tu oberst zwei Engel, welche &e Krone 
über dem Haupt des Herrn halten. In den Schrägen .^llcr drei Portale stehen die Vorfahren Christi, 
welche seine königliche Abstammung bezeugen. £in Cyklus von evangelisclien Scenen lauft über 
«^kiMitlti** Kapitelle der SchrSgesäuicfaen hin. Auf das menschliche Leben beziehen skh die 
Darstellungen in Jen Archivoltcn der Seitenportale, links die ländlichen Bcschäftipingen des Jahres, 
d. h. die Vcrtietcr der Monate und die Thierkreiszeichen, rechts die sieben freien Künste und ihre 
Vertretet*) Wer haben wir also dae gedaaheueiche plastisdie Ddmiatifn, wenn auch nkfat efaiea 
ganzen Bauwerkes, so doch der unteren Theile einer Fassade, wie wir sie in Itaben vor Benedetto 
nicht gefunden haben. Von irgend einer tha ts ä cU i clwn Gcdankencntlehnimg Benedetto« von diesem 
VoifaUde kann nicht & Rede sein, vidmehr ist Benedetto m sdnen Gedanikcn ganx seflutiim^g, wir 
«Orden auch gar nicht darauf kommen an die Fassade von Chartres zu denken, wenn nicht einige 
äusseilichc Einzelheiten uns darauf hingeführt hätten, so aber glauben wir, da« Benedetto in Chartres 
gewesen i^ und sich msofcm an dem Gcdankeiueichthum der dortigen Portale utspirirt hat, als er 
beacUoaa, iBeaem edlen Beii|>id m aener Weiae lu fi4geii, wovon wir schSne Zeugnisse am Bnptiaterium 
SU Pnrma und an der Kathedrale von Botgo San Donnino bciitzca, 

Mehr noch als nach Chartres sind wir durch unsere Veigleiche nach der P roven ce geflihrt 
mtden, und es ist woM sweüSeilos, dasa Benedetto auch dort gewesen ist und dort sbxiirt hat; bt der 
Form hat er jedenfalls mehr Anregung dort .ils in Chartres empfangen, ticnn die gothischc Kuiuti* eise 
von Chartres musate ihm, der aus einem noch gan?. im Romanischen steckenden Lande stammte, 
unventändlidi Uüben. Die Vcrglciciupunlite mit Burgund beweisen, dasa er emen grossen Tbeü 
Fnnkreichs durchwandert und ttbeiall lu lernen gesndit hat 



*) Wilk. Yocgei üic .telu^c de* moDUDcnulen iüU im MiUtUltei. 
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Was uns bei Benedetto Antdami festd^ das sind weniger seine specifisch künstlerischen Eigen- 
acliafteii, sondern du ist seine PeraönlichkeK; welche am am seinen Werken entg eg e uliiM. In einer in 

der Gcsrhirhtp d<rr christlichen Kunst bisher unerhörten Weise ist allen Werken des Künstlers sein 
persönlicher Stempel aufgedrückt, sogar aus seinen Bauwerken und aus der Ümamentik erkennen wir 
sein etwas Steifes und UtdciBcbes, scbwerfSIEges, kleinbargeiUcliea, aber einfoches and n«ttif{iches,treubeniges, 

nachdenktichcs, pctimkcnticfcs und Ljed.-inkcnrciehes Wcs.cn licrauK, wahrend uns seine Sk-uljiturcn aus'^rdcm 
noch von der Wärme und Innigkeit seines Herzens» von der Tiefe seines reCgiösen Gefühls, von der Ehrliclilceit 
aeiiierGeiinnung, von der HSlw seiner Aaffiuanng b Lebeo und <3auliea, von seiner idd^ 
So chanicleristisch ist sein Stil, dass wir seine Hand sogar in den Kopicen nach der Antike solait 
herauserkennen, so tnlUMg ist sein peisAnHcher Enfluss. dass er denselben Kunstatempd allen sdnco 
Schülern aufdrückte, so dass die Aibeiten der venchiedeKB Hände an San Donnino nidit diuch den 
StU, sondern nur durch den grösseren oder geringeren künademchcn Werth sich von einander untei^ 
scheiden. Benedetto Antclami ist die eräte unter den größten Persönlichkeiten, an welchen dit- italicnisehe 
Kunstgeschichte so reich ist, Oberiiaiien eilt damit der £nt%vickelung des übrigen Landes fast um ein 
Jahihundeit wiaus, denn in ToMana ist der erste Knastter, dessen grosse PsnSnliddBift u» in aeiBen 
Werken in ähnlicher Wfi<;r entt^t^ntritt, erst Gio\-anni Pi^.mn, dem in der Malerei der gewaltige Giotto 
mr Seite steht Niccolo Pisano behalt in seiner Erscheinung noch weit mehr ebvas Typisclies. Wohl 
endiät sein penSnlicIistes Weile, die Kanxel im Baptisterium lu Ksa, lieie taid achöne Gedaaleen. 
Die Kanzelbrüstung Hihrt die Edosun^j des Menscliens^cscWcchtcs durch das Leben und Sterben Christi 
und seine Beglaubigung als Weltenrichter vor, in den Zwickeln der Rundbögen zwischen den Säulen 
weisen die Propheten darauf hin, und die Evangelisten vefxeiduiea <Be HeOswahriieiten, dazwisdten 
stehen die aus dem Glauben an die Edösung resultirenden christlichen Tugenden, durch die Fignuea 
und Thiere unter den Säulen aber ist der Sieg des Christcnthums über das Bose und dessen Lähmung 
daigestcUt Das sind Gedanlien, welche durch Jahrhunderte immer in derselben Weise ausgesprochen 
waten, die keine odginak^ sondem dne typische Färbung haben. Auch in der Foim strebt Nkeol6 
danach, seine PrrsnnMehkcit so \icl wie irgend möglich nüfr'ic^rhen und den antiken Vni+>i!dern so nal>e 
wie iigend möglich zu kommen, was ihm ja auch in erstaunlicher Weise gelingt Wie schwach er als 
PersfinliGiikeit war, davon ist die Karael im Dom zu Siena ein redendes Beispid^ denn da ist von einer 
Ktnlicitlic'ikcit des Stils hei den ver^chiedciirn Mit,ir"n:^tern nicht die Rede, und man v eimag mit 
Leichtigkeit den Anthcil jedes heraus zu erkennen. Erst in den Gestalten Giovannis Aihlcn wir das 
gewaltige Leben seiner grossen Seele heraus und werden von dem übermächtigen Gefllhl in ihnen 
fortgerissen. Giovanni schaflH Individualitäten, weil er selber eine Individualität war. An der Kanzel 
von Sant' Andrea zu PSstoja sind die Bezidiungen der Figuren zu einander bis in solche Einzelheiten 
ausgearbeitet, dass liter nur das penSiiliehe Geistcsproüukt des Künstlers voriiegcn kann, während 
Miccolö an seiner Kanzel im Baptisterium zu Pisa ebenso gut nach dem inlialtlichen Plan eines andern 
gearbeitet haben kann und w.ihrs tu inlich auch «re.Trficiti t h.it Wri> Hc!iorrse!ninrr -.infl Schönheit der Form 
anbelangt, ist Niccolo Pisano dem Benedetto Antclami bedeutend ulxrlcgcn, aber nut seiner Persönlichkeit 
tritt Benedetto unvei^etchHch mehr hervor, wenn er dandt audi oodi weit hinter Giovanni Pisano 
«irück.stcht Er hat nichts von dem Stümiisc!i<- m. I Timmelanstrebenden der p;othi-chen Epoche, wie es 
in Giovanni sich so licdcutsam zu Tage drängt, sondern mit der sciwnen Ruhe seiner Seele gehört er 
nodi ganz dem ramanlschen Zdtalter an. Von Anfing an ist in OberitaBen die Preihdt der PersonKdikeit 
voriianden gewesen, Benedetto ist darin nur der grossere Naclifolger des Wilhelm von Modena. 

Auch darin ähnelt Benedetto jenem modenesischen Meister^ dass seine Kunst eine VoUcskunst ist, 
er veraieht ta. seine Gedanken in ehw volkrthilinlidie^ Iddit wnlindHchc Spntdie tu Uehlen. In dea 
Skulpturen des Baptisteriunu und von San Doonteo Ist niditSj was nicht jeder Iddit daraus abtesen 
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könnte, vielleicht mit Aiisnahmc der Legende von Bariaam, von der wr übrigens nicht wissen, wie 
weiten Kieisen äc damals geläufig war. Darstellungen wie die Werke der Bannhcrzigkctt und die 
Pftnbd von dcfi Afbcfteni in IVoobci^ iMim i i und cijpdfiBii du VoMc Bei dcoi füoffibtti Gericht 

hat der Künstler mit Absicht so grossen Werth gelegt auf die Vorfiihninp der Leidenswerkze-jge und 
auf die Auferstehung der Guten und Bosetii, denn damit war er seiner Wiriaing auf den naiven Beschauer 
meftr ncfwr, als wenn er den Heiland nadi byzantMacher Weise in voller Majestät «rnigeben von den 
läminli v-:i'_:i Heerschaaren dargestellt hätte. 

In dem Jahrhundert, welches «cit den AufUcten Wilhdms veiiknsen mr, «ar die Kunst so «dt 
herangereift, dass ein Kflnader adbat den leieluten Inhalt dan^ auarndfOckeB vennodite. Aber mehr 
Bodli das fieie BUigerthum, welches sich bei Wilhelm zum erstenmal in der Kun^t fühlbar machte, 
hatte seitdem eine weltgcschichtliehc 'Rr.t-.vickctung durctigcmacht. Die obcritalischen Städte hatten 
einen Kaiser aufs Haupt geschlagen, sie hatten sich so gut wie unabhängig von ihm gemacht und 
mien als dritte naatgebewle Gewalt in die Repmog der Weh eingetreten. Das Bürgerthun hatte 
sich in detn Jahrhundert, in welchem ^ich seine Freiheit bis zum höchsten Gipfel emporgehoben hatte, 
ata halb bäurischen Anfangen, wie wir sie noch bei Wilhelm von Modeaa kennen gelernt haben, bis 
zu hober BÜdusg aufgeschwui^eo, und als Vertreter dieser Bildiiiig und Fröbeit steht in der Shutpiar 
Benedetto Antelami da. Die oberitalischen Städte waren die ersten, welche zu einer solchen Stdhiqg 
gdaagten, und danim haben sie auch die erste grosse KilnsÜeipenönlichlceit henroigebracht 

Benedetto Antelami ist Uaher in derKunstgeschtcbte nicht nach GebOhr beachtet und gewürdigt 
«oiden. Sein Ruhm ist gänzlich durch den des Niccolo Pisano verdunkelt worden. Das liegt wohl 
daran, dass Niccold Pisano in der kunstgcschichtlichcn Entwicklung der Menschheit im allgemeinen eine 
bevorzugtere StcUung einnimmt, deim Niccol6 Pisano ist ein Bahnbrecher und an ihn knilpfl die weitere 
EDtarifildang der ilalleiiiaehea Knnt aa, die GrBaae aäaes Sohae» «Sie, ao enei^wfa dieaer lidi auch 
zu seinem Vater in Gegensatz gesteDt, ohne ihn doch nirht möglich gewesen. Benedetto d.igrgrn 
ist der Gipfdpunlct einer längeren Entwicklung und hat keine bedeutende Nachfolge gefunden. Wir 
werden sehen, dass seine Kunstart mit ihm n Grabe getragen mnde; und dass die oberitalische Siadptur 
wahrend der Sclilusszcit der lomarüschen E[iüclic ei:ie der 5;ciiii(;cti f,'änzlich entgegengesetzte Richtung 
einschlägt So steht Benedetto also allein und hat nur innerhalb des Ixsciuünkten Kreises der obcr- 
ilalisciieii Flastilc Bedeutung. Nachdem wir aber seine Werice genauer atodirt haben, werden wir 
bdKonen, dass er zu den interessantesten Künstlern Italiens gehurt, wn \'. erden nicht zweifeln, das% 
wenn er in einer Zeit und in einer Landschaft mit höherer künstlerischer Vollendung gdebt hätte, CT 
einer der grössten Künstler seines mit grossen Talenten so reicli gesegneten itaBsdwfl Vateriandea 
geworden würe> FOr den KidtmUstoriker aber ethdlt die bedeutsame Tliatsachc, dass Italien in ihm 
die erste bedeutende KUnstlerT>ers-^mlich1<e!t hervoaifebrac h t hat und daaa dieses im Zusammenhang 
steht mit dem Emporkommen des bUrgertliums. 
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Ein Werk dörtischer Plastik. 



Wie sc'iün bemerkt, hat Benedetto Antflami <.-iiir cr^cntlichc Schule nicht hinter!assen, Wohl 
hat er bei seinen au^edehnten Auftragen eine Werkstatt mit Gehilfen unterhalten, wie uns die Fassade 
von San Donuho beweist An des Thünnen derselben Kirefae baben wir KeUefs kennen gdemt; irdche 
davon zeugen, dass er auch auf Sun feiner stehende Künstler nicht ohne Einfluj-t geblieben ist, wie es ja 
bei einem so bedeutenden Künstler natUrBch war. Nur seine Löwen mit ihrer schönen schlanken Bewegung 
sind oft nachgeahmt worden, so am Portal von Nonantola bei Modena und an der Vorhalle des Poftah 
der Kathedrale von Lod^ und in Panna sdbst &t Löwen zn den nicht au^iefilhrten Vorhallen der 
Nebcnportale des Domes. "1 Ein kleines Dorf ia der Nalie von Parma lehrt uns in den Skulpturen 
seiner Kirche Werke kennen, welche man w^en ihrer Primitivität und ihres Ungesciiicks auf den ersten 
Blick für viel iher holten würde als Benedetto Antduni, die aber doch erst unter seinem Eloflttss 
ent^nndcn Sein können. E.'; s'md Sknlpturt-n in der Kirebe Sil Poraovo bei Pama, des am 
Abhang des Apennin malerisch gelegenen Dorfes. 

Die vordersten beiden Gewölbejoche der Kirche amd in ihrem ursprünglichen Zustand 
erhalten und zeigen an den Kapitellen folgende Oftistdlnngen: 

I. Kafritell des Pfeilers an der inneren fassadenwand iwischen IfittelschifT lutd linkem Seiten- 



schiir: dw GeKMcbte Adams nnd Evas. Mann steht da von Zweigen umwunden. Adam und Em 

sitzen bekleidet zu beiden Seiten des Baumes der Erkenntnis», um den sich die Schlange v^indet und 
der eine Ecke des Kapitells bildet. Die Schlange spracht zu Eva und -ie R-icht AJani Jen Apfel. 
;\dam und Eva, wieder lang bekleidet, sitzend: sie nimmt der Schlange den Apfel aus dem Kactien. 
Der Engel tieibt den nackten Adam aus dem Paradiese. Ue ReKeTs haben ddi firUher aoT der Wand, 
an wekrhe der Pfeiler an|:;eleluit ist, fortgesetzt. 

2. Das entsprechende Kapitell auf der anderen Seite enthalt verschiedene Thicre, einen Löwen 
' auf efaiem Drafchen, efaie SpUmc, efai 'Ffad, efaien Stier. 

3- Kapitell Jcs t!rittcn Pfeilers der Reihe zwischen dem Mittelschiff und dem rechten Seitenschiff: 
Geige3{nelender Mann; Laute spielender £sel; nackter Mann, der zwei Drachen v dr^t: Mann und Frau, 
die sidi zärtlich begidaaen, wobei er einen Vogel auf der Faust hält, also von de r j^gd helmkefalt oder 
dam ausziebt. 

4- Das entsprechende Kapitell links enthalt kleine leere Rundbogenarkaden. 

In den Ecken der Seitenschifle Knka und rechts vom sind die Statuen eines Bischofs und eines 
Königs in '/j Lebensgräisse angebracht 

Im Aeussern der Kirrhe linden sich an deo Kapitellen, welche den Rundbogen des 
Portals tragen, folgende Darstellungen: 

Lfaifcs. Ein Kentaur, auf dem ein Weib reitet, sehiesst nach einem geflitgelten Diachen. 



•) Du» llanpiponal i»t von 1181, wie die Imchrift bcsa^l: IN NRI ! O l_<Vt-iO OCTVAGO l'MO INiJlCiÜE .NONA 
FACTI KVEkE I J ' 'Nt> ! M M ,MRV.M UNE BONVM Ii BRIXOM . tT TI OREFRATRVM GHIUl .VICOLW äkARUlNI 
£T BEVENVn Ü LABOREKIO, «Im tlti mad nackt Iii», wi« Schiunriow ««gicbL Ite di« >>el>cti|NHt«lB nnierlig gcbliebta 
■Mii, «MHUa Ut Uwu mM ipltat fcitMMl Mia ab 4m Hmpipoitd. 
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Rechts. Einem von zwei sitzenden Männern reicht ein nicht mehr erkennbares, wie ein Mensch 
sitzendes Thier eine Flöte. Ferner ist noch ein Pferdekopf erhalten. 

Alle diese Gegenstände erinnern an die Skulpturen an den Kapitellen des Domes von Modena 
und sind aus demselben Geist entsprungen. 

An der linken Seitenwand im Innern der Kirche ist jetzt eine Relief platte angebracht, 
welche mit zwei anderen, aussen an der Fassade vermauerten wahrscheinlich urspriingüch eine Kanzel 
bildete. Sie hat Reliefs in zwei Reihen über einander, welche das Mart)'rium der heiligen Margaretha 
tl^f behandeln (Abb. 51). Die Darstellungen gehen von rechts nach link». 

Oberer Streifen. 

I. Die heilige Maigaretha war die Tochter eines Heiden Namens Adesius zu Antio^hia 




Abb. 51 : Legende der beil. Morguetbe. Relief wahracbciiUich von einer Kamel. Kirebc sii Fomoro bei rvoia. 



in Pisidicn. Sie verlor frUh ihre Eltern, und ihre Amme, eine Christin, erzog sie im christlichen 
Glauben. Als Kind und als heranreifende Jungfrau musste sie Vieh auf dem Felde hüten. So fuhrt 
denn die erste Darstellung die Heilige als Hirtenmädchen vor. Die 2^egcn und Schaafc, welche sie 
hütet, fressen Laub von einem Baum. 

2. Der Präfekt der Stadt Olibarius sah sie und wurde durch ihre Schönheit von heisser Liebe 
zu ihr entzündet. Er wollte sie heirathen. Sie aber erklärte seinem Boten: Jch begehre eures Hcrm 
nicht, weil ich will unscm Herrn Jcsum zum Gemahl haben; ihm habe ich mich versprochen und ergeben 
und will sein Gebot allzeit halten."*) Aus dieser Aeusserung ersali der Präfekt, dass sie eine Christin 
wäre, liess sie vor sich bringen und verlangte von ihr, dass sie das Christenthum abschwöre. Diese 
Scene ist auf dem Relief an zweiter Stelle. Die Heilige steht, ihren Glauben bekennend, vor dem 
thronenden Olibarius, welcher ein Scepter als Abzeichen seiner Würde in der Hand hält. Hinter der 
Heiligen steht ein anderer stablialtender Mann, wohl der Bote und Ankläger. Die Heilige und dieser 
letztere heben redend die linke Hand. 

*} Holland: Di« Legend« der heiligen MaifarttluL HuDsvcr 1S6J. 
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Als Hargaretha verweigerte, andeie Gottheiten als Christi» aoueikennen, da dnlUe ihr der 
Tt§fäA nit der Folter, bat «e aber nochmab, sich über ihre Schdoheit zu erbanncn. Sie jedoch 
antwortete: ,Jch erbarme mich über die Schönheit meiticr Seele, darum, dass ich nicht verieUe das 
HU der GottlieiL" So sehen wir sie denn in der dritten Darstellung mit den Armen an einem Galgen 
hängen, ganz nackt; ihie langen Zopfe sind vom vor dem Schoos« Übereinander gelegt, iwd Männer 
rdiaen ihr mit Haken dias Fleisch vom Leibe. 

4. Nachdem sie wieder in den Keiker gewoilien war, erschien ihr der Teufel. Sie aber schlug 
ihn hef^ und trat ihn mit den FOasen, bis er bekaimte: „Wir Inben eint n grossen Ndd xu den Christen, 
weil sie die Stätte wollen besitzen, wovon wir Verstössen sind, und könnten wir das verhindern, so 
thaten Mrr's f^pm." Auf dem Relief sehen u ir Jen Teufel mit stierartigem Gesicht, Sticrhömcm, *wei 
Flugein, die verkehrt nach oben stehen, Schwanz, Krallen an den Füssen, zähnefletschend und einen 
Fennabom aus dem After entsendend mit gebundenen Hiitden und Füssen am Halse auigdiMngt Die 
HeDigc steht vor ihm und peitadit ihn mit einer vie«wfawSn^[en GeiaaeL 

Unterer Streifen. 

5- Wieder vor ihren Richter gefuhrt, verweigert sie aufs neue Oiriatum afaenschwören. Wir 
■dien dieHeiOge in der einen Hand einBodi tragend und mit der anderen eine abwdaende Bewegimg 

machend vor dem Präfckten stehen. Hinter diesem hhlt ein Reiter mit redend crhobrner Hand. 

6. Zur Strafe wird sie wieder gefoltert. Diesmal ist sie auf einen aufrecht stellenden Rost 
gebunden und ein Hann steht vor ihr bereif eine Marter an ihr ni voDsiehen. 

7. Zur weitem Harlennig ist die Heflige mit nadUnm Oberirifrper twisehen doen tuifiecbt 

stehenden Rechen f^r=;p.'^nnt, rin Mann gfi^isclt «lic. ein .mdpirr scheint diese Marter zu befcWen. 

5. Die HciUgc wird von einem Drachen verschlungen und kommt gleichzeitig in knicender Stellung 
und mit betend er hob en en Hinden aus dem geborstenen Leibe des Drachen wieder hetfor. Sie richtet 

ilV Gebet gegen ein Kreuz, welches von einer Hand gel\alten wird. An den Aermel dieser Hand 
Mmnneit sich ein kleines Kind. Der Legende nach hatte der Drache mit ihr zugleich ein kkinet 
Kreuz aus Hob verschlungen, das in dem Leibe des Drachen wudis imd so gross wurde, dasa es ihn 
mtscinander spaltete, worauf die HeiUge ohne Schaden gelitten zu haben oder einen Schmerz zu 
empfinden hcr.iussticij. Was das kleine Kind ati der H.ind. die doch wohl die Hand Gottes sein soll, 
bedeutet, muss wohl unentschieden bleiben. Vielleicht ist damit das Christuskiod gemeint. 

Von den beiden aussen in die Fassadenwand eingelassenen Reliefs hat das linics an 
der Ecke der Kanzel gestanden, da es zwei aufeinander senkrechte Flächen aufweist Die Ecke nimmt 
eine huig bekleidete Gestalt mit Schriftrolle ein, links davon befindet sich ein nachdenklicher Mann, leclits 
mei Ringer.*) 

Das Relief rechts schildert dir H .lle. Links unten öffnet sich der Höllenrachen, Menschen 
stürzen hinein und werden von einem Teufel lünabgestossen. In der Mitte sitzt ein deiiif^cr mit drt-i 
grossen Geldbeuteln um den Hals, ein Teufel setzt ihm eine schwere eisenbeschlagene Gcidkiste auf 
danlhdmn, ein andeier fiUlt ihmflÜtaieesGeldiRdenMjad. Xeebts sehüicn zwd Teufel mit Blasebalg 
daü Feuer Hnter einem Kessel, in dem fünf durch eine Kette verbundene Sünder schmoren, sie werden 
aus.%rdcm von zwei Teufda gequält Der eine dieser Teufel hat zwei Gesichter, der andere Stieriiöroer. 
Einer hat seiner GeataH AdniliiMidt nrit einem Hahn nnd Unten einen zwdtenSadien. DerGeirige 
cdc: Gijldi.;it.n\;L- iji dur Mitte ist die gn^^te Fiijur von allen. Er spielt in allen Höllendarstellungen 
eine grosse Rolle. Das Evangelium tadelt die Geizigen oft, bei Dante wird die Geldgier häufig erwähnt; 



•) Zlirtlitr mi tiMt Kmnot«n mgcadc tOiiiMr «tbgpuHin, wtkht Lm «af Wkn ud Mackm tt^u 




von den G«istlicheii wurde die Darstellung ihrer Bestrafung wolü auch besonders begünstigt, um den 
GllMibiea n ennlneii, aeiiwB SSdeel gegen die Kircbe oObo m haken.*} 

Diese beiden nnssen eingemauerten Relirfr ^inti von der Witter.in^ sehr verdorben, und wir werden un<! 
in unserer Beurtbeilung hauptsacbUch an die Kapitellskuipturcn und die vortrefflich erhaltene Relief- 
platte tm Lmern liahen nOssen. Nach dem Icmdüdien Ungeeehiek dieser Skulpturen wSre mao, wie gengt; 
leicht geneigt, ihnen ein holies Alter zuzLiweisen. Dennach deuten finigo ATomente d.irajf liin, da^K 
der Mann, der sie vcifertigt hat, die Skulpturen des Bo^cdctto Antclami gekannt hat Die Scenen, 
welche den SOndenlall an den PfeSerkapftell erzählea dnd dem Kamelkapltell am den Dom zu Pvnui 
entlehnt. Dass Adam und Eva im Paradiese bddeidet sind, ist eine solche Ausnahme und die 
Selbstindfglceit einer solchen Erfindung so sehr im Geist Dcncdcttos, dass schcm deshalb die Scene 
von Pomovo jenem Kapitell von Panna nachgebildet sein muss. Ausserdem sind Hir diese zweimalige 
Vorführung von Adam und Eva auch keine anderen Vorbilder bekannt Der Bildhauer von Foraovo 
hat dabei den schönen Gedanken Benedrttos nicht verstanden. Benedetto veranschaulicht, wie wir 
gesehen haben, in der ersten Scene das selige Dasein der ersten Menschen in Unschuld und dann erst 
den Sdndenfidl, wühreod der Bildhauer von Pomovo Eva schon in der ersten Scene ihrem Gatten den 
Apfel reichen lässt Ein zweiter Beweis flir die nachtrSjjl'che Entsteluitii; der Artieiten von Fnrnovo 
ist die Umfassung des KaocelreUefs im Innern der Kirche. Dort dient als Umgrenzung der Bildfläcbc 
dasselbe Stengel- und Rosettenofnaoent wie an Benedettos Kumdrelief in der Cappella BajanS de* 
Domes zu Parma, nur ist es hier in Fomovo vergröbert. Auch die Gewandung der Figuren venSth 
deoUidi die Kcnntniss voo Benedettos Kunit, es ist eine ähnUcbe, nur noch ungeschicktere Manier ia 
der Fahengebung. Die XdleA von Fomovo sind «ne Tiarallden ch ei n ung zu dem vielbesprochenen 
Itdief aus Sant' Ansano im Dom ni Verona. Auch jenes Relief hat man bis in die neueste Zeit fllr 
früher als Niccolu Pisano j^phaltrn, während docli in Wirklichkeit durch Niccolö Pisano bcinflu^st ist. 
In beiden Fallen hat ein bäuerischer 13orfkunstler einen grossen Meister ungesciiickt nachgeahmt. 
Der Bildhiifr von Fomovo aber hat den Vorzug, dass er seiner oberitalischen Abstammung aufelge 
selbständiger verfahrt und in der Hauptsache gan?. n.iiv und pnmitiv ?ch,iW, wie ein Kind zeichnet 
Darum eriiebt sich das Kanzcirclicl von Fomovo auch Uber seine lokale Bedeutung, indem es uns zeigt, 
wie der Mensch auf der pthnitivsten Stufe ia figOtfieher Kumt aehaflk Der Btidhaner hat es unter- 
nommen, ohne Lille Kenntniss künstlerischer Gesetze zu erzählen. Die Köpfe sind viel zu gross, weil 
der naive Aknsch diese als die Hauptsache sielit Aach KiiKier, wenn sie cineo Menschen zeiclmeii, 
madien den Kopf einen ganz Mdnen Körper. Je weiter nach unten, desto 

kleiner wird in Foraovo der Maassstab des Körpers, die Beine sind am kürzesten. Im Gesicht s|Melea 
die Hauptrolle die Augen, wieder weil diese am ehesten auffallen. Es sind grosse Glotzaugen, bei denen 
der Stem nicht wie in der Natur theUweisc von den Lidern bedeckt ist, so weit reicht die Beobachtung 
aiefat Die Augensterne sind kreisfltmilg dngeritst, die FnpiBe ist vertieft. In den GewobiiheÜea eines 
zeif^hnendcn KimJe-; liegt es. Ein?e!heiten . die ihm aufgefallen sind, besonders zu betonen; in diesem 
Relief sind namentlich die sorgfaltig geflochtenen Zöpfe der jungfraulichen MärQrrerin mit grossem Fleisa 
gearbeitet So bat also das Kamdr^f voo Pomovo seine gnns eigetianiige Bedeutung.**) 

•) tMbw «IBW Seitcalkar haindM OA In RuilM|w ita Rift adt gMM HiiwdinliUnsHi. 
**) Dm Tkiifbeekea la Vle*f Mille MIuim, das ich aickt fMriMa tA% kM« hT UallehM Sur« sb itibca. 
a* i« nad, od (tiM VMah UMm «• W«lhnff dm Wsimis dK Ufnt H taniM« dl hms. Ptont itfi«. S. SM. 
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Die oberitalische Plastik im Ausgang der romanischen Epoche. 



We adir die GrüMe des Benedetto Aotdimi auf seiiier Penttnlidiika^ auf dem geistigen Gdult 

Seiner Werke bertihtc. Aho auf etwas, was sich nicht durch Lehre und Beispiel übertragen iässt, du 
wild noch besonder» klar durch den Uinstaod, dass er keine Schule hinterlassen hat. Das rem Fooittle 
trat bei ihm so sdtr surttcl^ und er legte an und flilr sich so wenig Werth darauf, dass darin keine 
Erbschaft bd ifant anzutreten war. Audi seine Form mit iliren von überall her, von der Antäcie, vom 
Altehrr-^tlichen oder Fnlhb^Tantinischcn, von seinen oberitaüschcn Vorläufern, von Frankreicli, ziüammen- 
geholten Elementen war ganz auf seine Person zugeschnitten, und seine Gehilfen, welche wir besonders 
an San Donnino kennen gdemt haben, mttssten sich ihr voHstandig anbeqneoien. Einem Mann, dessen 
Persönlichkeit einen so starken Druck ausübt, wie c? bei Benedetto der Fall war, untcr>;tcllcn sich fast 
nie wirklich bedeutende Talente, und so war unter den Geliilfen Beoedcttos keiner bedeutend genug, 
uu die Kumt dä Meisters CDttzupflansen. Nach ihm anict die oberitaliBdie PtastDc pUttdich von ihier 
Hiflie heinb und lenkt ausserdem RJr den Rest der romanischen Epoche in ganz and i ^' < mcn 

NocJi mehr als die hi Benedetto» kilnstleriscber Eigenart beruhenden Gründe bewiriOen die 
allgemeinen Vethähnisse den Mledeit^g der ICosst Die Freiheit der obcritalischen Städte war hn 
ICmutaozer Frieden bestätigt worden, aber die Bttiger, wdche sie in so s c b weieu Kämpfen errungen 
hatten, soüten sie nlclit lanj^e gemessen. Während der wachsenden Macht der Städte hatte es der 
Landadel für gut befunden, allmätilig in die Städte überzusiedeln und sidi dort festungsartige Häuser 
tu «ihauert. Sa mr natOilieh, dass da* Uebergewieht der Verwaltimg immer mehr fai die Hinde dieses 

.•\clcts kam. Nachdem die Släu'ttj s-ch gänzlicti bc-fruit Iialten, trat der .Atk-I In den einxclnen Gemein- 
wesen immer deutlicher mit dem Anspruch auf Heirsciiaft hervor, und es entspannen sich erbitterte 
Kimpfe znrisclien ihm und dem Bütgeitiram. Diese bitten sehUesalicfa ni aristokntiBchea RepaUBsen 
gefuhrt, wenn nicht die Adclsgcschlcchter sich ,iuch unter einander befehdet hätten. So entstand der heftigste 
Kampf aUer gegen alle, welcher keine festen und sicheren Verhältnisse aufkommen liess. Eben solche 
Verwirmng hemcfate in religiöser Beziehung. Das Selbstgefühl der Oberitaliker stellte sich der herrscbenden 
Kirche gegenüber und führte zu Ketzerei und zu einer Fieige h t er e i t wddbe so weit ging, die Bannflüche 
des P.Tp'^tcs 711 mi-ss.ichtfn. .Aber t-reinc rfii scr Pcwcf^imf^en war stark genug, die Oberhand 7u £;cwinnpn. 
Dazu kam, dass die einzelnen Staute ihre Waffen, mit welchen sie ihre Unabhängigkeit von der Frcmd- 
henradiaft errungen, jetzt gegen einander kehlten tmd in zahllose Einaelkriege verwickett wuiden. In 
* diesem allgemeinen Chaos gelang es einzelnen kraftvollen Männern l.kI Familien, sich i-ur Aüuinherrschaft 
«u&uschwingcn, so entstanden die Gewaltlierrschaften der Ezzeline in Verona, der Este in Ferrara, der 
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Abb. 51: Niedergang tnr Krj-pu im Dom sa Mo^lr u i.i.i <;en Ruten einer Kwizcl. 



della Tore in Mailand, der Bagnocavallo in Kavenna, der Manfred! in Faenza, der Malatesta in Rimini. 
Auf diesem zerrissenen und schliesslich nur durch Gewaltthat befestigten Boden fand die Kunst keine 
Stätte mehr. Die frische Spitze der Entwicklung, welche bis zu Bcncdctto Antclami empor gefuhrt, 
brach ab, das Neue, was aufspross, war ganz anderer Art und trug mit wenigen Ausnahmen die 
deutliclisten Kennzeichen greisenhafter Impotenz an sich. 



Im Dom zu Modcna führte, wie schon Seite 47 erwähnt, zum Chor ursprunglich eine 
Mitteltrcppc empor und der Chor war kürzer. Um das Jahr 1600 wurde die Mittcltrcppc zerstört, die 
Krypta und somit der Chor nach vom in die Schiffe hinein veriängert wodurch eine Art von Vorhalle 
der Krj'pta entstanden ist. Dabei verwendete man die Trümmer dessen, was man zerstörte. Zu beiden 
Seiten der Mittcltrcppc standen nämlich zwei Kanzeln, deren Reliefs jetzt an der Wand der eigent- 
lichen Krypta und im rechten Seitenschiff des Chors eingemauert sind.*) Roliault de Fleur>' muthmasst 

*) r>arteiB, welcher S. 419 ff. dieie NotiiCD btibriagt, (cheide« die ein Jahrhundert Miteinander tiegenden Reliefii der 
beiden verschiedenen Kauteln nicht von einander. 

11* 
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» mit vonknmmcnrm Rcelit, slass die \ier Mitttt^iij'.er! des jetii^^eii Kryplat-inganj^ mit itircn fi^urirten 

Kapitellen und die Löwen, beziehungsweise Lowen und Maiuier, auf deren Rucken sie ruhen, von der 
eliien Kaiuel atammeii (Abbb 5a). Zu der Brltatung dendben Kaud edierten 1. und 3. Die Rdiefs 
mit den vier Es nngelistcns)'mbolcn, welche jetrt nn der tir^pnin^lichrn Vorricrwand der Krj'pta links 
vom Eingang cingemaucit sind; 3, und 4. Die Reliefs mit den vier Kirchenvätern, zu deatn Engel 
oder Tauben hetabsehwefaen, ebenda leeto; 5. Das SeUef nrit dem duenenden und aegnenden Christan. 
das jetzt in der Wand der Nebenapsis links vom Chor angebracht ist; 6. Das Relief, welche j darstellt, 
mit Chrictus die achlafenden Apostel (nur zwei) am Oelbeig weck^ in einer Reihe mit den Reliefs von 
der zweiten Kansd im icdilan Seitensdiiir des Ohars dilgemanert*) Die beiden zuletzt geimaaiua 
Rclicfplattcn enthalten jede nur ein Feld der Brüstung, die beiden zuerst genannten je zwei, so dass 
also 6 Fclik-r \orhaiiden waren. Die Reliefl-ifeln siiit! etwas nach vom gewölbt. Die vier Löwen, 
wclclie einen Drachen, der sciuen Besieger in die Kehle beisst, einen Ritter und sein Pferd, einen Ritter 
und dnen Stier zeraialmen, Ubertrefl fe n an Palbos der WOdlidt alle andern Usber in der mmanisdien 
Skulptur gebildeten \md vrrkiirHfn ?omit rfns Herannahen des gothischcn 2U;ita!trn, welches in den 
Löwen des Giovanni Fisano den Ausdruck der Erregtheit noch steigerte. Die Tragerfiguren auf dem 
RUeliien der beldea ndtlelsten LSwen faeweiBen^ dasa der Kflnder i£e Arfadlea des NfleolaiB studlit bat 
aber auch sie sind einen Schritt weiter gegangen, indem die T.inicn 'wwegter geworden sind und mehr 
das Elastische im Tragen der Last als die ruhige Masse und uncrschütteriicher Widerstand betont sind 
Die vier Knebenvater an der BiOstung sind plunqte, derbknocb^ Gestaltea mit grossen Füssen, ifai« 
GM^chter liabeii eine gewisse anziehende Gutmlithigkeit. Trotzdem bestrebt sich der Bildner, wie 
namt-MitUch in dem thronenden Christus bemerkbar ist, bei der Gc.vaiiduiig den klassischen Fall 
nachzuahmen. Das seelische Leben Ist in diesen Figuren weit iiinter den Iruheren Leistungen der 
romaniifihen Bpodte in Obeiitdiea nrüel^blieben, und befimgene Sturiieit und Aeosaeilichkeit aod 
an dessen Stelle getreten.**) 

Wir haben über die Entstchungszeit dieser Kanzel in Modena ebenso wie Uber die andern in 
dieser Besprechung folgenden Arbeiten keir» Nachridrten. Wir mflaaen daher darauf verachtefl, sfe 

chronolügi-scli ;:u orJücti, und küiincn ilirc Zur;e!iöri;^kcit jur .sp.jtromrinlsclien E|:)üche nur aus künst- 

lenschen Gründen tiestimmen. Das Pathos iu den Leiwen von dieser Kanzel steht ganz vefetnzett da, 
audi die Tagerfiguren, wddie Uslier ein so bdieblies Motiv m der oberitaBsdmi nastik waren, kommen 

nicht mehr vor. Dagegen findet sich ein äusserlicbes Antikisirei^ wie wir es in den Reliefs der Kanzel- 
briistung kennen gelernt haben, in den oberitalischen Skulpturen vom Ausgang der romanisclien Epoche 
ganz allgemein wieder, zuweilen geht damit Hand in Hand eine naturalistische Bildung der Köpfe. 
Das 13. Jafadumdert war flir ganz Italien ein ZeMafter de» Antikisirens. In Toscana war dw 

Architektur damit schon fnhcv voran3-c<Tangcn, wie die einzelnen Bauglieder am Dom zu Pisa, .in S.m 
büniato, Santi Apostoli, am Uapbsterium zu Florenz, an der Fassade der Badia bei Fiesole, der Dom 
SU Empoli beweisen. An 13, JaMumdert heb dann in der G^nd von Rom die KUnaderfamifie der 

Cosmaten diese antikisirende Richtung auf eine nucli li;>hi i c Stufi-, in der Voiii.illc der Kirche zi, Ci. iti 

Castcllan.T, in den K1^s^erhöfc■n von S;tntri .Sclicjlii^tjc.i, zu Subi.-jco, zu Sa».^rsvivr. bri Fcürfnn, \'on Snn 

•) Zu dci iwcitt«! Küiiicl jiciiinun ic.U:cii';c i. :?i im rechten Scitciuchifl' de« Cbors e>B£cmiucrtc Reliefs: Fnun uchimg, 
Abenilnuhl, Juduknst, Cliriiitiit vor Vi]«tu!> Cc & iIud^, KttatbafiBc Vcliw nd 4St Mscdf Jwtas HUIt dw flilhwlMHl 

El. lind naturalUtiiche Arbeiten de» 14. Jalirbtuideitü. 

•*) I)»ts auch in Moden* noch in den letitcn Jahtjchnttn des i.; l^lirLur rl> n . Uc ci:. nalürliche Ricl i n,; ;■ 1 K.msi 
Jiernchte, lägt un» du liicine .Standbild an der Eok« de» Palaita Conmuraali:. 1 . Iii; litiona vor»ti:llen "ir, cim I>,irii. . rlir 
jicli in d« HuDgennoth de» Jahre« 117S »ctr wahlthätic (jctciKl halte. S c • 1.- ttif und ungelenk <U n.i- vi,', .11 Urii fm 
Kopf, aber das Geficht bat ticbrrlich eine g«iriice Aelutliclilteii mit dem l.«ben und ivird dundi ein freundiichct Lichclo 
belebt. Fiir die fiewandung t>t kein ,'ütcreii VoAlId bmnitli MBlcm al« legt Mcb HU dem OMräipcr gw* ||an Wld flUl 
unten 10 ganz Kbnaicn l'ualleKalten bcrab. 
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Qovumi in iMem» und San Pado fbori le Um ha Brno. Ifit deniaelben ao der AntÜR gebüdetan 

feinkünstleriscbien Gefühl schufen die Cosmaten ihre in der Farbe und geometrischen Zeichnung so 
henUchen StanmoMikaL In der Skulptur erhob sich gegen das Eadt des Jahrhunderts der Coionat 
OimFimni imter Eüiidntt der Antike zu ao hohen Leistungen, daas er in aeinen GrabmSlem an dk Höhe 
der VdOeoduog streifte, in der Schönheit der Anocdnung mit guten antiken Werken und im BOdniM 

mit der so hoch stehenden antikromischen Bildmssplastfk wetteiferte. In Unterifnlicn brach mit dem 
genialen Hobcnstaufenkatser Friedrich IL em Zeitalter des Antikisirens an, wie die schonen Augustalen 
beweisen, GoUbnünien mit dem Kopf des Kaisers und einem Adler, de in Messina und Brindisi geprägt 
wurden, auch leget; Jie Büsten, welche Jen Oberrichter Taddco da Scssa und den Kansler Pietro delle 
Vigne darstellen sollen, und der Kopf der Cafwa im Museum zu Capua Zeugniss davon ab, ebenso 
wie <Se Kansel von Altamura, in welcher z. B. der Ksndemiord nach dem Vorinid einer aotikrai 
bakchischen Scenc gearbeitet ist. In Fisa bedeutet Niccolö Pisano nur die Fortsetzung und höchste 
Erhebung der antikisirenden Richtung, welche mit dem Bau des Doms begonnen hatte. 

So Ist also die Antike im 13. Jahrhundert die Losung ai\ den HaupAconstititten des gansen 
und Oberitalien, welches im 12. Jahrhundert eine so starke Sondcrart innerhalb der italischen 
Slculptur gebildet hatte, wurde ebenfalls davon ergriffen. Hier in Oberitalicn war aber die anti'^e Tradition 
bei weitem nicht so stark wie in Toscana, Rom und Untentalien, ausserdem lag das rein Formale, 
wie wir gesehen haben, den oberitalbcben KOnstiem sehr fem, daher konnte das VerstGndniss der Antike 
hier nur (gering sein. Rein äcsserlich wurden die Haltung und Gewandunjf antiker Figuren, missverstanden 
die Gesetze des antiken Reliefs nachgeahmt, und es kam zu einem nüchternen, leeret^ völlig aeelenloaen, 
steiTen und stnnen KfauricisnHis: damit veiUndet sieh oft dn vQte:ibes Element, welches aus der 

VerbilJunj; des eclit Votksthümlichen in der Kunst Willielrnv und Bencdettüs entstanden ist, zuu eilen 
aber kommt trotz der trockenen und unlet>endigen Fomi doch eine Harmonie zustande, welche von 
Gefühl JQr das Ganze vnd lilr Schönheit zeugt 

Werke von antikisirendcr, korrekter und bamoaUeher Form mit Idealistischen» 
aber ausdruckslosen Köpfen sind folgende: 

I. In der Mtte der Kirche San Sepoicro' von dem Kirchenkomplex Santo Stefano 
tv Bologna erhdbit sieh tin hoher Altarunterbau, und an dessen Rückseite sind drei Reliefplatten 
angebracht, welche zusammen die Marien am Grabe darstellen. Auf der mittleren Platte sitzt derfingd 
auf dem Grabe, links stehen die drei Marien, rechts sind drei schlafende Wächter dargestellt 

s. £) der Cappella della Consolasione desaellwtt Kirehcnkomplexes ist in die Hatier 
eingelassen ein Relief mit einem JugendlidieB Heiiigei^ wddier mit bedeckten IBndea ehi IQMdien 
darbringt. 

S. Die Reliefs des thronenden Christus und die vier Bvangelistensymbel« ganz 

oben an der Fassade des Domes zu Modena und der Engel, welcher als Akrotherion auf der 
Spitze des Giebels steliL Zu^ch aber ist die Form nttchtem und bar jedes seelischen Ausdrucks. 

4. Das Reliefbrustbild des heiligen Ambrosius in HedaiDon fan rechten Seitensebiff von 
Sanf Ambrogio zu Mailand. 

5- Darbnqguntf in Tenqicl, Relief in einem Zimmer neben der Sakristei der Domes zu 
Ferrara. 

& Reliefs mit den wer Evangdistensynbeilen und ebier Ptosemioo mit tiaem Mad oim e n bilid 

aussen an dn Scitcnwand von Santa Maria Beltrade zu Mailand. 

7. Das Glücksrad, weiches die Fensterrose an der Fassade von San Zeno zu Verona bildet 
An der linken Seite ist dann ein Mensch fan Aubteigen bc^griflen, oben sitit er, icdlts fiillt er lieiab^ 
und unten liegt er todt Dam der Verfertiger dieses GlOcksrades Briolotus ist, darUber beiehrt uns 
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eine Inschrift, welche sich auf einein Stein im Innem der Kirche recbto vom Eintareteaden nebea dem 
Tmifbtunnen befindet: 

Quisque Briolotum landet do» neietur. 

Sublimis hrib«t artificrm cnmmcnrtat opti?! tarn rite politum 
Su(miniini) notat esse pcritum hic fortunac fecit rotam.*) 
t. Skulpturen in der spSMimiKlien Apsit von Borgro San Donnino. Auf Taftb, wddw 

in die fiurch die Rippen gcbilcJcteti Kappen der Halbkuppcl eiiigc'.asscn siruJ; der ÜironcndL- Christus, 
die vier Evangelistensynabole und die Verkündigung. An den Kapitellen der Dienst^ welche die Rippen 
tragen, ebenfUls kleine Skulpturen. 

9. Relief an der Vorderseite des Altars im Baptistertam ZU Pnrna. Selbst hier in dem 
Gebäude Benedettos und inmitten seiner plastischen Werke kein Nachklang seiner Kunst im späteren 
13. Jahrhundert Johannes der Täufer lOHS BATISTA steht in der Mitte zwischen einem Priester 
SACEHDOS und einem Leviten LEVITA. Johannes trügt langes Hur und langen Bart, er M mit 
einem Feil bcWridr* in drr T.inl-:cn hält er ein Buch, die Rcrhtc erhebt er redend S'^^ffcn den Priester, 
der cbcnfalLs mit erhobener Hand eindringlich zu ihm spricht. Der Levit hebt staunend die Rechte 
und halt in der Unkea «benfidb ein Buch. Gemeint itt die Seen» am dem EvangeRnm Sankt Joüuumis 

Kap. I, Vers 19—27: „Und das i>t das Zcugniss Johannis, da die Juden sandten von Jerusalem Priester 

und Leviten, dam sie ihn fragten: wer bist du? Johannes antwortete ihnen und ^rach: Ich 

taufe mit Wanen aber er iat mitteB unter euch getieten, den üir nidit hnnt Der litfi^ der nadi mir 
kommen wird, weldher vor oiir goveaen ist dem ich mdit «ertb bin, iau ieh eehw Sefauhiiemeo 

auflöse." 

10. Ueber der Tliür im Innern des Oratorio di S. Maria della Valle zu Qvidale sind sechs 
gWchmaMig aeben «iaaader stdieiMfe Vlgun» ki Hadudief aagebcaelit (AM». 53.) Sie ateOim die 

griechischen Heiligen Chr>'sogonn5, Zoiles, .Anastasi.T, A^ape, Chioria, Irene dar. Biailer fÜkchlich kl* 
8. Jahrhundert, die Gründungszeit des zur Kirche gehörenden Klosters, gesetzt**) 

11. An der Atiueoscite des kleinen Oratorio di San Pietro in arehlvolto neben dem 

Dom zu Verona bef-ndel sich eint siUende Pelnisstatuc unter rvnnaniscI\eHi Raldacliin. Der 
Heilige trägt die einfache Fapstkrone auf dem Haupt Der Versuch, monumentale Würde zum Ausdruck 
zu bringen, ist durdiaus gegluckt 

In anderen Werken strebte man neben dem Antikisircn in Haltung und Gewandung 
die Naturwahrheit und das Volksthümlichc der früheren obcritalischcn Kunst an und 
sucht dieses zu erreichen durch naturalistische und vulgäre Köpfe, welche meist ebenso 
unlebendig ausdruckslos bleiben wie die Idealkttpfe der vorgenannten Werke. 

Derartige Werke sind folgende: 

1. Ueberlebensgrosse, thronende Petrusstatue an der Fassade der Kirche von 
S. S. Pietro e Paolo des Kirchenkomplexes von Santo Stefano su Bologna. Die Figur bildet eine 

derbe Masse, sie i.st von einfachen Falten umflossen, welche die W irde und Ruiie der Antike naciiahmen 
aollea Dazu tritt in seitsamen Widerspruch dos knotige, itaturalistLsche Gesicht, mit strengem, finstemi 
Ausdmd^ «efcbes aus einer WeiteiWldung der Kunst des Wilhelm von Modena entstanden ist 

Auf dem First des Baldachins Aber dem heiligen Petras liegt ein die Zunge atmtieelciender 
Lfiwc mit froschartigem Gesicht. 

2. Solche froschartigen Löwen kommen auch sonst in Bologna öfters vor. Einer sitztauf 
dem Geländer der Treppe, wekhe n dem hohen Altaninteibau in der Kirche San Sepokro des 

*) i'iiov. Orü Majiar« .S. 17. 
**j d' Uriuwii: U tcnfueno di U. in V>Uc in Ondolc [t'tiiiK iSjS] war nur nicht tui:iiii£hL'1i. 
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Komplexes von Santo Scfano empor fiihrt Andere sind im Dom. Zwei grosse Löwen aus rothem 
Marmor stehen im Innern der Kirche an der Fassadenwand. B:ide tragen Weihwasserbecken auf 
Basen, auf denen früher Säulen gestanden haben; der eine hat einen Drachen, der andere ein unschuldiges 
Thier, das nicht mehr genau zu erkennen ist, zwischen den Tatzen. Eine älmliche Löwin mit zwei 
Jungen an der Brust, ebenfalls aus rothem Marmor, hockt beim Ausgang aus dem rechten Querschiff 
und tragt jetzt ebenfalls ein Wcihwasscrbcckcn; dieses war ursprünglich der oberste Thcil eine."» 
romanischen Kapitells, das an allen vier Seiten mit Drachen verziert ist Die Körper der Thiere und 
ihre Bewegung sind nicht im mindesten verstanden, und die einzige Wirkung ist die einer kräftigen 
Masse. Die Füsse und der Kopf sind viel zu klein, ausserdem haben diese Thicrc das Spicssbürgeriiche, 
welches der oberitalischen Kunst \iclfach anhaftet, besonders .stark ausgeprägt Auf solchen Löwen 




Ablx JJ: Seclu liciligciiiigiimi im Inncm tia i >rjLtorio di S&DM Maria deUa Vallc tu Cividllc 



ruhen auch die vier Säulen, welche den Sarkophag des Rollandino de' Romanzi vom Jahre 1284 auf 
dem Camposanto bei Bologna tragen. Damit erhalten wir auch eine ungefähre Zeitbestimmung für 
die übrigen Löwen. 

3. Skulpturen am Portal der Abteikirche von Nonantola, des einst mächtigen Benediktiner- <^ 
klostcrs, in der Nähe von Modena. Der Architrav enthält eine Inschrift von vier Hexametern: 

I SILVESTRI CELSI CECIDERVNT CVLMINA TEPli 

MILLE REDEPTORIS LAPSIS VERTIGiNE SOLIS 

ANNIS CENTENIS SEPTE NEC NON QVOQ DENIS. 

QVOD REFICI MAGNOS CEPIT POST QVATVOR ANNOS. 
Das Natürlichste wäre, die in diesen Versen enthaltene Jahreszalil als 1 1 17 zu lesen. Dunkel bleibt es, 
was der Künstler mit dem Ausdruck post quattuor magnos annos gemeint hat Berücksichtigen wir 
dieses sonderbare Adjectivum in Bezug auf die Zahl nicht weiter, und rechnen vier Jahre, dann kommen 
wir auf die Jahreszahl 1121 fUr den Wiederaufbau der Kirche. Dem aber widerspricht der Charakter 
der Skulpturen. Au.'iscrdcm haben wir Dokumente, welche einen Bau zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
bezeugen. Diese werden von Tiraboschi herangezogen.*) In einem Vertrag Über die Verpachtung 

*) CiroUmo Tiraboichi: Stori« dell' lueiuta Badia di S. Silreslro di Nonantolii, Uodeoa 1784, Band I S. 1x3. 
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von Landercicn, welche durch den AbtRaimondo am 2$. September 1215 abgeschlossen wurde, heisst 
CS: «Et hcc omnia predicta pro CX Ubria Bonon. in utilitate prefati Monastcrü Sancti Silvcstri posuissc, 
adUeet In enqitlMe pctranmi pta amim ecclwriam, et fm> aolwue doniiio RedoMn» de letwldis de 

salario placiti, qitcd habiiit sncri'^tn crm ccrtis hi^minibu?, nc octof^inti libri« Ronon. sccuritatem 
fecenint advere eis a martio proximo antca quandocumquc laboraverint ad laborcrium dicte Ecclesiae, 
rieuti coatioebatnr in Lando beto a diclo donrino Redoffino eta Im lafare isij also winde an der 

Kirche gebaut, und ein ant!c-rcs Di iKument belehrt ims. iLi'^s dt-r Ba-.i im j.dirc n jcli nicht bccnrf(^t 

war. Dieses Dokument enthält die Erneuerung der Erbzinspacbt einiger Grundstücke in Zola an das 
Kloater S, Pncolo ni Bologna. Darin wird der ente Veitng cüiit, wdcher Uber die Angelegenlieit 
aSt dem Abt Raimondo am 12. Juni 1221 abgeschlossen worden war« Es heisst darin, dass dieser 
Abt von den Mönchen von S Procolo jo Lire kekoounen habe, quo« CMimes denarios predictus dominus 

Abbas confcssus fuit se recepiflae pro expendendis in Saeristia dicti Monasterii Nonantulani 

noviler tefecta et lellcieoda. Unboadii sddägt ann vor, die Jahrenaiil in der AidiiliavinaGlifift nicht 
Tausend, einliundcrt, sieben und zehn tu Icncn, sondpm Tausend. einhiinHert \md wichen mnl whn, was 
mit dem Wortlaut ganz gut 2u vereinigen ist. Demnach wäre also die Kirche 1 170 cingcstiirtt. Feiner 
l^aulit er unter toagti aani Jahndiute ventdien su dttifiEo. Damit Imnmt er dam gam ridit^ atiT 
das Jahr 1210 als Zeitpunkt Tiir den Wied) raufbnu der Kirche, Aus der Urkunde \ tm\ J.ilirc- 121 5 /u 
folgern, daas der Bau in diesem Jahre erst bcgomico wurde, wie Tiralwschi es thut, scheint mir nicht 
aödiig za sein. Das« der Bau 40 Jahic lang Knatisgesdwben bäA, stimmt ganz gut not den Ueber- 
Ifeferungcn, welche wir über diese Periode in der Gesclüchte des Klu^ters berilML Sic war sehr 
unglücklich, und es dürfte kein Geld fUr die Erneuerung der Kirche vorhanden gewesen sein. Diese 
Doicumeote und diese Hypothese können wir durch den künstlerischen Charakter der Portalskulpturcn 
bestätigen. Sie gehören zweifellos der ersten Hüfte des 13. Jahrhunderts an. 

Schon die Löwen, auf welchen die Säulchen des in Jen oberen Theilen modrmi'iirtcn Vorbaus 
ruhen, änd ohne das Vorbild des Benedetto Antelami undenkbar. Sic sind vielmehr ein Beispiel dafür, 
dass Benedetto grade in diesen Tbieien ein oft nachgeahmtes Muster gesdulfen hatte. Im Tympanon 
(.■\bl>. 54), dis von einer h.ilbninden Borde von Rankenwerk mit Tliicrcn imif.isst wird, sind darijestcüt 
der thronende und segnende Erlöser iwisctien zwei Engeln, die je ein Sceptcr und einen wolil die 
Wddoigd cnetiendeB nmden Teller mit Rosette halten, umgeben von den vier Evangdisteosymbolen. 
Jede F^nr ist auf einer besonderen Platte gearbeitet und eingemauert, die £vai^[diilteilsymbolc liegen 
in runden vertieften Medaillons. Im Fall der Gewander, die mit sehr reichen Falten versehen sind, ist 
die Antike zum Muster genommen, das Gesicht des Heilands ist regelmässig und idealisirt, während die 
Engel mehr naturalistische und dabei« KäpCt «Hialten haben. Sie sind audinlclit nidtAendig^ wHuend 

das Antlitz Chri^-'.i lrf>lo>! und ntarr t^Jt. 

Die Vorderseite der Thurpfosten ist mit Scenen in kleinen viereckigen Feldern belegt, die oben 
daich je zwei Rundbogen emgefaast sind. Auf den untenten FeMeni ateben je awd Heilig« einander 

gegenüber, in den oberen Fehlern l'-t recht?; di(- JuL;endjjc=;chichte des Heilandes: Geburt Christi, 
Vcikündigung an die Hilten, Anbetung der Könige, Darstellung im Tempel und Aufforderung an 
Joseph m Fhdit tucfa Aegypten dargestellt (Abbt 55). Am Htdeen Pfosten scheint die Geschichte des 
heiligen Sylvester voigeflilut tu sein. Die einidben Felder wirken wie aufgelegte Elfenbcinplattcn, und 
auch der Reliefstil kann seine Ableitung von Elfenbcinvorlagen lücht verlet^nen. Der Ausdiuck der 
Gesiebter ist nicht unlebendig, so dass sich in diesen Aibeiten noch eine bessere Tradition der Seefischen 
Bdstang erhalten hat Sie smd j« auch ganz zu Anfang des 13. Jahrhunderts entstanden und bilden 
so «jewi-iemiasscn den Ueberjjang von der lebensvollen Kirnst des 12. zur cklek-tlschcn und -.tarren des 
ij. Jalirhunderts. Während die Köpfe noch lebendig sind, spricht sich das sorgfältige antikisircnde 
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Studium in der Gewandung aus. Die Vorbilder für die Ffostcnrcliefs sind 
ftflhdiris lBcl w Wfewtiri iiMtBilBii gswAssn« 

4. Ein sehr bezeichnende-; Bei-^piel Cr.r die cberitsüsclie Plastik de-- 
^13. Jahifauaderts ist das Tympanoo des HauptportaU «an Dom zu Monza, 
wcldwt bbbcr iminert uni vidc ^dulHiiKleftt ni IHdi, in iBc Zeit der 
Königen TheudeÜnde gesetzt worden ist (Abb. 56). Das Feld ist in rwei 
UlieKiiiander liegende Streifen geschieden. Im obentea Feld ist eioe 
kSriglidie FamiBe dargestellt, welche Johaimes dem Tlufer, dem Titular- 
beiligen der Kirche, Weihegeschenke darbringt Voran schreitet eine Königin 
mit einer Votivkrone, die durch ein Kreuz überragt wird, in den Händen. 
Hinter ihr steht eine vornehme Frau, welche verehrend die Hände erbebt, 
UBler ihr «in JttngUi« mit einem Kddi ab Opfeis^ In der Hud, nlelit 
in der Reihe kniet ein ritterlich gekleideter Mann, ebenfalls die Hände 
verehrend erhebend. Zu beiden Seiten der Figuren ist der zum Theil noch 
erinlfeene Donuchatz von ICoon abgebildet, drei Votivkranes, vier Kelche^ 
ein mit Edelsteinen besetztes Kreuz und die berühmte goldene Henne 
mit den siäien Küchlein. Ks liegt kein Giund vor, an der Tradition zu 
zwcffdr^ dass liier die Königin TbeudeHnde mit Huer FamiBe dangestdlt ist, 
nur ist das Relief nicht zu ihrer Zeit gearbeitet In dem unteren Streifen 
ist im Mittelfeld die Taufe Christi dargestellt In der Mitte steht Christus, 
die Rechte st^end erhebend, bis zur Mitte seines Körpers steigt der Jordan 
empor. Nbdi im obem StveBicn flic^ eine Taube au Am iiendb} tit iiSit 
ein Fläschchen im Schnabel und gics^t dessen Inhalt auf Christi Haupt 
lieiab. Links neben dem Heiland steht Johaiuies, die Linke auf Christi 
Haiqiit legend und in der KAclAen ein Udnea GeDtsa (SalbB UwiK r licp ) 

haltend. Rechts von Christus .steht ein lingcl mit einem kurzen Scepter 
in der Hand. Diese Mittelacene wird von zwei Baumen eingerahmt 
Aoneriulb der Bäume stehen ein Mann und eine Frau n 
In den böden Feldern zu äusserst links und rechts die beiden 
Petras und Paulus neben Häimien, welche die Ecken ausfilUen. 

Der benodere Gast der dliefitailiachen Plastik apiiclit ^di in der 
Freiheit derTmdttioa gegenüber aus, denn dm Tanlie mit dem Pliadudien 
kommt in keiner anderen Darstellung vor und ist handgreiflich, wie es das 
obcritaüsclie Volk liebt Auch das Salbdaschchcn des Johannes ist eine 
NeueinfBhrane dea Ktesden. In eigentfiamlidiem Gegeaaatx aleiit die 
nnch der Wci-^c des 13. Jahrhunderts sorgfaltig studirte Gewandung mit 
den naturalistischen vulgären Köpfea Dass bei der Gewandung antike 
Huater vorgelegen liaibens ac^t beaondefs deutlich t8e Ftaucngestalt Idnfeer 
Johannes, das Motiv, mit dem rechten Unterann die emporgenomniene Gc- 
waadfal te aa den Körper zu pressen, kommt häufiger in der Antike vor. 
Aber der Kllnsder ist doch Icein bfesscr Kopist, sondern hat möglichst 
einfache und Uberaiditlielie Faltenmotive aufgesucht, welche einen natür- 
licht n Mindrurk htr\'orbringen. Das Nackte bei Christus und Johannes 
ist niclit nur an der Antike studirt, sondern auch die Natur zu Käthe 
gesogen, wodwtJi das Ecläge und Steife der Bewegung entstanden ist Die 



Abb. s$: Relief «m rc«hlm TlUta^ 

von S*n Sil» 
NoujitaU. 
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kunigLichen Personen der obem Reibe tragen die Gcwandimg des ij. Jahrhundert^ und das FcU des 
Jabum« besagt eifrig«« Streben nach MaÜiiliddceit. Ebenfalla dem möglklut natdriieheB Eindnidcsit 
Licbr sind vulgären Köpfe mit den derben knochigen Gesichtern erfunden. Dasselbe Streben nach 
Natürliclikeit tritt uns auch im Laub der Baume und m der Angabe des felsigen Untergrundes entgegen, 
an einem der Biume nnkt sidi sogar läoe Weinrebe empor. Grade bei denjenigen Personen, bei 
■.vrlchcn die meiste Ursache zu bildnissartiger G;;->t:ilUiiig vorhanden gewesen w^ic. bei der kuiü.jli.hcii 
Familie, tind die Köpfe am aUgcmcinsten gehalten, Mhon das hatte gegen die Zeit Thcudelindes 
apiecfaen DÄlMeii. Das Rdief hat die Xaitenfonn mit glattem HinltergnMl4 ««^ 
llaatik abEdi war, und die Figuico lind in fidem Raum g«dadit 

5. Ebensowenig wie das Tympanon am Dom zu Monza ist die sUber-verifoldete Henne mit 
den neben KOchlein (Abb. 57), wdchc angd^iich die Konigia Tbeudelinde und ihre sieben Provinzen 
dantdlen soii, im Sdiats dendben IQrdie ein Werk aus der Zeit der langobordifclien Künigin. Wem 

CS jener Zeit wirklii^li angehörte, so mijsste es ein h\ .Mnup.i--clic-. WVrk sein, da «'ir die lrinL;:il'it'li5.i:hc 
Knnst jetzt genug&aoi kennen, v.m ihr eine solclie Arbeit nicht zutrauen zu dttrfen. Wir haben e» Uer aber 
nidit mit den Formen einer a u s^ t '.cbten Kunst, sondern mit daem mOiisamen und itudiiten EUeiilie^ut 
zu tliun, der keinen Fluss in der Bewegung, keine natürliche Charakteristik des Gefieders, sondern 
peinliche Arbeit, steife Ungclenkhcit und kein unmittelbares Lcbensgefuhl zur Folge gehabt hat 
Allerdings erscheinen die Vogel verhaltnissmässig lebendig, aber das kommt doch nur daher, dass wir 
bei TliieKD in der BenehuDg geringei« AaqirBclie madxn ab bei Mensdien. Untenttttat wird & 
Behauptung von rfrr spateren Entstehung des Werkes dadurch, dass es in den beiden Inventuren des 
Berei^ar nicht cruahnt wird, sondern erst in dem Inventar vom jabre 1275 auftaucht Der Name 
Tbeudelinde ak Slifterin wird went vom Inventar des Jahres 161 3 genannt*) Andi aldlt das Weilt 
ji-dcnf,ills r.iclit die Knni^in Tlir.idctindc und ilirc sieben Provinzen dar, denn das wäre ein ganz 
moderner Gedanke, der auch nicht einmal dem hohen Mittelalter angeboren kann. Das Inventar von 
1375 spricht nur von 6 KflcUein. Dass die Ariwit nidit unberührt ist, davon xeugt die moderne 
Kupferplattc, auf welcher die Vögel jetzt stehen. Die trockne und nüchterne Form utnl die anderen 
angeführten Merkmale weisen die Arbeit in das 13. Jahrtnmdei^ und wir Icömtea dieser Datinmg noch 
durch einen Vergleich mit dem Pult tragenden Adler an der Kansd des Guido da Como in San 
Bartolomeo in Pantano zu Pistoja zu Hülfe kommen (vergl. Abb. 66). Die Angabe des Gefieders 
ist bei dem Adler und bei der ITcr.ne \'on Mon7,a se!ir glclcfi.iit:'^'. und da^ Trocken-Nüchterne ist 
l>ei beiden dasselbe, nur dass die Henne dem Adler an Kuruitwcrth t)Cdcutend überlegen ist 

& Cibornim Ober dem Rodultar voo Samt* Ambrogto an Miilnad (Abbi sS). Das 

Ciboriuni ruht auf vier Porphyrsäulcn, welche Icrailigc Kapitelle haben. Die Bedadiung hat naeh den 
vier Seiteo Giebel, welche unten rundliogig ausgeschnitten änd und oben dreieckig endigen. An 
den Ecken aber den Kapitellen sitzen \'ier Adler. Ueber den Säulen steigen an den Kanten der 
Bedachung flache Pilaster auf, welche mit Ranken venkrt sind. Die Ranken entspringen an der 

Vorder- umi Riickicitc au; Va:;i:ii, den Nebenseiten aus einem Knollen von Akanthus. Die Kapitelle 
der Fiiastcr sind mit Akanthuslaub verziert Die Rundbogen werden durch Ornamenlstrdfen umrahmt. 

An der Vorderseite thront in der MMe Christus. Er fibeigiebt Fetms die ScMiissel undFauhia 
ein Buch, in dem die Worte .stdien: Accipe libnim sa|iientiae. Die beiden Apostel emp&ngen die 
Gaben mit bedeckten Händen. 



*) Uine Datea werden von X. Bubier de Montmalt in An^trio itorico dcll' «tc 1891 ä, 143 beigcbfubt. Er tfiwht 
<fc« UsM Zwtlhl M dir hsitfiiiiMlIrWm Dttinnc 4«» Watet mi. 
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Abb. 57: SUberveixoltlete llenoe mit den sieben KüdilcLo. Muci^ Uunucliau. 



An der rechten Seite steht in der Mitte einer der Heiligen Gervasius oder Protasius, er hält in 
der Linken ein Buch und segnet mit der Rechten. Eine von oben herablangendc Hand setzt ihm eine 
Krone auf. Zu seinen beiden Seiten stehen zwei Mailänder Bürger in gebückter Stellung, die Hände 
flehend erhoben. 

An der linken Seite steht in der NGtte der andere der beiden heiligen Brüder. In der Linken 
hält er eine Krone, die Rechte erhebt er sprechend. Ueber seinem Kopf schwebt eine Taube. Zu 
seinen beiden Seiten befinden sich, ebenfalls in gebückter Stellung, iwci Frauen. 

Rückseite. In der Mitte steht der heilige Ambrosius. Er hat eine mützenartige Krone auf dem 
Haupt und segnet mit der rechten Hand. Ueber seinem Kopf erscheint die Halbfigur eines Engels. 
Vor ihm venieigen sich zwei schwarz gekleidete Diakonen, von denen der links das Modell des 
Cibofiums in der Hand tragt, um es dem Heiligen darzubringen. Zwischen ihnen und dem heiligen 
Ambrosius stehen die Heiligen Prota.sius und Gervasius, welche sie empfehlen, den einen Arm zärtlich 
um sie gelegt, die andere Hand sprechend zu der Mittelfigur erhoben. 

Das ganze Ciborium ist reich bemalt. Gesichter und Hände sind fleisclifarbig, Haare und Bart 
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Ahb. 5S: OMrer Thcil des CiboriDDu Aber dem Hocbalt«r von Sanf Ambrogio lu Mailand. 

Vordeneitc. 



braun, die Gewänder und Ornamente vergoldet, die Strumpfe der Männer auf den Scitengiebdn roth 
und die Schuhe schwarz. Der Grund ist blau. 

Bis vor kurzem hat man dieses Ciborium stets (lir ein Werk aus der Zeit des Bischofs Angilbert II., 
also des 9. Jahrhundcrt-i, gehalten. In meinem Vortrag über die Spuren der Langobarden habe ich 
bereits flüchtig darauf hingewiesen, dass das heutige Ciborium nicht mehr jenes alte sein kann. Schon 
die ganze Form weicht von den Ciboiien, wie sie sonst während des ersten Jalirtausends in Uebung 
waren, ab. Ein Blick auf das Mosaik der Apsis, welches noch das alte des 9. Jahrhunderts ist, über- 
zeugt uns vollends. Denn dort ist ganz rechts das Innere der Kirche Sant' Ambrogio abgebildet, 
und das Ciborium stellt sich als ein Hau dar, dessen Bedachung nach byzantinischer Weise oben rund 
gewölbt ist. (Abb. 59.) Wir haben im ersten Kapitel dieses Buches gesehen, dass die Plastik des 
9. Jahrhunderts in Italien fast rein ornamental war und dass die Kunst nach langobardiscliem Geschmack 
damals dort herrschte, ein Werk wie das heutige Ciborium also unmöglich war. 
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Puricelli*) hat aus den Akten ttber dnen Prozeas zwischen den Mönchen und den Canonikern 
von Sanf Ainbrogio festgestellt, da« kuiz vor dem Jahre I196 die Kuppel der Kirehe etotiinte, die 
Kamd sersdunetterte**), und daas das Gebäude auch sonst Sciudcn litt Der Enbiscbof Oberto da 
Terzago Hess die Wiei!crher5.tellimK der Kirche bald wieder in AngrifT nehmen, aber erst sein Nachfolger 
Filippo da Lampugnano vollendete sie. Das Pontifikat des Oberto da Tcizago dauerte nur 9 Monate 
imd 5 Tage und endete nik s^aem Tode atn i& Jod 1196 Am 14. Jdi dew d be n Jiitn» wnrde m 
•dnen NaeUblferTfliiipo da LaaiiqgaaiM garüUt Ein aber Codeak des KhMtien von CUaravale^ 




Msek Cf »s GtaMMt Bitfllgim «1 wmätpm t fc uM—ti . IMt iSn, I S> 4M. 



welcher von dem Abt Anseimus handelt, sagt, diaa an aekier Zeit im Jahre 1196 die Altäre von Sanf 

Ambrogio durch den Erabischof Oberto da Terzago neu geweiht wurden.***» Um wieviel mehr als die 
Kanzel wird bei diesem Einsturz der Kuppel das Ciborium zerschmettert sein, da es grade darunter 



*) taiedIL Aaibrot. Kum. 626 i. 

**) DIt Xoul wwdc im Auftrag des daBi«ll|{tB Vonteban dtr lOrelM «i«dcr hcrgcttcUtt wie dM 

•Itei 

f Gnllielnn de Ponio lapenM* haja* *ia3ut6» hee opas nmltaque ■üa fieri (eeit 
Ab« dem oben enribntcB lYotcu gebt bcrror, dau die WiedartMiMtDiBC hn Jabre laoi acbm feitiK war. GalUebBe da 
Fgao Ibit «ich iiacb GinHiii M«b im Jabre lai« iiacbwetnn. Die Defcantion der Kauel ealbilt lauter ElemenlCi wdite 
\ flMMk tm l& Jibibanderta bekinnt lind. Ea fcbeiat, ala «eaa ciaaahM i 
Die OtMMMtMMM tat die triebe wie die der allen Kaiud, waa durcb daa im Test 
i^ds MB SmC toAut^it kiMlSHa viid. Sa mht aaaacT asf ibren Siulen auf dncm sehr ichönen altcb 
A«r Am Md dar Mrtwlla Iii daa iaillga Abcadmabl daigcsteltt Chriatas titst mit aar 10 (uagem I 
niA ■!( C«mMw badadtl ll^ ibiain «ia dto TiM fati dem Relief gleichen Cegenataadea ans Lodi ' 

I di Snt' Aaibrafi« ia Milaao, MIL 1814} Int, 
batt, 4« tia aaWHMla dar adndaliMlIiilia 
t «kd. VidhUt Mnaai daa RaDaf aidan Wh«t und WHda »— ■tii"|''- bdbat aai aml 1 
***) Ttapefc luHB^ aaao Millcsimo cwüiii«» aaaa gM iaia laata faala ait caa i a i 
I da Twsa^rii Aivbicpiscopo Madlnhai QiaiU S. 1^ 
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stand. Von dem altt.-:i Cibnrium ^intl beute wahrscheinlich nur noch Jit- Ptirp'iyrsäulon crhri'tcn und 
die ckzu gehörigen Kapitelle, welch' letztere genau mit andern Kapitellen des 9. Jahrhunderts übcrcin- 
sfimmcn.'*) Die aSsemeine Form der Ojottenbedadiui^ erimwit aa die Ciborien des Amolfo dl 
Cambio in San Paolo fuori le miira und Santa Cccilia zu Rom, nur dass das Ciborium \i " 1 
Ambrogio viel einfacher ist £s ist eine Vorstufe zu jenen, dem Ende des l> Jabiiiunderts angehörenden 
Weiken. Der Natnralisini» in dem ornamentalen Laubweric der Fiaater iit ein Voriiate der heran- 
Bahearien Golhil^ und daa Gesims an den Dmiedaadteo der Gidwl ist achon im Begriff, sich in 
pothi^che KrnbHeii aufzulösen. Denselben NntirrnU^mus wie d^? Om:»mi?nt vrrr.itl.cn die Figuren auf 
den beiden Seitengiebeln. Da zeigt ^ch das Volk von Mailand vertreten durch zwei Männer und zwei 
Franen in der Zritgemmdung. Auch die Köpfe sind naraendicli bei den MBinnera vtdgilr und natiaalistisdi. 
Die Manner tragen einen bis an die Knie hfr.iSreichenc!cn Kittel mit engen Arrnieln, r^thc Stnimpfc, 
schwane Schuhe, Mützen auf dem Kopf, der eine hat einen spitzen, der andere einen runden Bart. 
Die Frauen haben ein einbches lang gegüttetes Gewand, weiclies gleidimassig vor den Schidtem bis 
auf die Füase herabfallt mit sehr weiten und sehr langen Acrmcln. Der Hinlerkopf ist in ein Tucb 
gebttHt und die eine tragt darüber noch eine runde Atiitze. Schon diese Tracht allein weist das Qboriam 
in das 13. Jahihundert. 

Nicht nur diese Gestalten aus dem Volk und die Diakonen, welche dem heiligen Ambrosius 
nahen, sind naturalistisch, sondern anch die. Kopfe Cluisti. der Apostel und der Heiligen legen Zeugnis? 
ab von demselben Naturali:smus. Bei diesen Idealfiguren aber antikisirt der Künstler in der Gewandung. 
Diese ist hier sdr vUA aoigfilltigier studirt als bei den ociciea aadeieB denrtigea WcHcen, aaaiendiefa 
Qiristus und di« beiden Apostel zeigen darin ein sehr gründliches Stt:dium der Antike, Rei allen 
Figuren legt sich die Gewandung eng um die Glieder, auch da, wo es dem natürlichen Fall nach nicht 
sein könnte. Der Ktlnsder hat spttanülce Statuen und Rdieft gesehen tmd das Durchscheinen der 
Körper durch die wie nass anh'egenden Gewänder von ihnen hcrübergenonimen. In der Reliefart hat 
skfa der Künstler der Antike zu nahem gesucht, aber sie derartig missvetstanden, dass es aussieht als 
wäien die Figuren halUit und dann auf die FBdie aufgelegt, die von vom gesehenen Figuren eradidiien 
dabei wie plattgedrückt. Diese Relicfart ist wohl auch ein Ausfluss des NaturaUiunus: uie andere 
oberitalische Künstler dachte sich der .Meister die F-y-urrn -uniichst im freien Raum und tiiat nicht 
den weiteren Schritt künstlerischer Projicirung, sondern wählte den einfaclieren undj wie ihm schien, 
naUlriidieren Weg der Halfainmg und pbttan Anheiknng. Die fast regdmiMge und gani ^che 
Anordnung aller vier Seiten beweist die völlige Phantasiearmuth des Künstlers. Damit im Zusammen- 
hang steht das Seekn- und Lchk»e in den Figuren und Gesichtern, man hat zu den Personen nicht 
das Zutrauen, daas sie ihre Stdhing verlndera kitanten, das cinaige Leben m den GeBiditem ist 
. bei einigen ein blödes I.ächeln. Mit allen diesen Merkmalen ordnen sich die Reliefs an dem Ciborium 
eng in die Reibe der andern obctita l b chcn Werke des 13. Jahrhunderts ein. Sie sind aber, was Eifer 
des Studiums und Sorgfalt der Arbeit anbetrifft, unter ihnen eins der besten. 

7. Hochaltar von Sant' Ambrogk) zu Mailand. Kaum ciji VVcHv im gesammta» Berech 
der Kunstgeschichte scheint bezüglich seiner Entstehungszeit besser beglaubigt zu sein als der silberne 
und goldene Huclialtar von Sant' Ambrogio zu Mailand, der sich unter dem soeben besprochenen 
Gborium befindeL 

.i) In einer von Puricelli {Mon. Arabros. Nr. .).1> angefilhrten Urkunde vom 7. Mar? 83!; hp-sagt 
Bischof Angilbcrt IL selbst^ dass er den Altar des heiligen Ambrosius neu erbaut habe. Der Bischof 
lühtt sich cn Beginn der Urkunde mit feigeoden Worten cm: In Nomiae Domdni, Ai^itbertus Beatae 

^ VcrfU CaUaacoi L'archiUMim ia IttlU (Ul mc«Ib VI «i miUc circa. Vesdil 1W9. 
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MedioUnensis Ecclesiae bumili» Aichicpiscopus . . . und sagt zuerst, daw er den Gsudentius als Abt 
voD Saptf AabTOgio diuelie. Dum fihrt «r fotti pta Iioc preceptum «onfirmo ffrrlririim et Mtatt, 
qtwd hdU noviter mirifice aedificavi ob nimmm ■imwam Confeinrii Chriiti AalbKMii in tutda €t omni 
cuatodia suprataxati Gaudentü Abbatis etc. 

b) Um die drei Felder der Rückseite des Altars zieht sich in schöner lateinischer Uncialsciinft 
folceiide ünsdirifk in Heximetem: 

Emicat alma foris, mtiloquc dcenrc ventwt.i 
Am metallorum, getnmisque compta, coruscat. 
Thenura tamen haec cimcto potioie netallo 
Ossibus, interius pollct rlon.ita •iacrati';. 
Egrcgius quod praesul opus sub honore beati 
IncBfaus Ainlirflirit ten^lo recubsiitls in _ 
Optulit Ajig3b«rtu3 ovans, Dominoque dicavit 
Tempore, quo nitidae sovabot ctümii» sedis. 
Aspice, summe pater, faanilo aäaerttt benigno, 
Te miserante E>eus donum sublime reportet. 

c) Auf dem Mittelfeld der Rück^scitc äc^ Altm Hcfindct ^ich tiin Mt-daillon , in welchem der A-f. 
heilige Ambrosius mit der fieischrift SCS AMBKÜSIVS daigestelit ist, wie er dem Bischof Angilbert, 

der durch die Bebdirift DOMNVS ANOLBERTVS bezeichnet igt, das Hoddl de* Altan darbringt, 
wofür er von dem hcilif^cn Ambroiiiw ^eVront wlrrf. Das ^Todcll ?itimnit in der allgemeinen Form mit 
dem wirklichen Altar übcrcin. Ai^bcrt hat einen viereckigen Nimbus, durch welchen im ersten 
Jahrtauaend (fie noch lebenden Personen von hohen Rang ausgezeichnet wurden. Ein iwel te a unndttdbar 
daneben befindUches Medaillon zeigt den Künsder, durch die Beischrift WOLVINIVS 7.TAGI5TER 
PHASER keonthcb gcDMcht, wie er in denclbea Weise von dem heiligen Ambrosius (Inschrift S'CS 
AMBROSIVS) gekrönt wird. Diese beiden Darvteüungen scheinen ganz deutlich zu besagen, daaa der 
Meister Wolvinius zur Zeit und im Auftrag des Bischofs Angilbert diesen Altar, an dem sich die 
Darstellungen befinden, gearbeitet und dass Angilbert ihn dem heiligen Ambrosius geit'ciht habe. 

d) Auf allen Seiten des Altars sind die Leisten, welche die Felder umrahmen und tfacÜen, die . 
Einfiuanttgen der MedaSoos und an den Sdunalseiten die im Mittelptmict befinJichen Knuw mit 
EmaÜs belegt und rwar mit ömaux de pliq;ie, d, h., „mit FmnilplSttchrn, Hie fertig auf vorher vertiefte 

Gold- und äilberplättchen gelegt und befestigt wurden. Der durchscheinende, stets heUgrUne Email- 
gnmd veirith denflkli eine Naehabnnmg des Sman^da. Der Boden der Iddnen Goldondden Dir das 
Email isl in den mc-iüten FaHeri nisjiclig cder, mit aiidcrii Worten querüber mit Einschnitten versehen, 
wodurch in dem transluciden Email verschiedene mehr oder weniger dunkle Smaragdtäne erzielt werden ; 
dabei ist der Grandta» mit grosser Geschickfichkdt fiestgehahen. DSe praktische Bestimmung solcher 
Mulden — so wichtig anf Dettlcmälcm des frühen Mittelalters mit gianatfarbigem oder rothem Zellenglas 
(vemtetie cloisoante) — gerieth 'xhr.n in fränkischer oder merowingischer Zeit in Veigessealieit^ oder 
diese Tedmüc wvrde ftlr überilü^Mg gehalten und im la Jahrhundert ansdieinend ganz vedasaen."*) 
Diese EaUÜpBittchen verrathcn in der Zeichnung wenig Erfindungsgabe und auch die Zahl der Farben 
ist eine bMchrankte. Ihre Omamcntik l:at ntir wenige byzantinische Klrmentc, sondern ist abendländisch. 
JOie Technik dieser Emails lehnt sich an die älteste Form des transluciden Emails an; iltrer Anwendung 
nadi eodiidi sind diese Zciüensdnwlae nodi ksia Ualetemul und gehürai gkidi bynnlinisdNn 
Schmelzen de» 6^ und 7. Jahrhtmdeits specidl sum ddcocadven Email.'"') Glddie Zadnung wie die 



•) V. KoaMww Ir TM v> der PubBkatfan» Att Smaluf IqrtHdhMh« ZdlMmrib *m A. W. irntttg/tuMaS. 
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EoHÜHplittdiea der Unuahinuiigf hat «ndi der Emaildiobus Cluiati im Mittelfelde der Votdecseite. »Auf 

dem RandL' tlts Ninil>u-i wechselt türkisblaues und läviirhtaues Email im byj-intiiiischen Ce>chmick der 
Zeit des Basilius Macedo (^67—8^6) wie in dcii Miniaturen atk Die achtstraliligcn Sterne auf dem 
Tbn» Christi bedeckt graiut- oder lubinfariMges EroiüL"*) 

e) Die Ucbcriieferung, dass Angilbcrt den Altar gestiftet habe, war so fest, dass sich dnc 
Legende dann knüpftr Angilbett, 90 berichtet Fiamma**), liattc einen Zahn aus dem Munde des 
hetzen Ambrosius genommen und tra^ ihn in einen Fingerring gefasst Als er an» Tatmaonntag von 
der BniEkB San Lorcnzo aus mit der Projtcssion zu der \ on S int' Ambrogio gezogen war, bemerkte 
er. dass er den Zahn verloren habe Vergebens lic- er alles danach absuelief». Da erschien ilim eine 
alte Frau und sagte ihm, dass er den Zahn nur an dem Orte wiederiinden werde, von dem er ihn 
genommen. Und so gesehah es. Damit nun niemand mehr etwas von den heiligen Gebeinen ndunen 

könne, habe er den Körper tief in die l'.rdc versenken und den Altar darüber bauen lassen. 

So scheint sich alles zu dem Beweise zu vereinea, dass der Altar ein Werk aus der Zeit des 
Kscbofs Angübeit ist Deshalb aetcte man' ihn bis vor Icunem unwidenprochen fai die errte Hälfte 
des 9. JahrhunderU und zwar der Urkunde entsprechend in das Jahr 835. In meinem Vortr.ig über 
die Spuren der Langobarden in der italischen ilastik im Jahre 1894.***) wies ich darauf hin, dass 
die Reüefii des AltaiB ihrem künsderiichea Oianleler nach dieser fiilhen Entstehungseit widenipredieB. 
SpKter fand ich von Kom^kow fan Text ta der oben angefühlten PlibUkaNon dieselbe Ansicht 

ausgesprochen. 

Meine Griinde dafiir sind folgende-. Die Reliefs haben nicht byzantinischen, sondern durchaus 
abeodländisdien Charakter. Der I^asder konnte aber kehi baliber des 9. Jabriumderls sein, denn wir 

haben gesehen, das«; die italische Plsstik damals ganz unter dem F.-nflii'is des ornamentalen langobar- 
dischen Geschmacks stand. Auch ein Deutscher konnte er nicht sein, denn die erste sicher b^laubigte 
Aibeit deutscher Plastik ist die EllenbenuchnitaerB des Tutilo von St Gallen, und dwse stammt ent 
aii^ d; 111 .■\nfaiii; des fo. TalMlimidi :t<. T!ode Talirl In <ler Gcsi'hir.htc der deutschen Kunst nocli einige 
wahrscheinlich fruliere Arbeiten auf. Aber diese aUc zeigen eine technische Unbehülflicbkcit, wdche 
von der Sicheihat des mailHnder Ahars weit eatfemt ist 

So ist also innerhalb des 9. und, wir kUonea gleich hinsnlUgen, aueh der xunächst folfeoden 

Jahlfaundertr füf die-i> ^ Wetk kein ?lr:tJ!. 

Betrachten wir die Reliefs näher. 

Auf der Vonleneiie sind sie in Gdtd, auf den drei aadenn Seiten in Sflber getrieben, das 
thdlweise veigoMet iat 

Die Vorderseite (Abbwöo u. 61) bt in drei neljciieinander liegende Felder gethrilt Dn>; Mittelfeld 
ist quadratisch, die l»eiden Seitcnfddcr sind rechteckig, etwas höher als breit Das Mittelfeld ist so 
untenbgedieOt, dass ctn Kieut mit dnem ovalen ICttdmedaülott entsteht Das lelitere enthalt den 
thronenden Heiland, welcher die Rechte auf einen Kreuzesstab stützt und in der Linken eine Schriftrolle 
hält Auf den vier Kmuesaraien sind die vier Evangelistensymbok: dafgesteUt In den vier Fehlem 
zwbehen den Kreuzesamien stehen, zu je drei ahgethciU. auf felsigem Boden mit BQehem und Sehtift* 
rollen in den Händen die 12 Apostel, nur Petrus tragt die Schlüssel Die beiden seitlichen rechteckigen 
Felder enthalten in je 6 fast quadratischen Abtlwilungen die Gesclucbie Cluisti, jedesmal von unten 
links beginnend. 



*) K KondiliMr Im T«st t« der fkiblikitien d«r Senadiiag IqptaiitiBli^hfr ZdUMBsIU «m A. W. Sw«aI|flnd|lkeL 
Mj Tbamu: ChfM. up. 904. 
satt s6 dt* S«p«nil*bdiiMki. 



Abb. 6l I Altu von Sint' Ambragio in Mailind. Vordcncitc Linket FeU. 
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I) Verkündigung. Ibris fhrant unter dner Art von Tsbemiidd. Von Sniks her naht ihr 

der Engd mit dem Hcroidstab in der Linken, die Rechte redend erhoben. Die Bewegung der 
Madonna ht sehr kbendi^ äe ediebt sich halb von jhien Sit* und ahedtt dem Engel die techte 
Hand entgegen. 

3) Die Geburt Cbri»ti In der Mitte der BiiiMichc liegt das Chriatusldnd in der Klippe. , 

Di<?üe sieht wie eine Tnihe aus, welche auf der Oberseite muldenförmig vertieft ist Aussen ist sie 
am obem Rand durch eine kleine Blendgallerie von rund bogigen Arkaden verziert. Vor der Krippe 
liegt der Ocbae, von hinten acfaaut der Ead hinein. Die Madonna »tzt rechts neben der Krippe auf 
einem Thrünse.ssel, der ebenfalls mi^ der rom.ini.sc!i(-n Architclctur cntleJintcri. Rundbogen arkadcn verziert 
ist Von links naht ein Hirt, welcher seinen langen Stab in die rechte Achselhöhle gestützt hat Hinter 
der Krippe ildit em zweiter VBit, wddier beim AnUidc des IQndee atnunend bdde Anne in die HBlie 
wirft. Im Hintergrund sind zwei Städte angedeutet, zwischen denen der Stent steht Die Anordnung^ 
der Seen« weicht von den bekannten Typen dUiir ab. Sie sehriitt voa dem Künsder frei erfunden 
n sein. Durch micbe zufälligen Motive wie das Aufstützen des einen Hirten und solche drastische 
Bewegung wie bei dem andern sucht der Künstler natürlich und eindringlich zu wirken. 

3) Darbringung im TempcL Die Madonna reicht dem Simeon das Kind über den Altar 
weg. Er ist im BegritT, es mit bedeckten Händen zu empfangen. Hinter Mana steht Joseph mit den 
Tatehaubea in den bedeckten Händen, Unter Sineoa Hanna, sie scheint eine Krone zu hatten. Den 
Hintergrund bilden drei Rundbogenarkaden, als wenn die Scene im MittclschiT einer 'Barflika vor sich 
ginge. In den beiden am meisten rechts befindlichen Rundbögen bangen zwei Kronen. Der Altar ist 
witrfäJomi«; auf iwd Stnfei^ er ist mit einer Decke bdiäng^ anf wddier an jeder Sehe xwei anfgeaefite 
Streifen ein Kreuz bilden. Die Komposition entspricht dem hergebraclitcn .Schema, 

4) Die Hochzeit zu Cana. In der Mitte ein liaus mit ciocm Giebeldach, davor stehen sechs 
groaae Kiflge; bd deren emera em Diener Ixschariigt ist Ein aadeier Diener bringt von links einen 
weit kleineren Krug herbei. Hinter den Krügen stehen Christus und die Madonna. Sie fordert ihren 
Sohn auf, das Wasser in Wein zu verwandeln, und er erhebt, das Wunder befehlend, die Hand. links 
oben aidit man den Erfo^. Da sitzt der Speisemeister auf einem prächtigen Sessel und probiit mit 
einem tiefen Zag am dnen Becher den Wdo. Die ungeadikikle Anoidnung adidnt auch faier des 
Künstlers Erfindung zu sein. Die G^enstände nnd Figuren stehen nicht in richtigem Veriiältniss zu 
einander. Die Madonna und der Spetscmeistcr im Hintergründe sind am grössten, Christus ist kleiner 
und aodi weit Ideiner imd dm im Voidetgnmde besdiWigten Diener. Aber dte Handhrng ist «dir 
deutlich %'eran.schaulicht. Die einladende Gebärde der Madonna, das Trinken des Mannes im Hintergrunde, 
das schwere Tragen bei dem Diener, welcher den Krug auf der rechten Schulter berbeibringt, indessen 
er flu mit der über den Kopf weg gelegten Linken hSh und die Rechte in die Seite stemmt, sind 
sehr sinnfällig wiedergegeben. 

5) Chri<;tu <; und der Hauptmann von Kapernaum. Auf der rechten Seite der Bfldfläche ^...'r; , 
stellt Christus, gefolgt von zwei Jüngern, von <leiicti der vorderste ein grosses Budi tritgt. Der Herr ' Ct^.c^,^ 
hat in der Linken eine SchriftroUe, die Rechte erhebt er segnend gegen einen bartigen Mann, der in 
gebückter Stellung vor ihm steht und die Rechte ihm cntg'eg'cnstrcckt. Hinten wird ein Haus sichtbar. 

Diese Scene, welche t>isher für die Auferweckung des Lazarus gehalten wurde, katm diese nicht darstellen, 
sondern 6a vor Clwistiis stehende Ibmi haan nnr der Hnuptnann von Kapemaiwii sdn. Dnidt dts 
Gcbütide im Hintergrund wird angedeutet, dsss das eigcntlidK Wunder, die Hdiung des Knedite^ 
weit entfernt vor sich gebt 

6) Verkläraog auf dem Berge Tabor. Auf einem Beige stdit Christns gans nadi vom 
gewendet, ein gefiffiietes Budi in der linken^ die Xedite ssfiwad «tboben. Ndien ihm stehen m 
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gebückter Stellung, die HSade TCKhiend ausgestreckt, Elias und Moses. Ifinter dem Heiland schie«eii 
Strahlen nach aUen Sdten henrar. Vor dem Berge sind Johannes, Jakobu» und Petrus, von dem Glane 
der Vetkliining geblendet; aiedeqieworfen; (fie beiden etsteren haben das Gesicht f^en den Bodes 

gckrhrt, Petrus fhartlosl) blickt auf, fasst sich mit der Linken an die Stim und beschattet die Augen, 
die Rechte hebt er empor und scheint zu sprechen. Die äcene folgt dem byzantinischen Composttionä- 
scbeflUL Besnerioenswertfa ist, da» Christus hier giiechisch segnet, wihrend die S^fensgebirde auf de« 
vorhergehenden, f.ich nicht an das b>'2antinisclic Schema anschliesscntlcn Hilde lateinisch ist Trotz, der 
Verwendung des b>-zantinischen Schemas ist die Scene durchaus indt\iducU durcbempfunden, wie die 
Haltung der drei Jünger beweis^ audi tn lloiea und Eliaa ist die Verdvung und in Cfaristiii <Be Hoheit 
idir schon zum Ausdruck gebracht. Der Erdboden ist auf diesem und dem vorigen Bilde felsig. 

7) Vertreibung der Händler aus dem TempeL Christus von drei Jüngern gdbkgt, treibt 
Bwei Händler und Dir Vieh mit geschwungener Gcisscl vor sidi her. Der Tempel ist ebenso dargestellt: 
wie bei der Darbringung, nur die Kronen in den Arkadenb6gen fehlen. Die Bewegmg des weit 
ausschreitenden Christus und der Jünger, die Fluciit der Händler sind selir drastisch. 

' 8) Heilung des Blinden. Christus von drei Jungem gefolgt bestreicht dem Blinden, der in 
viel Ideinerer Gestalt gebildet ist, die Augen mit Kotb. üb HhMeigrunde hat rieh der Blinde vor einem 

Bmnncn nicderj^cwörfm und ist im Begriff, sich die Aagcn zu wa.schen. Rechts '.'orn stellt L-ine 
bienenkorbartige HUtte. Im Hintergrund ist eine Ortschaft angedeutet Im allgemeinen folgt die !>cene 
der bynntiniadiea Anordnuqg. 

9) Kreuzigung. Die Mitte des Büdfcides nimmt der Gekreuzigte ein. Er ist mit vier Nägeln 
angeheftet und ndgt das Haupt leise nach seiner Rechten. Ucber den Armen des Kreuzes endieinen 
die Halbfiguren sty'eiejLEogsL Unter dem Knm stehen, dem Hemi anddia^ h kleiner Gestalt Longinue 
mit der Lanze und der Kriegsknecht, wdcher den Sdiwamm auf dem Steh empomicht Dann folgen 
Maria und Johanne«? mit kl.igcndcn Cicbärden. 

10) Ausgiessung des heiligen Geistes, II) Aufeistebung und i2) Hinunelfahrt sind Arixticen der 
Barockzeit 

Die Rückseite fAbb. 67 u. fn) i;.t wie die Vorderseite in drei Felder gcthcilt, von denen das 
mittelste quadratisch ist, und die beiden seitlichen rechteckig, etwas höher ab breit sind. Das Mittelfeld 
enthalt die beiden Tbttren, welche in das Innere des Altan zu den Reliquien fllhren. Von den vier Kreis- 
medaiUons auf den beiden HiUren entlialten die unteren die schon beschriebenen Reliefs mit der Krönung 
des Bischofs Angilbert und des Goldschmiedes Wohdnius durch den heiligen Amtmeius, die beiden obeien 
die Erzengel MICHAEL und SS GASSIEL. Sie atdiett auf viereddgen Basen und sind 

bekleidet nüt langer Tunika, die unten einen bieiteB gestickten Saum hat, und schön umgeworfenem 
kurzem Mantel. Ihre Flügel sind hinter ihnen nusg-cbreitet. Michael hält in der Linken und Gabriel 
in der Rechten den Herokistab, beide wenden sich nach aussen und scheinen durch die Bewegung der 
rechten, beri eh w ug wweise linken Hand einailadee, nSher zu treten, um den segenspendeoden Schatz zu 

besichtigen, welchen der .^Itar birgt. 

Die 12 Unterabtbeilungen der beiden Sdtenfclder enthalten die Reliefs mit der Geschichte des 
Htulan der Kirche, des heiligen AndmMtua, dessen Gebeine der Altar ausser denen der beiden Heiligen 

Gervasii;.s und Protasius enthält Die Erzählung der Reliefs beginnt links unten, srt7:t .sich durch die 
beiden seitlichen Hauptfelder fort, und wird dann in der xweiteo und dritten Reihe von unten ebenso 
weiter und zu Ende gefilhrt 

1) Inschrift (immer am untern Rande des Bildfeldes) : Ubi c^amen apum pueri os complcvit 
Ambrosii. Der Vater des Ambrosius, welcher einer der angesehensten Familien Roms entstammte, 
war Oberstattlialter von Gallien, und Ambrosius wurde wahrscheinlich in Trier und im Jahre 340 
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geboren. Als Knabe war er eines Tages in einem der Höfe seines väterlichen Palastes eingeschlafen, ru 
seinem geöffneten Munde schwärmten Bienen aus und ein und erhoben sich scliliessüch hoch in die Luft. 
Das war eine Vordeutung auf die süsse und hohe Beredsamkeit, welche diesem Munde einst entströmen 
sollte. In der Darstellung 
des Altars steht in der 
Mitte eine Wiege, durch 
Gängeln kenntlich ge- 
macht, in welcher der 
Knabe schlafend liegt Die 
Mutter steht zu Häuptcn, 
der Vater zu Füssen der 
Wiege, beide heben stau- 
nend die Hand. Sie tragen 
antikisirendes Kostüm. Der 
Vater hat einen individuel- 
len Charakterkopf. Ueber 
dem sclilafenden Kinde 
sind die Bienen, und zu 
obctst Wolken angegeben, 
auf denen sich ebenfalls 
Bienen befinden. 

'^)Ubi Ambrosius 
Emiliam petitacLigu- 
riam. Nach dem frUhen 
Tode des Vaters kehrte 
flie Mutter mit dem Knaben 
in ihre Vaterstadt Rom 
zurück. Ambrosius wuchs 
heran, und durch seine 
Gelehrsamkeit und Bered- 
samkeit zog er die Auf- 
merksamkeit des Prafekten 
von Italien Anicius Probus 
auf sich, sodass dieser ihn 
zum Frätor von Ligurien 
und Aemiüen ernannte. 
Ambrosius tu Pferde reitet 
vor einem Berge dahin, 

hinter ihm ist eine Stadt sichtbar. Vor ihm steht ein Baum. Die Bewegung des Pferdes und die 
Haltung des Reiters sind sehr natürlich. In beiden ist der Rdiefstil sehr gut und augenscheinlich 
nach einem antiken Vorbild studirt. 

3) Ubi fugiens Spiritu Sancto flante revertitur. Nach dem Tode des Bischofs Auxcntius 
von Mailand konnten sich die Arianer und die Orthodoxen nicht Uber die Neuwahl eines Bischofs 
einigen. Da erschien Ambrosius in der Versammlung und mahnte zum Frieden. Plötzlich rief ein 
Kind: „Ambrosius Bischof." und sogleich einigten sich alle auf die Walil des Ambrosius. Er al>cr 




Abb. 63: Altar von Ssnt' Ambrogio i« MüIbikL Kfickieilc Recbtes FekL 
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suchte !ätk der Aamdime dieaes Amtes zu entziehen duicb zum Theil sehr sonderbare Mittel, indem 
er sich nämlich in den Veidacht der Gnusamkeit iMaclite und sein Haus ab eine Frratitte fibr 

Buhlerinnen erscheinen Vku, anch durch die Fluclit. Aber unterwegs wurde er durch eine Stimme vom 
ITImmcI 7.ur Umkclir h<«wof^fn, T.^ ist uii-dcr i'.icsclbe Scencric wie auf dem vorigen Bilde, nur im 
Gc^n.sinnc. in der linken obem Ecke des Hildes erscheint aus dem durch meiirere Kreissegmente und 
daraus hervoncUeMcnde Strahlen angedeuteten Hinunel ein Ann mit dem Rede- oder S ege niig r. i i t ii< ) . 
Ambrosius mui sein Pferd wenden beide in sohr !cheiiiiifjcr Bc'>vegimfj ihren Kopf nach der Erscheinung 
zutUclc, und in den Zügen des Heiligen »piegclt sich deutlich Erstaunen und Ehrfurcht vor der iiinun- 
Vadtm Stimme. 

4) Ubi a catholico baptizatur episcopo. Bevor Ambrosius sein Amt antreten konnte, 
fflumte er getauft werdeni denn er war noch Katechumene. Ambrosius steht nackt bis etwas über die 
Ibie m einem Immeraionstaiifbeclceii, dessen Seilen onuunental veniert sind Ifit der Linken bedeckt 

er die Scham. Der Biscbof SU seiner Rechten, der in der linken Hand eine Rolle hidt, 1^ die rt-cbta 
Manc! :ijf das ihm zugewendete Haupt des Ambrosius. Der freudige Ausdruck, mit dem Ambrosius 
den Bischof anblickt, und die innerUche Tbeilnahme des letzteren an der Handlung sind vorzugUcb 
aaseedradct. Rechts Ist em Geisflicfaer auf ein schriees Brett gdtaltai rnid gleast mit seht dcasGacher 
Bewegung dem Ambrosius aus einem Kruge Wasser über den Kopf. A'.ich dieser Geistliche ist in 
seiner Art eifrig bei der Sacbe und durch seine unedle Bewegung sehr glücklich als ein weniger hoch 
Stehender und Gebihleter ebaiakterisitt*) 

5) Ubi octavo die ordinatur c;>i5copu5. Die geistlii^hcn Würden bis mm Piischof durchlief 
Ambrosius in sieben Tagen, und am achten wurde er zum B .schuf geweiht. Oer Heilige steht zwischen 
xwd Gdstliehen, von denen der Knies die rechte Hand segnend gegen ihn erhebt, wShrend er in der 
Knicen eine L:;tf.iltete Schriftrolle hält 

-<5) Ubi super altarc dormtens Turoniam petit. Als Ambrosius eines Tages die Messe 
celcbrirtc, wurde er schlafend nach Tours entrückt Der Heilige stellt mit geschlossenen Augen am 
Altar, ein Blatt Papier in den lUnden. Hinter ihm Ist ehi Geiidleiiier beadiüftigt. An mit dem 
Messgewand pi bekleidert Ein anderer Geistlicher liest in einem BucL Der Altar ist ähnlich dem m 
der Darstellung im Tempd. Ueber dem Akar eine Krone, an der drei Kreuze hängen. Vorzüglich 
ist der tranmhafte Zustand des Heiligen dargestellt und nicht nriader gut das eifrige Lesen des «wetten 
Geistlichen, während sich der erste besonders durch seinen portrat.irtiycn Kopf auszeichnet 

j) Ubi sepelivit corpus beati Martini In r .urs bctheiligte sich der auf so wunderbare 
Weise dorthin venetrte Ambrosius an der Bestattung' des li eiligen Martin. Em Geistlicher und Ambresius 
sind im Begriff, den Leichnam Martins in den Sarkophag zu legen. Der Geistliche hat ihn an den Füssen 
gcfasst, während Ambrosius den Zipfel des Leichentuches am Kopfe hält Ein anderer Geistlicher 
assistirt der Handlung hinter dem Sarkophag mit Buch und Kcize in der Hand. Wundervoll sind die 
tiefe Trauer des ersten Gdstfichen und die iebevoUe Pttnofgie des heiligen AndnoiMis dunktensltt 
wie der ersterc ticfbetr^iht den individuellen Kopf zur Seite neipt und dir Fütic der Leiche mit beiden 
Händen hält, wie Ambro.sius in schöner Bewegung mit der Linken das Leichentuch an sich zieht und 
die Rechte sorgsam unter das Haupt des Todten legt Der rwette Gdstliche ist mehr gesehäfb- 
miissig dabei, 

8) Ubi praredicat Angelo loquente Ambrosius. Die Fredigt des heiligen Ambrosius war 
so nücbt^, das» man ghubte, dn Engel flilstei« Huit dk Worte su. Unks stellt der Heil^, die 
Hand redend cifaoben, «in Engel ist hinter ihn getrete» mi, indem er ihn dfe rechte Hand auf die 

') lüc Taufe diucli lounrrsion dauerte nicli Tkomu von Aijoino bis am Aaäll| da 14. JnJirhacideiU. 
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Schulter legt, spricht er ilun leise ins Ohr. Die Zuhörer sind did vornehm nnsebende Männer mk 
charakteiistuKhen Ko|>feii, die erstaunt au/borchen. 

^) Ubi pedem Anbroslas caleat dolenti. Oer heiKge Ambraains heilte den kranken Wim 

eines Mannes, indt^m er an\ Altar cJarauf trat. Hinttr dem wie (iblicli gestalteten Altartisch stellt der 
heilige Ambrosius und legt dem mit kurzem Chiton und Mantel bekleideten Heilungsucheodcn die rechte 
Ifafld auf die Schulter, fatdessen er ihm ndt dem ledtteoFw auf seinen lofwdien,«^ 
Fuss tritt. Der Geheilte berührt mit der Rechten den Altar imd erhebt die Linke in ehrrurchtiger 
Verwundening. Auf dem Altar liegen vier mit Kreiuen vetaehene Hostien, und ein Geistlicher bringt 
von rechts einen grossen mit zwei Henkeln versehenen Kelch heibel. 

10) Ubi lesum ad vidct vc-nicntem. Im Schlaf wurde dem AmbnoaiUS durch eine 
Erscheinung Christi sein naher Tod verkündigt. Der Heitij;e liegt auf dem Bett, des5«n TOcher reich 
drapirt äuid, unter dem Bett stehen auf einem Fussbankchen seine Schuhe. Er lährt im Schlal empor, 
dem m Füssen adnes Bettes ist Christa» erschienen, welcher Ae Haod sprechend gegen ihn erhebt 

11) Ubi ammonitus honoratus cpiscopus Domini offert corpus. Ambrosius liegt 
wiederum auf dem Bett, diesmal fest schlafend. Ein Engel erscheint ihm und spricht zu ihm mit 
iisgeat ie th ter Hmd. Wie die beiden nihteisten Fehler der unteisten ltdbe suid ancb dwse beiden 

in G^cn.sinne und unter Entsprechung komponirt- 

12) Übt anima in celum ducitur corpore in iecto posito. Der Heilige li^ als Leiche 
auf seinem Bett, bis ao den Kopf mit einer reiehgestieiicten Decke zugedeckt. Ueber dem Lager 
schwebt ein Engel und trägt die Seele des Heiligen, die durch seinen Kopf be^ciclmot wird, in einem 
Tuch zum Himmel empor, der in der rechten obem Ecke des Feklcs ebenso dargestellt ist wie bei 
Nr. 3. Zu Füssen des Todtenlagers steht ein anderer HdUgcr; er hat den Kopf in die Hand gestützt 
und schaut nachdenklich zu der entschwebenden Seele empor« 

Die beiden Schmnlsci^cn dc! Altars (Abb. 64) sind einander in der F.intheilung vollkommen 
gleich und entsprechen sich Figur tiir Figur. Sie sind rechteckig, etwas breiter als hoch. In der 
Mute haben sie eni auf der Spilae sieiMsdea Quadrat, denen Diagonale gteicb-der Hübe des ganaea 

Feldes ist. Dieses Quadrat ist in der Mitte geicliinückt durch ein Kreuz, das mit F.m.ii's be!ey:t und 
mit Edelstonen und Ferien besetzt ist; im NCttelpunkt hat es einen besonders grossen ovalen Edelstein. 
An den vier Enden des Kreuaes in den Ecken des Quadrats befinden skh RnndmedaiHons mit 
Halbfiguren von Heiligen imd iwar auf der Epistclscite der Kirche oben Ambrosius, traten Simplicianus, 
linha PtoUniu«, rechts Gervash»; auf der Evangelienseite oben Martinas, unten Mateimis, links Nabor, 
redits l^zaifua. Die Märtyrer Protasiusi Gervashi^ Naher und Nazaritis halten Kranen fai den Künden, 
die andern Bücher. Zwischen den Kreuzesaimen sind jt vier Heilige im Begriff anbetend niederzufallen. 
Die Dreiecke, welche /w ischen der äus.'sem Umrahrrmnp; des ganzen Feldes und den .■ioitcn dc^i Quadrats 
übrig bleiiocn, -änd durch Leisten in je zwei kleinere Dreiecke unterabgethcilt, so dass auf jeder Seite 
des Allan noch acht Felder eatatdieo. In diesen je adit Fcidem aidd je «dit Engel daigoteilt, von 
denen die meisten Schriftrollen tragen, je zwei haben Heroldstabe Die beiden obersten und die beiden 
untersten Engel auf der Evangelienseite und die beiden obersten auf der Epistclscite fliegen, die beiden 
untersten anf der ^pisldseite haieen. Die je vier mittlereo Engd stehen an der Evang^ensdte auf 
viereckigen Basen. Auf der Epistclscite ist der Standort nicht angegeben. Auf der Evangclien.>ieite 
hat jeder Engel entweder Wolken oder kleine Bäume oder beides neben sich, auf der Epistefateite 
fSsUt dieses Beiweric Bei den beiden obenten HeOigen swiscbea den KreuKSUmen anf der 
Evaagelienseite sind Thürmc und Wolken angegeben, bei den beideo unlejstcn imd bd den entspiedMadea 

vier Heiligen auf der Ej^istelseite sind Baume d.irii^cstcllt. 

Die Beschreibung der Reliefs wird dem aufmerksamen Leser, der aus den früheren Kapiteln 
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die Kn^vic-yer!^' der oberitalischen Plastik kennt, sAcm ge^t-fg-t haben, in welcher Zeit und in wck^hcm 
Kunstkreis »c entstanden sein mUssen. Fassen wir noch einmal die charakteristischen Zuge 
susammeiL 

Die Darstellungen aus dem Leben Christi lehnen aich nur tbölwdse an die Ueberiieferung der 
altchristücben und byzantinischen Kunst an und scheinen in BHmclwn Sccnen ganz selbständig erfunden 
zu sein. Aber auch in denjenigen Scenen, welche auf frühere VofbOder zurückgehen, bekundet der 
Künstler eigene Auflassung. Er hat äusserlich wie seelisch gleich gut beobachtet und dargestellt 
Durch dem Leben abgehuiclue Ziiy;e. '.vi: da^L- der eine Hift bei der Geburt Chrieti den Stab in die 
Achselhöhle stützt, dass l'etrus bei der Verklärung die Augen mit der Hand beschattet, durch drastische 
Motive wie Ae Verwunderung des HGrten hinter der Krippe, das schwere Tragen des Dieners bei der 

Hochzeit zu K.in:i, das ohlgcfallige Trinken des Si J'.-iscnu:;!5ters in der^ctbon Scene. sucht er natürlich 
ZU wirken. Auch versteht er voixiiglich, die Leute aus dem Volk, die Hirten, die Diener bei der 
Hbclu^ die Hiindkr im Tenpd dordi poctntartöie und vulgire Köpfe zu dianlcteriaifeo. Die Fonnen 
der Architektur haben nicht das mindeste mit dem Byiiuitinischett gemein, sondern zeigen abendländisch- 
romanische Etemente. Das alles entspricht dem Entwickltmgsgange der obcritalischen Plastik im 
13. Jahrhundert, und wir werden nicht zweifeln, in dem Künstler einen Obcritaliker zu erblicken. Wir 
sind so glucMicb, einen anderen sQbemen Altarvorsatz, eine mitteKtafische Arbeit, zum Vei^eieh 
heranziehen zu können, den Paliotto in dei Kathedrale von Citt?i di Castdla, welcher von Papst 
Cölestin II. im Jahre 1 143 gestiftet ist*) Auch dort ist in einem Mitlelmedaiiion der thronende Chnstus 
dirgeetdlt nrischen Sonne, Mond imd Steinen. Ueber und nnter dem Medaillon und die vier 

Evangelistens>'mbole angebracht. In vier Fetdern zur Rcctiten und 7.ur Idnkcn, die ie zac'i und mehr 
Soencn enthalten, ist das Leben Christi von der Verkündigung bis zur Kreuzigung dargestellt Die 
Froren mit ihren niidliclien Po«men smd rein abendlündiach und eiinnem kaum in der einen oder 
anderen Falteitlage an Byzantinisches, namentlich die Köpfe sind ganz lateinisch. Die Kompositionen 
aber lehnen sich alte an die byzantinischen Schemata an, und selbst die Architekturen des Hinteignindcs 
V können die byzantmiscbe Vorlage nicht veriei^cn, wenn ihre Formen auch missverstanden sind und 
abendländische AnMSnge auiweisen. Die Rnthrihing des Paliotto tmd der Vordeneite des Altars « 
Mailand entsprechen einander im allgemeinen und ebenso die Wahl der Dar?te!lung«n, Aber die Figtiren 
auf dem Mailander Altar sind weit lebendiger und Uu-e Bewegungen viel flüssiger als bei dem PaUotto 
von Gtth di Castdlo^ wo die Figuren steif und aeadicfa lebkn sind. Der Grand Dir diesen Fortschritt 

ist wohl nicht nur in der Zujehf.n'ijkeit drs Maürindcr Künstlers zu Ohorit.ilicn 7r. suchi-n, sandem CS 
scheint dadurch bewwsen zu werden, dass der Altar von Sant' Ambrogio beträchtlich später ist 

Alle stiEstiscfaen Herimiale der Vorderseite wiedetbolen sich auf der Rückseite des Altais. 
Hier hatte der Kttnatler keine Vofbflder, sondern rausste die C< mposttion frei erfinden. Er beschränkt 
dabei die Zahl der Figuren auf das denkbar geringste Maass und versteht damit die Handlung ausser* 
ordentlich schlagend zum Auadnicik zu bringen. Wie auf der Vorderseite Ist «Se Naturtied>acfatui^; 
anaaeroidentlich glücklich. Ambrosius ist immer durch dasselbe Gesicht kenntlich, wir beg^;ncn 
atisscrdrm vielen Charakterkt plen, wckiie bildnissartig vor der Natur studirt sind. Der Kanstlcr zeigt 
seine Vorliebe für drastische Zuge in dem heftigen Umwenden des Pferdes bei der Flucht des Ambrosius, 
in der gewaltsamen Bewegung des. Geistliehen bei der Taufe. Er fclgt auch in Kleinl^|keiten der 
Natur, wie in den Gan^ln der Wiejjc, darin, dass der schlafende Ambrosius die Schuhe unter sein 
Bett gestellt hat, dass der Kranke sein Bein umwickelt hat, er schildeit ausruhriich das lituigiscbe 
Geriith: den Altar mit daiObethSi^ender Krone, die Hostien, den Kdcli, den I« 



*}Ri deCItuiy: La sicnc^ S.3ta. Er ««tmIm MifManflli Diiiaa.XIIL, a43^LabsiML,4aSi d' Agiscean t. IV. p.st. 
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Er wüiiih. niit Bedacht die Kleidung und schildert sie genau und richtig: die antike Gewandung bei II 
Vater und Mutter des Ambrosius, bei dem Kranken, der Heilung für setnen Fuss sucht, bei den 
Znhörern der Predigt, die bischöflichen Gewänder des AnbM^, des katholiselien ^cliofs, der Sm 
tauft, und die Kleidung der andern niederen Geistlichen, das Lager des Hcili^n mit neinen reichen 
Tüchern, dk gestickte Decke, unter welcher die Leiche des Ambrosius li^. Das alles haben diese 
ReUefs mit denen der VoMlerMite gemein, aber sie geben doch «icb Aber jene hinai». Die IlShe der 
Erzählungskunst, welche wir hier finden. h:it die Vorderseite nicht. Hier stellen alle FijTjren in richtigem 
Grösseoverlialtniss zu einander, und auch das Gerath liat annäliemd entsprechende Grosse. Hintergründe 
sind fint ginzlich veraiieden, nur in den lieiden Feideni, «if weldien Ambnieiui zu Ffeide ist, snid 
sie kurz angegeben. Das ist eine ebenso weise Beschränkung wie die geringe Anzahl der Figuren und 
die Vermeidung jeder gtäiaeiea perspelctivitcliea Wiifcuog. So teilend^ die Bewq;ungen auf der 
Voideneite sind^ »e «nd doch imncr ctwtt lahm md nnbcbaiHeiv wduend sie Uer ttbenasclieod fiei 
sind. Die Gcwandbchandlung hat «uT beiden Seiten VerWMidtschait mit einander, aber auf der 
V irderseitc Üssl sie den Körper übertrieben stark durch-sehcinen, und die Falten sind zu zahheich und 
unruhig, wälirend aui der Ruckseite die Falten nicht so geiuuft, die Stoffe nidit so massig und die 
gaaae Gewandung edler und natüilielier ist. Ja, in eineelnen F^ren ist die Gewandung vuo anssei^ 
ordentlicher Schönheit. So tritt bei dem Kranken der schlanke, mit dem kurzen Chiton bekleidete 
Körper sehr wirkungsvoll aus dem zurückgeworfenen, iattenieichen Mantel hervor, t>ei den Zuhörern 
der Predigt ist die Toga grossaitig and sclifin geworfen, in dem Engd, weldier dk Seele des Ambraiius 

gen Hinmiel tr.ijjt. und in den beiden En|;clr: auf den Thürcn des Mittelfelde?; rrncbt sich die Darstellung 
des Gewandes und der ganzen Figur zu fast antiker Schönlieit. Uefaerhaupt ist das vewtändnissvolte 
Studium guter antiker und altdiristliciKr VofbDder nicht m veriunuKB, wie adion bei den Pfenkn 
bemerict, und der ganze edle Rclicfstil bezeugt dasselbe. So haben wir hier physische und seeUaebe 
Lebendigkeit bis in feinste Nuancen des Ausdrucics vereint mit edler künstlerischer Schönheit 

Die letztere ünden wir in noch höherem Maasae auf den beiden Schmalseiten, die fast den 
Eindradt von Ariidtea vollendeter Kunst machea Edel und feiniiifalig ist die pmse ESnÜieQung, alle 
VoizUgp sind hier noch pc^tcigert: in der Gcwandbehandlung, in der Be-.vet;iing der Figuren, in der 
Scfatmheit der Zeichnung, in der stiivoiJen Behandlung des ilachen Reliefs, in der Zartheit der Beseelung. 
Die g egebene n lühune werden tdctoniach vonUgtdi ausgefUDt und besoodeis die Flügel der Engel 
dan sehr glücklich benutzt. 

Namentlich die Engel beweisen, dass die Schmalseiten und die Rückseite von derselben Hand 
geailielteC sind. Dagegen werden wir die Vorderseite einem airiem Kttnsder »läieilen müssen und . 
zwar einem Kunstler, der entweder früher arbeitete oder dessen Kunst alterthümlichcr und befangener 
war. Immerhin aber sind «wischen allen Seiten des Altan ao viele Vergleichspunlcte, dass beide 
Künstler stilistisch oder idtlich nicU adir weit von einander entfernt sind. Auf die Refiefs der Rlicicseite 
und der beiden Schmalseiten hat die in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts auftretende antikisircnde 
Richtung ants Gl'.ickllcli.-.te eingewirkt, ohne die fri.'-die Lebendigkeit (ier otjerit.ilischen Auffas.sun^; des 
12. Jahrhunderts zu zerstören. Die Gewandl>ehandlung ist der des Ciboriums über dem Aitar nahe ^ 
verwand^ nur daas hier allea belebt ist, was dort atan und todt eradwint Die fliegenden Engd sind 
verwandt mit den Engeln des Guido d.i Comn an der MittcHhiir von S.m M.irtino zu Lucca, wo <;ie 
die Mandorla Christi halten. Auch ein naturalistisches Element, wie es erst das ij. Jahrhundert mit 
sieh Iningt, madit sidi in den Refiefs geltend: in der Darstellung der Bäume, der Wolken, in den 
Ornamenten an den Medaillons der Schmalseiten und im Krj-.tiim. Durch die Gcnauiy;keit in der 
Angabe des letzteren wird wieder an das Ciborium erinnert und zwar an die Maiictnder Bütger, wobei 
nur wieder der Unlenchaed in der Belebung ni betnoen ist 
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Alle diese Anzeichen berechtigen uns, die Reliefs aller vier Seiten mit der 
Erneuerung der Kirche und des Ciboriums nach dem Einsturz der Kuppel im Jahre t rp6 
i« Verbindnng sti bringen. Die Reliefs der Vorderseite dürften lehr bald darauf und 

die Relirf^t drr übrigen drei Seiten etwas später entstanden sein. 

Wie nun damit die Angabe der Urkunde, dass AngUbert IL den AUar „noviter mirificc" neu 
errichtet habe, die Inschrift auf dem Altar gelbst, die DanteUung des Aogilbett auf der Rttdoeite und 
die Zugchörigk-Li't der meisten Enwls zkoh ctften Jafaftansoid io Veibiadang m bringen sind, das scheint 

ein unlösbares Rathscl zu sein. - 
Kompliaft wird die Frage noch dadtirdi, dass naeh Koodakow die Passung der Edelsinne' auf - 

den mit den alteren Emails verzierten Leisten und auf den Kreuzen der Schmalseiten erst auf daa 
II.— 12. Jahrhundert weist „Selbst ohne die Filigranzdlen mit Edelsteinen. Perlen, Korallen u. s. w. 
besonders in Betracht zu ziehen, kann man doch nicht fiberaehen, dass die großen Edelsteine auf 
gehOhtoi dHiehbfOCihetwn Füigranbögen. durch die das licht von unten in die Steine drmgt, eine ^ 
auschlicssüch westliche Arbeit zu Ende des 1 1 . Jahrhundf rte und dann dem ganzen folgenden Jahrhundert | 
eigene Technik repräsenüren, die in chronologischen Kragen als ein wichtiger Fingerzeig dient."*) | 
Nicht nur der kOastlefisehe Charakter der Rdiefs und die Passni^ der Ed el s t e i n e sprechen gegen 
die Entstchung^i/cit des Allars un'.er Anj^ilbcrt, :-iom!eni auch die ganze Form des Altars. Ich habe 
schon bei der Bcsprecliung des Ciboriums über dem Altar auf das Mosaik der Apsis von Sant' Ambrogio 
hingewiesen, das mit Redit aUgemehi als ein Werk des 9. Jahifaundette gilt Dort hat der Altar die 
Fomi eines polygoncn, etwa achteckigen Ti-ichcs, von welchem an allen Seiten ein StoflbefaaQg 
herabfallt. Dieser Bebang ist oben mit einer breitca Borde venicit. (VeigL Abb. $9.) Ferner sei auf 
fo^ndes hingewiesen. Auch derjenige Thdl der Legende über die Gftindung des Altais, weldier auf 
einer Thatsache fassen k&nnte, dass nämlich Angilbert die Gebeine des heiligen Ambrosius tief in die 
» Erde hnbe ver^cnlren lassen, hat sich unrichtig envic^rn, <'..-i hei der UiUersvirhuiif; im J.-Jue 

die Gebeine des heiligen Ambrosius neben denen der Heiligen Protasius und Gervasius im Innern des 
Akaitlsches au%efunden wurden. 

Der in der Urkunde erwähnte von Angilbert II. erbaute Altar köimte ein atiderer, .lucti j>räclitig 
geschmückter an derselben Stelle gewesen sein, aber die Inschrift und die Charakterisirung des Angilbert 
. W ds dnes Lebenden ^yreh den riweckigen Nimbus auf einem der Rdiefs sdwint dodi unwidericgich 
zu beweisen, dass die Reliefs und der ganze Ahar in das 9. Jahrhundert gefajiren, wewi auch in der 
Inschrift nicht von einem Alta r, sondern nur von einer Area die Rede ist 

Der einzige Ausweg wäre, ansuneliinen, dass schon Angilbert einen prächtigen Altar errichtet 
habe» dass dieser jbcim Einsturz der Kuppel im Jahre 1196 zerstört worden ist, dass bei der Emcuenmg 
eine gro«;'<e Zslil von Em.iü'ilittcTium von dem alten Altar 7.v.x Drf<orriti!:iii de; Leisten des neuen i>eniit7t 
wurde, und dass zum Andenken an den alten Altar dessen Inschrift und die Darstellung. der Krönung 
des Angilbert durch den heil%[en Ambrosius wiedeihoh «nuden, wobd der i^eiedc^ Nimbus aus 
Mis.sverst.indniss hcruh^Mycni :i)n>_n '.v.irde. Man wusste um d.-is J.dir 1 2o:i \iellei:Iit nicht melir. diss 
dieser Nimbus einen Lebenden bezeichnete, sondern sah in ihm nur die Hervorhebung einer angeschenen 
Feiaönlidikeit Die Lischrift kann ifbrigens nur dem Sinne, nidit dem WordaiA nach wiederholt seit^ 
denn der Altar Angilberts muss, wie das Mosaik beweist, eine andere Form gehabt haben und die 
Inschrift ist fiir die jetzige Form besonders berechnet Sie ist nämlich so aligefasat, dass an den 

•) In der Publikation Su. m.: r.i h ;: i. I ' irrh I cchnik Jieier Edeljteiofoiinngtn unJ den imiulrtflendcn Vergleich 
nit dem Klfenhcinpaliocro vod Salemo and den Marmorrelicfi ia dei CifpcllA äAJit* M^ria <ie} IViiKipto voa Sauu KctütutA 
tu Sexye] hii sich Kond.iLow btsUlUMa laMoi, die Xciicf* HbcUica in dk «vvite HiliW itm II. «4« die ««• dM 

II. Jiüirluuid«(tt tu itUta. 
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-Punkten, an welchen die wagerechten und senkrechten Leisten aufeinander stossen, immer ein Buchstabe 
steht, welcher alkn dort zusaromentiefirenden Worten als Anfangs- oder Endbuchstabe gemeinsam Ist 
Ob Ue&ler Wriifrfat den «gteii Atar feofadt kat oder t«lt dem nram bi Verbliidiii« mO», mius 

unentschieden bleiben. I-^ letzteres der Fall, so hat er \'ietlcicht das Ganze entworfen und die 
Ausfuhrung der Vorderseite, bei welcher frühere Vorbilder benutzt werden konnten, einem älteren 

^^rfa mit nm Jk^M wtlll llrfl flllll* wll ■ II t m\ iIIbiIi flllBitill Hill 

MiimcTa ocf iiiiYiUin^iUviirr Miucucce, uDomgcn* 

8. Acht Apostel in fast freiem Hochrelief im nördlichen Seitenschiff de> Domei 
'su Mailand Sie schmückten dnst mit vier anderen, verkirenen, <ääc Tribuna der firüheren Kirche, 

weldie auf der SteUe des jetzigen Domes stand, und abd aus rothem Vetooeser Marmor gearbeitet, 
die Angan sind nicli^ irie Boita*) behauptet, aus Smait ■'t"*^* Boilo hBt an der Uebeilidiening 

ff ^t, da?"! diese Apostel von dem Eizbischof Ubcrto Crivelli, der als ITrban UT. den päpstlichen Thron 
bestieg und 1187 starb, gestiftet seien. Doch ist das stilistisch nicht möglich, das Werk kann frühestens 
aus dem Ende des 13. oder gar erst Anfang des 14. Jalubunderts stanunea. Daflir apridit vor dieni 
cl(.-r fürtgesctirittenu Naturalismus der Kopfe, der weit üIkt dns hinausgellt, was wir sonst bei ober- 
italischen Skulpturen des 13. Jahrhunderts kennen. Es sind voraiigtich individuaUsiite Cbarakterköpfe, 
auch die H&ode und Pttsse sind gans natarafistiscb gebildet Im Gogematt dazu steht die Idassleisäsehe 
Gewandung, auch sind die Figuren vollkommen starr und die Gesichter ohne eine Spur von Leben; 
das reiht die Werke wieder unter die bereits besprochenen des I3. Jahrhunderts ein. Die leblose 
Starrheit fallt hier wegen der individueflen Gesichter noch ganz besonders auf. Alle acht Figuren 
tragen im Allgemeinen die giekbea ItOnstlerischcn t^nnzekhen an sich, aber die beiden am meistea 
links stehenden verrathen eirse etwas andere Hand, sie sind flüchtiger gearbeitet, aber ein wenig lebendiger, 
sie sehen nicht so streng gerade aus, sondern wenden den Kopi etwas zur Seite, auch die Gewandung 
ist etwaa freier bdiandeit 

9. In den Nebenräumen der Kirche Santa Giustina zu Padua werden die einzelnen Theile 
des Portals des früheren Daus aufbewahrt. Im Gang neben dem Chor be fin d en sich die beiden 
Thiiipfosten, welche in Nischen mit Zweigarchitekturen aus Kleeblattbfigen und Uesnen llittnitchea 
Atnf Emeeigeilallen emfaaltetl und twar immer einander entsprechend an einem und am anderen Pfeiler: 
Paulus und Petnis, Svnagüge und christliche Kirche, David und Salomo, S.iata Grist-na und der heib'ge 
Bischof Prosdocimus. Im Vorraum der Sakristei ist der Architrav mit den Reliefs der Kindhcits- 
geschiehle Christi «Ntgemauert. In einem benachbarten Raum, der ein^pe Stuftn tielisr liegt, befindet 
.sich. J:iji Tvinpanop.- Ya wird von einem flaclien Rundbogen iiberwölbt. In der Mitte thront in Lcbens- 
grüsse die heilige Giustina**), zu ihren beiden Seiten knien zwei Greise, deren jedem sie eine Schale 
iddit Die Gewandung simmdiclier Figuren scfalieast ndi antücen Hustem an. Die Kleider liegen wie 
na-ss fest am Leibe und lassen die Formen des nackten Körpers durchschimmern. Die Köpfe aber 
haben derbe naturaJistische Typen mit nmden Qotzaugen, sie sind leer und leiilos. In den Architrav* 
scenen hält der KOnstier sich nidit eng aa die Ueberliefetwig, sondern gestaltet sie ziendicfa frei nadi 
eigenem Ermessen. Mit grosser Soigfalt ist das Bett geaibcitet, auf welchem Maria bei der Geburt 
Christi liegt, mit zwei S.iulcn und einem geöffneten Voriumg. Die Sloilptuien gehören schon ganz in 
da:, Ende des 13. Jahrhunderts. 

*) BiplMt n Duan« di IttlaiMi MImi» tnjh & $3- Sfacada UdtdnckifabiHMii v«b 6 der ApaiM^ Tafel jt. 
**) Htb« ScIvMim) Geids 41 FilaiM « dti pi(Mi|iaE Msi CNlonw, FMwm & ifi, UK die Figur flr «Im 
Ptnoiifiealtaa der K«l^;ion. Aa dam IttlbtitlintiBigeB Raad iteht d(e bacluift; 

Hinc K-juiclliLV] .1 - v-n. ;;ciiui:':ii L:Ll -iilli 
Aiiitcrdcm sind von «uiet alten rorUlvoihallr iwci Grrifc ertailten, welche Siuleo getragen tubea. 
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10. In den Iiitcrcutuintiicii der utitortn Logfjieni.'tilleric im Innern des Baptist u li u ms /u Parma 
und zwaf in den Intercolumnien Uber der Apsisnische und den vier zu beiden Seiten angrenzenden 
stehen IJ Reliefplxtten, weklae die Monstebilder uod zwei andeie Figuren darstdlen. Eue 
Ritte ist nur ein Thcil des benachbarten Monatsbildes. Bei 8 MonatsbUdem sind die Tliierkreiszeicbcn 
beioadecs gewbeitet und in Irischen darunter mmauet^ bd den libr^ien «ad sie auf derselben Kdief- 
platte angebiaeht irie iSe betreffinde Figur. AQe md von vemcinedmer GriSMo. 

I) Män, Ein Knabe, der urspriinglieli in ein Hioin Mies, der WtodgutL Thiericreisaeicben ge- 
tcennt: Widder. 

2} ApiiL Ein gekrönter junger Mann, lang gewandet, mit einer Blume und einem Zweig in den 
Huden. TfatmAcriBlaicidinn gctivnnts Stier. 

3) Jiti. Sin Reiter mit einer Sichel in der Hand. TMertcRisKichen getrennt: ZwilMnge, twd 
Knaben, die Zwa'ge von einem Baum brechen. 

4) Juni. Ein Mann in kunem Kittel, mit einer Sichel Getreide schneidend. Thierkreiszeicben 
getrennt: Ibebe. 

5) JulL E]n Muin, swei Pferde antreibend, ^ in der Tenne m geben seheiaea Thieifcreia- 

teichen getrennt: Lowe. 

G) August Ein Mann, der ein Faas mit Reifen beschlägt. Tbieikreiszcicbcn getrennt: Jungfrau, 
die ein Blatt oder eine Fiuciit voo' dneni Baume pflüeikt 

7) September. Ein Mann, welcher Tnubea vamWdastock pflaeht Tbierkielflhild «uf deradben 
Ratte: ein kleines Mädchen, welches eme Wage lüPt. 

8a} Oictober. Säemann. 

8b) All Fiagmeat der w» dersdben Platte wie Mr. 8 gearbeitete und dangdifiriee Skoipiaa. 

9) November. Ein Mann, der Rilben tu ernten tcbeiBL TUedoieiaieiehen auf derselben 

Platte: Schütze. 

10) December. Ein Mann, wclclier Aeste von etncm Baum schneidet. Tliierkreiszeicben ge> 
trennt: Stehibock^ ab «in Tbier mit iwei Hfiraem und Drachensehwani. 

11) Januar. Der «wefltgpfige |amis als Freü^jar. Die TMt^eiten des Januar sind hier dem 

getrennt g:c arbeiteten Thierkreiszeichen beigegeben. Neben Hem Wrr^'rrmann, welcher Wasser aus 
einem Gefass in ein anderes gieast, ist ein Mann daigeatellt, welcher Holz spaltet, und ma andotr, 
welcher einen Kessel Uber ehi Feuer Vktgt. 

1 2} Februar. Ein Mann, wdchei giäbt Ueber ihm aus deisdben Platte geaibritet das Tfaiei^ 

loeiszeichen der Fische. 

Zwischen 3 und 4, Mai und Juni, Steht das Relief einer kngbekleideteu Frau, und hinter 13, 
Februar, das Relief eines bärtigen Mannes^ der vor «nem Baum stellt und ein Schnftband in der Hand 

halt. Ix>pcz erklärt diese beiden Figuren für Frühling und Herb«t und glaubt, dass Sommer unrl Winter 
verloren g^angen sind. Abge&elten davon, da^ eine solche Personiücirung der Jahreszeiten neben 
den MboatsbiMem sonst nieht vorkommt, gehören diese ReSefs auch atilistiseh mit den Manatafaildem 

nicht 2u.%ammcn. 

Ehe wir die.'se Arljciten stilisti.sch näher betrachten, richten wir unsere Aufmerksamkeit auf 

11. Thcile eines Monatscyklus, die jetzt an der Halle neben dem rechten Scitenschirt des 
Domes zu Ferrera eingemauert sind. MSix: der Windgott und eni vornehmer Herr. JuU: cht Pferd 

in der Tenne. August: ein Mann, dur ein r.L>-, Ii. si lil i a ?L;>!embcr: ein Mann bei der Tiaubeolese. 
Febnur: Holzbacker und Kessel auf dem Feuer. Januar: zvveikupfiger Janus. 
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Beide Monatscyklen haben künstlerisch grosse Achnlichkeit mit einander. Sie bestehen aus fast 
vollständig frei gearbeiteten Figuren, von denen die in Ferrara so umrahmt sind, dass sie in völlig aus- 
gebildeten Nischen stehen. Auch die in Parma werden ursprünglich eine derartige Umrahmung be- 
sessen haben. In beiden Arbeiten 
hat das unmittelbare Naturgefühl, 
welches wir bisher nur in den Köpfen 
beobachtet haben, weitere Fortechrittc 
gemacht und sich auf die Auffassung 
der ganzen Figuren erstreckt, die 
auch in der Gewandung nur noch 
schwach antikisircn. Die Monats- 
bildcr von Ferrara geben in dem 
Naturalismus am weitesten, indem sie 
auch d.is Beiwerk ganz naturalistisch 
wiedergeben und stark betonen. 

12. Mit den Monatsbildem am 
Dom zu Ferrara aufs engste ver- 
wandt ist der Skulpturenschmuck des 
Tympanons an der Kirche San 
Mercurialc zu Forli, so dass 
Schmarsow liier sogar denselben 
Künstler voraussetzt Links schlafen 
die drei Könige friedlich in einem 
Bett nebeneinander, mit ihren Kronen 
auf den Häuptern, indess ein Engel 
2U ihnen herabfliegt und ihnen den 
Befehl überbringt, sich zur Anbetung 
zu begeben. In der Mitte des Feldes 
sind die drei Könige im Begriff, diesem 
Befehl Folge zu leisten. Der vorderste 
kniet vor der rechts mit dem Kinde 
tlironcndcn Madonna, neben der 
Joseph steht, und hat einen Pokal 
übergeben, welchen die Madonna hält. 
Der zweite König lüftet seine jetzt 
fehlende Krone wie einen Hut, und 
der dritte hebt das sehr massiv ge- 
bildete Abzeichen seiner Würde mit 

beiden Händen von seinem Kopf empor. Der derbste Naturalismus spricht sich in den vierschrötigen 
Gestalten und bäuerischen Gesiebtem aller Figuren aus, in der Gewandung, welche bei den Königen 
das Keisekostüm der damaligen Zeit bis ins einzelne -ichildert, bis auf die am Gürtel liangenden 
Handschuhe, Messer und Taschen, in den Wandhaken, an welche der vorderste König seinen 
Mantel, Stab und Krone gehängt hat. Die Kunst ist hier wieder bei demselben Prinzip ange- 
kommen, das die oberitalische Plastik von Wilhelm von Modcna bis auf Bencdctto Antclami haupt- 
sächlich beherrscht hatte, nur dass das Streben nach natürlicher Erscheinung bis zu einem in alle 




Abb. 65: Kanxcl in San Ciotlo im htgo di Orta. 
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Einzelheiten gehenden Naturalismus gesteigert in, der in seiner derben, handgrcifUchcn Art 



*) Wohl such crat dem 13. jthrbandcrt gth&tl die Kaniel in Sin Giialio im Lago di Orta (Abb. 65) an. .Sie Ul aal 
«iaem Sllck ichwaitea Marmoti von Oira ceaibeltet and wird von vier venchtedenen Säulen getn^en. Es tind daran di« 
«icr Evaagcliiteniymbole , «n einieln stehender Mann, der sich auf einen Krnckttock stütit, wohl San Gaitio, und Unthiera 
dKgetteltt Die Kenn ist sehr scharf umrissen. t>ai Ranken- eis * i lechtomanent zu beiden Seiten des Adlers ist schSn. Es 
trigt noch die Drelsträhnigkeit der verflochtenen Händer and ihre Endigung in kerbschnittartig bebandelte Blätter wie du 
langobardisirende Flechtverk an den Kapitellen von Sant' Ambropo zu Mailand. In diesem abgelegenen Orte hatte sich dies« 
Alt von Ornament bis in so späte Zeit erhalten, und dieser örtlichen läge ist es auch snnuchreibea, dass sich das Werk 
nicht recht in den Kähmen der übrigen oberitaliscfaen Skulptur einfügen laut. Angdo Fflflt hericlitel in seinem Buch riviera 
4i S< Cralio, Ort« c CSmrano S. 86, nachdem er von der Kaoiei gciprocben: Vffgiii pu* qnei liMtgrilicT« in pietiit 4be 
HHPPNtem S. OMfo Tdeggianle snl sno mantello all« volta 4dl* It»k| qMite tUVOl« taHtcU rOSSt e ittttme d ( dt ptm 
pNgig per dfarää qMl* fone faitc *ciill«iia di qnci ttmfk 




Oberitalische Bildhauer im mittleren Italien. 



Einer Kunst von so ausgesprochener EligcnArt wie die obcritaEscbc Plastik musste es leicht 

werden, sich über die natiirliclicn Grenzen ihres Gebietes hinaus zu vcfbreiten, dazu kam die Wanderlust 

der „Comasken", die wir schon zur Zeit der Langobanknfaenscfaaft kennen gelernt hkben. Vor alletn 

irivd ea njemaaden Wunder nehmen, oberitaUache Kilnitler in Gegenden thatig zu finden, welche 

|>olitisch mit Oberitalicn lan(jc in Vrrbindt-n^ j^c^t.Tndrn hntten. So finden ».vir denn ein Werk, das 

wir zur oberitaliscbea Plastik rechnen müssen, in der Hauptstadt des ehemaligen langobardischcn 

HenmgtiMinia Spoleto. Ea iat ein architravfftrmi^er Reliefatreifen, veielwr von der Kirefae 

San Ponziano stammt und ic'.jt in der städtisclun Sammlung zu Spo!eto aufbewahrt ^wird. 

Die Darstellung behandelt das Martyrium eines heiligen Bischofs in drei Sceaco. In der Scene am 

flieislieB liokg tfarant dn Hemcher in einer Tradit, die jedeofidli der fttistlkhen Kiddung in der Zeit 

des Bildhauers entspricht, die Linke auf ein langes Scepter stützend und mit der Rechten die Marter 

dea Biadtob befehlend. Hinter Ihm «tebt der AnM^r, welcher auf den Bischof «e^ Dieter iat am 

Oberkflrper endcieklet; nodi mit der KadnofanOlae auf dem Haupt, mit HÜnden und FOaaen an einen 

Ffahl gefesselt, und zwei Henkersknechte sind im Beg^, ihm mit scharfen Instrumenten das FIciscfa 

vom Leibe zu rcisscn. V.in Ened flicLft von oben l-.cr.ib. wahrsrtic^nlic'i um den Hciajjcn zu befreien. 

Denn in der folgenden, der mittleren Scene steht der Heilige Nxnedcr in vollem Bischofsoniat da, und 

auch die nraite Marter, weiche der Henscher fiir ihn auagesucht hat, schlägt SM. Ein Mann führt 

zwei wilde Thicre .v.if ilin 7u, urlclir den Bischof zerfleischen sollen, dtr^c .ihcr he.igen detnüthif^ vor 

ihut das Haupt, da der Bischof betend die Hänck zu einem herabschwcbcndcn Engel erlicbt Erst 

der dritte AngiMT auf das Leben dea Heü^en tat vom Erfolg gdoflot Ein Henker hat ihm daa Ifanpt 

mit dem Schwerte abgeschlagen, und der Körper bricht neben einem Baum zusammen. Ein zweiter 

Henker ist im Begriff, das ächwert zu ziehen, um zuzuschlagen, ialb der Streich seines Gefährten durch 

eine bShere Macht au%|cha1ten werden solhe. Ein Engel achwebt zu dem fiillenden Haupte beiab, 

und ein z^t'eiter knieender Engel, der übrigens nicht, wie es auf der Photographie scheint, bärtig ist, 

streckt die Hände aus, um das Haupt aufzufangen. Hinter den Engeln thront Christus in steifer 

Würde, die Hand segnend gegen die Sccnc erhoben, in der Linken auf dos Kaie ein offenes BucJi 

attttzend, m dem der Hexameter steht; 

REX EGO SVM CELI DANS GAVDIA CVNcTA FIDELI. 

Wr haben hier ganz dieselben derben, etwas bäuerischen Typen. \vl!vIic wir von der oberitalischen 

Haalik her kennen. Sowohl die Kupfc wie die ganzen Gestalten erinnern am meisten an Willleim 
s^itaiik, a» 
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von älodena. Gaiu wie Abel auf dem Rciief dieses Meisters bricht hier der Bischof zusammen, und 
■De Bewegw^n sind ebenso deifa deutikh wie dott Dennoch gdit dieae Atfaeik HherVffSbäm hfaums, 
indem ilic Fallen der Gcwaiiduii^» viel mehr im «ruelnen cli.iraktcrUIrt werden, ja sogar die Muster 
der Stoffe sind mit peinlicher Sauberkeit ai^geben. Es ist nicht z^^cifclhaft, dass wir in dem Künstler 
dieses Rdie6 einicn Oberitalilcer vor uns haben. Dn die Bewegung der Figurai etwas fittsiiger ist; 
auch die Köpfe und die Gewandung einen etwas fortgeschrittenen Stil verrathen, werden wir Schmarsow, 
der fiir die Arbeit das ii. Jafariuindeit annimmt*), nicht Reclit geben können, sondern <<ic etwas später 
als dte Skiitptmen am Dom zu Mbdena ansetzen mttssen, dh.ni ehies der ersten Jahnchnle des 
IX Jahrhunderts. 

Wie das Spü'ctf> bcn.ichbarte Assisi Funde lanjjnb.^rdiscficr Plastik crj^eben hat, so tragen auch 
die mcustcn Skulpturen an der Fassade des Domes den Charalcter obetitalischer Kunst Die 
Tympana der drei Portale sind aus Porphyr. Im Tympanoo des MUtel p ortals tiuoot in einem Kreisruad 
der Heiland mit der Krone auf dem ITaupt zwschcn einem Stern und dem Mond. Zu beiden Seiten 
sind die saugende, gekrönte Madonna und der heilige RuAnus, dem die Kirclie gcweilit iat, angebracht 
Es sind rohe, ididbige Figinea, das Tritiken des Kindes ist mit derber Mataifieiikelt daigesMÜt Das 
Gewand der Madonna ist wie die Gewänder auf dem Relief zu Spoleto mit zierlichem Marmormuster 
veiseiieo. Auch das Ranlcenwerk um das Tympaoon entflicht dem obeiitahsdien. Um das ganze 
Portal zieht sich dn halbrander Wübt mit Absitz en , die wie die Knoten eines Ratires aussdien, tmd 
daran klettern fabelhafte Ungeheuer auf und ab, wie wir sie von San Michclc zu Pavia kennen. Eine 
!:int;e Reihe solclier Untliiere ist auch an dem Gesims angebracht, '.vclchcs den untersten Stock von 
dem mittelsten trennt, und auf welchem die Saulcbengallerie hinlauft, in der Halbrundumfassung des 
Tympanon ist der vodiin eiwühnte Wulst mit tanzenden Figuren, dem tlunnenden Küs^g David und 
einem Kngcl mit' Wcihrauchfass verriert. Wie die Thfrrc kleben diese Figuren äusscrlich daran, ohne 
sich ardiitektonisch einzuordnen, wie wir es an dem Portal des Querliauscs von San Michek ui Pavia 
kennen gdemt haben. Von ofaeritaiischem Qtarahter siad dann noch faesooden die drei Rguren, 
welche auf Drachen stehend den Steinbalken unter der ^^ittelrose sehr drastisch stützen. Sic 
entsprechen den so lidiebtcn Tragefiguren der oberitiÜMben Plastilc Im äussern Umkreis der 
Penstemse sind die vier Evangelisten^) mbolc dargestellt, neben der Rose des Knlcen Sdtenscfaifles 
zwei männlich Figuren. In der Unirahn-.un^' der SeitcnjiDrlslc üiiiil schalenförmige Vertiefungen, in 
welchen Rosetten und Thiere liegen, in den Tympana altchristliche uder daran eiinnemde Motive: zwei 
Plauen und zwei Lowcn, die aus je einer zwischen ihnen stehenden Vase trinken. 

Neben dem Henogthum Spoleto haben wir das südliche Etrurien als Fnodstelle ftr Aihdlea 
langobardischer Plastik kennen gelernt, und so treten uns auch in der romanisciien Epoche dort Werke 
entgegen, welche obetitalischen Charakter verrathen. Wie die Fassade des Domes zu Assisi schon 
ardritehtoolsch nach Oberitalien wost, so ist auch der Stil der beiden lOieben zu Toseanella, San 
Pictro hoch oben auf dem .tntiknn Burgfclsen und Santa Maria Maggiore am Fusse der l?urg, mit den 
oi>eritaiischen Kirchen eng verwandt.*') Andererseits hat auch die Fenstenose von San Pietro Cut die 
gleidien Fooien wie de Fenstemsen des Domes zu Assisi Wie bei jenem treten bei den Kirchen 
von Toscandla mittditaUsdie Elemente den obcritalischen hinzu. An der Fassade von San Pictro 
eiinnem nur wenige Sloilpturcn an Oberitalisches. Die vier Evangelistensymbole, welche das Rund- 
fenster umrahmen, ^od Icaum dazu zu rechnen, eher sclion die beiden senkrecht stehenden Drachen, 
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welche Hunde verfolgen, zu beiden Seiten de* Fensters; als sicher oberitdiMhes Motiv können wir die 
Tragefigur in KastenreKef unter der Umiahnning des Fensters links neben der Rose ansprechen. Am 
Hauptpcrtal von Santa Mariti Maggiore sind im T)'mpaiioii vier \'erschiedene Platten mit Relief» 
eingelassen, welche einen ganz unrcgelnüssigen Schmuck bilden. In drei schakoartigen Vertiefungen 
iat finka daa Opfer Isaaks, rechts das Lamm mit den KremaMbe daigeeldlt Dazwischen tiirant weit 
grösser die Madonna mit dem Kinde; die Füsse der Madonna raffen noch auf den Architrav hinüber. 
An den beiden Thiirpfosten stehen die Apostel Petrus und Paulus. Die Gestalten sind starr, leblos 
und klobig, die Gewtader nft vielen Meinen ParaDeUkhen. An aoen Kiqiitell dev Unken Schrine ist 
die Flucht nach Aegypten dargestellt. Um die Fensterrose des KCttelschtfTes sind die vier Evangclisten- 
symbole angebisdit Diese Arbeiten weichen von den obeiitalischen zwar stark abb aber es ist doch 
ein gewisses GeAlhl darin, was jenen verwandt ist nnd sieh nanentfidi ia den derben Tjrpen der 
Figinen ausspricht 

Der ergiebigste Setztiiit; <>beritalischer Kunst gelangte naoli Toskana, und eine ganze Schule 
von oberitalischcn DUdhauem lasst sich dort vom Ende des 12. Jahrhunderts an iiir mehr ab ein halbes 
Jaiuinndeft naduvetsec SdMMfMXv Iwt in ssinciw sc h e u mdmoals eidiiea InBSAeB Bndi Uartin 
von T.UCC.1. dessen Resultaten ich mich in allen wesentlichen Punkten anschlicsen kann, diese Schule von 
„Comasker" BiMhauem auslUhriich behandelt, so dass hier einige zusammenfassende Worte genügen 
weiden. Es bleibt ans dann nur noch Obrig SdMianow's Wetlr daibin tu eii^iiiien, dass wir 
den Zu^.nnnnienhang dieier toshaniadien Coniadaea mit der Eotwiddung der obeiitalischen Kunst 
klar legen. 

Schon vor Guido Bigmdfi da Conto waren öbeititallsche Bikfluuier in Toskana thä^. Das 

älteste Datum einer Arbeit Guido's ist neuerdings von Alberto Chiapelli aufgefunden worden*), es ist das 
J>lu- 1199k in welchem der Kitnstler eine Kanzel fUr den Dom zuFistoja arbeitete Von diesefp Werk 
sollen noch Reste an verschiedenen StcUen Pistojas erhalten sein. Es Ist also noch vor die von 
Schmarsow angeführte älteste Arbeit GnidoSt seinen Antheil an der Schmuckfassade von Sankt Marlin 
zu Lucca, der mit dem Jahre 1204 beginnt, m setren. Von di .m lHs<it sich die Th-Htipkcit des Mcistfr? 
durch die ganze erste Hälfte des 13. Jahrhunderts verfolgen über seine Beschäftigung an der Picvc zu 
Prato von 1211 an, scänen Ban der Sdimneh&ssade von San Iffiefade lo fem zu Lueca (wahndieinHeh 
im Lauf des zweiten J.ilirrehntcül, den Erzengel Micliael am Oratorium von San Giuseppe in Pistoja, 
die Skulpturen am Hauptportal von San Maidno zu Lucca wahrscheinlich vor 1333, bis zu »einen letzten 
Werken, dem Taufbecken im Iteptiaterinm zu Pisa nnd der Kansd in San Bortokimee in Pantsno zu 
Pistoja i2Sa Guido da Como erweist sich als ein Mitglied jener klassicistischen Schule von oberitalischcn 
Plastikern, wdche wir in der eisten Hälite des 13. Jahrhunderts kennen gelernt Jiabcn, und zwar gehürt 
er jener Richtung an, welche auch In den Köpieo idealstiseh viB und auf den Naturalismus 
gändich verzichtet Am meisten tritt diese antiki^ndc Tendenz hervor in seinen Skulpturen am 
Hauptportal von Sau Martino zu Lueca und dort zumeist im Tympanon mit dem thronenden Chnstus. 
dessen Mandorla von (liegenden üngeln gehalten wird. Diese Engel haben MedaflIonhalteRde antike 
Genien zum Voiblld gdnbt Das Streben der obetitaBseihen Künslier nadi Uassiscbcr Gewandung ist 

von besonders sc!iönem l-'rfr.lg gck-rönt an der Vorderseite des Baldachin«? dcK Cibcrirjnis von Sant' 
Ambrc^o zu Mailand, und wir finden treffende Vergleichspunkte zwischen den Gewändern der (liegenden 
Engd am Hauptportal von San Martiao zu Lucca und der Kleidung der beiden AposteUtliBlen am 
Ciborium von Sant' Ambrogio zu Mailand, nur dass die Fallengebur.L; I n i den Ii t^^creti reicher und 
kompiizifter ist In bctdco Fällen liegen die Gewänder wie nass an und lassen die Gliedniasscn und die 
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Bewegung des Körpers durchscheinen. Die Art des Reliefs ist in beiden Fällen die gleiclie , auch an 
San Martina machen die Engel den Eindruck, als waren sie lialbirt und so auf die ebene Grundfläche 
des Reliefs aufgelegt. Noch genauer stimmen diese Engel mit den fliegenden Engeln auf den Schmal- 




Seiten der goldenen Altarbcklcidung von Sant' Ambrogio übcrcin. Nicht nur die ganze Stellung und 
Haltung, sondern auch die Gewandung bis ins einzelne, bis zu dem herunterhängenden Gcwandzipfel, 
ist die gleiche. Wie bei den übrigen Oberitatikem des 13. Jahrhunderts sind die Gestalten Guidos fast 
völlig starr und leblos, man hat nicht das Vertrauen, dass sie ihre Stellung verändern könnten. In den 
Gesichtern ist so gut wie gar kein seelisches Leben und nur ein sehr geringes Maass von sichtbarer 
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Antbetlnahnie an der Ifaodluiig. Deshalb sind «neb (£e Hstoiuelien Soeaen an der Kantel ta Vübaja, 

(Abb. 66) am allerwenigsten gelungen und ganz ruhig dastehende Gestalten wie die Madonna und die 
Apostel am Xicliitrav \ c,n San Martino zu Lucca die besten. In einem einzigen besonders glücklichen 
Fall, im Erzengel Michael am Oratorium di San Giuseppe zu Pistoja, hat der Klassicismus wirkliche 
MMnmeiilalitit nur Folge gehabt - Die Stelung des wf . dem «i edugew a i feweil Dmdwn atefaenden 
Eiil;i.I4 i-t in der That gTOssrartig. Aber auch iltei-cr Engel hat nicht? Elastisches und Bewcijüchrs. 
In Guido's letztem Werk, dem einzigen, welches handelnde Personen vorführt, sind in den Proportionen 
der F^iaen, in der Ponn der KSpk, in der Gewandunjr stsrin Aaldinee an P e n e d ^ ltu Antebnrf nidit 

zu verkennt:!!. iVcrp!. d.is fjcw.Lnt! tk-s Matth.m^iTigcls mit dem Gewand .in den fit.itucn des David und 

Esecbid an der Fassade von San Donnino. Abb. 48.) Uas Kctief ist bei Guido und bei den anderen 
todtaniseiien Comaakes immer das Kaatemdief mit glattem Grunde und Icräßiger Umialupung, in 
welcher die Figuren wie auf einer Bühne encheinen. Die Werthschätzung der Form führte Guido zu 
einer rein dekorativen Kunst, in welcher er seine schönsten Erfolge zu verzeichnen hat Rein omamental 
mit mchiiarbigcm Stcinmosailc und skulpiften Blattreihen hat er die Seiten des Inuncrsionstaufbcckens 
hu BaplisteriiBi n Ffaa geaefanilckt Diese omamentale Kunst hai er emt JnTaakm keiunn fdent 
wo er vorzügliche Beispiele, z. B. die Chowchranken in San Miniatn hei Florenr, vorfand, in ihr hnt 
skb sein Talent erst wahrhaft entfaltet Die Muster, die er erfand, kommen der klassischen Schönheit 
der Antike^ die ihm als Sei vondiwebte, sehr nahe. Die Macnmaffaeit ist &k denUier anfaeiatb 
An seinen Figuren Ui Jic:ielbc peinliche Saubeiheft. atttrend und hilft . dazu, den lieEuiBeiMn und 
u nie bendigen Eindruck zu verstarken. 

Deoaodt sollte Thütigbeit des Gvida da Coino achfine Fittclite zeitigeii. Die Passade von 
San Uartsw au Lucca enthält Beispiele davon. Der Künstler, welcher den Monatscyklus und die 
Rdids aus dem Leben des heiligen Maitin zu beiden Seiten des HaufnQKWtals vom Jahre 1333 an 
aibeitete, hat auf dem von Guido geschaflenen Gnmde weiter gebaut Dem Meister vindankte er die 
technische Schulung, und damit verband er einen frischen und unbefangenen Blicl.: tur di^ Natur. Wahr- 
scheinlich war er gleich Gjid«) tin Obcritalikrr m l es hc^jann 111 ihm die alte Fähigkeit der ober- 
italischen Kunstler zu eizalüen und lebendig lu gestalten wieder aufzuleben. Künstlerisch noch feiner 
SHid dieReUeTs eines andem BIMIiauefs an dem neehtien Nebenportal dendbenlQrehe mit der Godiiehle 
des heiligen Rcgulijs. Ein noch bi-dcut';?,mi'rcs Z<?ug'nIäS aber von dem l;iint.tterischtii Nut7cn der 
kl as s is c hen Studien, wenn sie sich mit dem Blick fiir das Natürliche verbinden, legt die ubcrlcbcasgrossc 
Reiterfigur des heiligen Martin mit dem Beider an der Sehmuckfassade der Kirche ah. WahrscheinKch 
haben wir hier denselben Kunstli-r vor uns., der die Reliefs ans der Martinslegende und den Monats- 
cykius geschafiiea. Zwar bat auch dieses Werk noch etwas von der bewegungslosen Stetflieit der 
tei^ienQssisehen oberitaBscihen Aibeiten und der Weike des Guido da Como beibehalten, aber dennoch 
ist der Mann zu Pferd von monumentaler Wirkung, der Fall seiner Gewandimg von grossem Zuge und 
der Antike ziemlich glücklich at^cbuscht Am besten gelungen ist der Bettler, wie er sich fröstelnd 
und bittend an den Hcüigcn herandrängt, und zitternd auf seinen Füssen steht, das ist nach der 
Wicidicbkeit gut beobachtet und wiedergegeben. Ohne diese Vorstufe und ohne die techi^isebe Schnlnng, 
welche die saubere und peinliche Arbfit des Guido d.i Ccmo einführte, wäre die Kunst des Niceolö 
Pisano unmöglich gewesen. Die klassicistische Richtung war zu Pisa, selbst beim Auftreten der 
Comaaken in Toskana, nieiii» Neues. Schon im 11. Jahrinmdert wurde dort der Dom mit den feinsten 
antiken Einzciglicdem ausgestattet Gegen Ende des 12. Jahrh'mderts kcipirie Riduinus einen antiken 
Sadcophag, um dieselbe Zeit wurden im pilastiscbcn Schmuck der Thören des Baptistenums formschone 
Elfienibdawetke des dirislUcbea ^riihbjmntniisehen) Alterthums mit grossem GeacUcfc MicfageUldet 
Zu dieser lohaka antikisiicnden Strtmung kaneo die Anregungen, welche die Atbeiieo der Camashen 
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dem jungen Niccol6 Fisano geben musstcn; sicher hat er von ihnen geternt; ihre VorzUge gewannen 
ent unter der Hand dieaes begabten KiiudeR die lecbte Bedeudm^.*) 

4) NmUmi. tttt bei VeDautanc d«t Oi«dMi W» Utriwr kMmt «Ir der AirfMtt »Sidl* ar^ Ml* mte hugMhf 
TOT fui» VM*M <n AaehMo «toko tonWdg «m JI. Dce«nbcr 1S96 n C«J<*1, la «ckhem der Veifcwer MdMlbciK 
Md nwk wfr haAiplc Anfivift» siuL iisv OTvrfMiMira OuHnFfaiimiB vuiific^ wcU wir dtett ÜMfibudni dw IvcKliwdOTV 
VodicMt mcritOTaai) eine cigenertif« aiid ctimfclemlla Otnuacitttlc awpbädet m hebeis ead «dl «tr 4m Beck wm 
lalMlto CaiiHieoi L'aieUMNiii» ■ IuIm dil wNtoVI •! aiUle cim. Vcwii» itN, in vcidicm «HeOiaeaMBlik dmIi lugo- 
kudiiehm Geeehoiwlc Ar bjriMliaiNk «wcnecbcii irfrd, ajcbr lebok Uh kabe da* Sacli tM^paa'wt geleeea aaclMlm- 
idi Im Winter 1893/»« uf einer ommlieon Kiodnii« durch Ober* md KiMelitriiai den Sparen der Luiggbardcfi naclf 
fifii^Bta wir. kennu et ak» aidib «ic Fkaltna mcin^ ds nbwr bcnalMn» — Da ich die IteMgtldkteaK^ aiU nidtt «nr 
MannanldkaMt ftktri^ nn TM niciit cnitkat kakt^ iriil idi aaf dieeoi enien hakt in Voataea« AMttkmnpn aMb etwas 
ntk«T etaickenb FMana ftkrt «e ah ck»M Bcweii dafcgen an> du** da« «äfcnaitip fleditwerk «ine Kaar tlnww i m c der 
Lan^nkudm vü, wHircnd lae cmde dn Maiiier >ewf ia daflr sindt nana Wicaar ragt k« •«mer Mviftt »Da« knifbi r d i ici w 
nntt^pab nnd RcnMaplbcrfeld *om amiiM'', tanikniA Mf, Iber die aUt Flctlktwcfk vcrpierten Btottceldkianie Saila 
JUita Art WD BlaltfaidkmMn iit nlndiob g i r n d e m 4p<i«b ttr iancnbaidiicli« GiakAinde. Sic bamcn ki taklraidiiB 
•niweifalkilk lamak«rdi*ekcii Cribcin nm Vancbaia, namcntikk in der t«aibard«l aad ki Aiaid, ak«r aack in andara* TkaHan 
Italien ki TnAana» kei Bantrant m i. w.* In dir itaunariuinc flgt «r Mnaa. das« aMlega Skadc an* Mnklicken nnd 
aMtBMMlniian Orliiain in DaattcMand aataatwdantUdi idtaa «akan, aad (ta» diese wcnictn tbcMÜes aiaan waamdlck anderen 
IVfl^ k^n. b (leidMnt Stan« «pdckt akk Fialo Oni iai Arckine Slacic« per THeetCk iHitria e U Tkenlbi^ Band I^ 
Sdie 14B (iH^ anfc Dia ailiennl aaeh Faalana in aüfeiMüieo an, nnd ttgt nodi kkin^ data die Wdbm in den tang^ 
baidiackan Grikani dlesdban «alan, wie in den laflinnnnlcn ■ereariniiccken Gilbem ntedEdi dar AlpeSi Dnnn lielkt er de« 
Sddntti Mar dntek dl« BlM^UIiMMe «bni die iaaBobardiMlhea Gilber In Iidien van den gennMiickeB GiSkcni »idKdi 
der Mftm nntancUadana fal^ilA kSnnan die DiMtieldlacnic aickt laneakardiick sakh «onit mtialen sie nadi In den fiktigeB 
getaiülMlken Oiibem kluig T«kaaMnMl lOr dagegen eebdat dank diwcn Thatbattaad nar naefc adir keatlilft en w udn e, 
wa« ick «am ia Tal aavettiiit habe, du« nladkii die Laageliaiden den Stil dar VtlktrwuidnuBjptalt, weleker ollen 
gemuiiiAan Vdikem geaieinMM war. na eh IiaUen ndlkraditeih dort cnaicktt weher kktea, alMf itma, be&aekiel durck die 
«Mtüte Kallar, das neebtamamaal anABdaleib da« wie aaf den Steiapienen i« aadi anT den Bl a ttgeld k ra M en aMekdiiiL 

Elm anderer ilailanieehet Knnstiddmar, der »ick nenerdiiig« mit dicur Omanieatlk kaiekiikigt kn^ In renUwd« 
Misniafi. Er wMaw p rI ek t in eekwai An&els dei Aickirk» eierica delT arte von Jikie iBfit ,Ja eenlBna wemmiaie renan» 
nei beul letafii" iwnr der Aaikbt, diei die Omaiacntik byiiütimieli oder durdt bfianilniadM Vaibilder keebia««! ed« 
lienMaM aber die ipaie IVage flicr dicee dnrck ihm Itdiea nnd weit dartker Mnana vaibedttte Kamt «nf Reia aad eiMbt 
de eHdtt ans ekur b Raa« veiheicMn WelieiUldnng aas Fiaektweafcaieliven aniik-iteiiekar Ikatbedenineaalken. Dea IbiS«*a 
der tangekanteB aaf dieec OnMnwMlk «ikennt «r niefc^ and d«ek atelit er knnatlirlaek hi der OiMiaaadk der m Reit 
erhahewn Werke ekMai Hefen Bnadadtt iwiidHa den 6. und daat 8r Jakiknndart leat (deker datirbue Werke de« 7. Jabi> 
feendoto fckkai ia Bwn^ Dia Kbürnng Ikr diesen EkMcknitt iit eben, daa» in dieien Zwla^ennam der knigebardncka 
Gcadumdi kl Hnn cinxetaagea war. Aaeh Fanlaaa niadK die Benerkaa^ dai« neeklwerk alt Onunaeiit «eben k> der 
eetikai Xueat Tan der disrieittdiicken Ha cnr rdadaebaa Torkonnnt leb baiie erben ia SMinea Vertag idigend« bekeap««^ 
d«a« die |4u^pfca»deii Ileektwirk ab Dakaratknaart Ikarikaapt erfunden kditai^ vidnidit kabe l«b derl nnd neck aaeAbfUckar 
im Tort de» Tailiegeaden Budiei lMltent^ daa« a« edM» fialier TmfcMneaL Aber daa neekhrerk nn^ tongekardltdinn Geedunaek 
iit ia (Mt «üen sdaen GedaHasctn van eimr an aMgcapcedienan Sandeearl. data e« anf den aalen 8Kck tsb elleia IMberen 
im nnteisdkeiden i*t Das mandia HaUfa da« langekardlacben Fladttweilu mit «elekea ro der andbetnütdian OinaaMnMk 
flbeie iutliBM nea, bt (ans riekH^ and van aaitlk<<taiia«kan Wedta^ die BkctnB {■ ItaHee n Coden «areat kakcn die La^a- 
baiden lie aneb enllebn^ «bcneo wie «te bjsanlinlieba JMMMlianBaMiHve ketlkeiaalnaei^ efaer «Ue* bilde ua «ia mit giaaear 
KiaA kl ikn« Geaekmeek am. Dias die Wtike laagakudbeken CeKknacks b Rmi 10 raklreidi «kidt kann niaki retwamdem, 
da dort Tiste Kirekcn Mfiiandea waren, waidie des SdnudiM beddrikn, and, sMebdeia dieae OmiBeatllc dort ebiniil 
dngdkkit war, wanle sie Seladg jteibL 

F. X. Kiaa lat In acfaMr Gaaebkkle dar ekrlMilcken Xam^ Sand % den AasMhnngea niekMi Vettraga Ikar die 
Sparaa der lengakoaden «all bdgelreia& Bd dlets Gcl^eakdl mSchtc ich die leider «u Anikng Tenlaaiie Brwtkanag 
naekkale^ das«, wie idi aaeb atekMU KdbMT VatM^ eiiakr, berdu Joieph S utjg ewik» in etatem im ScfMemberkeft 1893 
der n«nsalicken JakibDeker veMMkniiielilm VoiUag über doi VtUtenmadcniagi^ eiif den {luuinienkaiq; de« diaraklerlatiielMn 
neeklwerk« adt dem VtHkerwandanngiadl nnd adl den Lai^akoiden king«wic«en 
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Während so in Toskana die Tlia'.igkeit der oberitaüschen Bildhauer nicht ganz ohne fniclit- 
bringcndc Nachwirkung auf die gewaltjg emporspnessendc neue Kunst blieb, zerrann in Oberitalien 
die «cfeatäncBge KimUbiiag im Aatgmg der ro m u to c h eo Epoche vSBg, Wir haben gesehen, da» 
das Wesen Act obrritalischrn PlashTc auf der Vcrmisch-.ini;^ gemn,ini'5clier und lateinischer Elemente, 
welche im Volk vorhanden war, benifate. Weniges ist schicksatsvollcr gewesen in der Geschichte der 
Meaidilwit ab der Augenblick in «eicliem Gerannen und ItaÜker nient In Bettflmmg kamen. Seitdem 
haben diese beiden V-iilkcr nie. mehr von einander lassen können, und die Gennaneii w.iren van einer 
unwidentehlichen Begierde nach dem Besitz des schonen Landes südlich der Alpen und der Aneignung 
Miner hohen gdatigen Gttter erfOOt Immer wieder und wieder sind sie nach dem eisten BnTaH der 
Gmltem und Teutonen als Gothen, als Langobarden, all Franken und schliesslich als Deutsche wieder- 
gekommen und haben eine dauemde Zwingherrschait Uber das Land erstrebt. Die Langobarden, 
welche Jahrhunderte lang als Herren auf der Halbinsel sasscn, haben sich nach dem Fall ihrer Macht 
mit den Lateinern vermischt, und in Oberitalien ist dann später unter der Herrschaft der Deutschen 
noch \ iel deutsches I5!ut h'r.:iige'k:immcn. V-c'i der Umbildung des italischen Volkes aus den Lateinern 
des Aiterthums in die modernen Italiener ist das Germanische wesentlich mitbestimmend gewesen, ja 
in ObentaUen war es während des frühen und hohen Mittelalters sogar vorherrschend. In dem halben 
Jahrhundert nach dem Constanzer Frieden stellte es sich heraus. rJass die Schlacht von Lognano die 
endgültige Abweisung der Deutschen als Herren und .wesentlicher Faktor in Italien bedeutete, die Erfolge 
Kaiser Fiiedridn IL gegen den kmiibaidbehen Sladtebimd waren our votttheiBehend. Von da an 
begann d.is N.^tior.ntitrtlicnische feste Gestalt zu gewinnen und in selbständigem Leben aufzublühen. 
Die obehtalischen Städte hatten das meiste und l}este gethan, die Fremdherrschaft .ibzuweisen und das 
Laad ai befreien. Aber diese Jabihundeite langen Kämpfe gegen die knegsgewaUi^'eo Deutschen 
hatten ihre Kraft zu sehr aufgerieben, als dass sie jetzt die Früchte ihres Ringens hätten ernten können. 
Sie Verfielen, wie wir gesehen haben, innerer .\narchie. zahllosen Einzelfehden und schliesslich der 
Gewaltherrschaft einzelner Familien, die Kunst that einen plötzlichen Fall. ,J>er Schatz politischer 
Erfahrungen, freier Geanoun; und aigeneineierVeiUiHnisse", wdebett ^ obeiftalisdien StSdte in den 
Kämpfen erworben, „kam Heu toslcanischen Städten", welche eben jetzt in republikanischer Freiheit 
erblühten, ..zu gut."') To-ikaji.i hatte an den Kämpfen f;ef;en die dcut-schrn Kaiser weniger Theil 

*) Hcbuicb Leos EntwicUnng d«t Vcrfusuiig der lanbuditcbcn Städte bU ua Ankunft Kail» Fritdtichs I. in lulim. 
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genommen. Die oberitalischc Hlastjk hatte sich in der mten Hairte des 13. Jahriwnderts noch Toskana 
«obert, und in denaelben Augeiriilick, in wddiem dies« Kuoftt gaulieli daliinsank, cibob sidi die 
toskanische Kirnst, ebenfalls zuerst in der Plastik, und stellte gleich in den frühesten Werken specifisch 
Italisdies auf. Niccolo Pisano ist noch Lateiner, aber sclion sein grosser Sohn Giovanni vericörpert 
alle Eigenschaften dei nodem Italienischen. Toslona war berufen, den liöehsten IcOnatleriacfae n 
Ausdruck des neuen itaKeniMlien VoUcsthums zu entwickeln. Oberitalicn bezog während der gotlüschen 
Er» ein seine Kunst grosscntheils .aus To^ik.ui.i. uml. cinm.il in^ IlintcrtrefTcn gekommen, hat cä sich, 
mit Ausnahme des unter besonderen Verhaltnissen stehenden Venedig, auch in der Renai^ancezeit mit 
der swcften Rolle benagen nOsatii. Oberitalicn aber hat ein doppdtes hohes Venüenat: Es hat die 
erste wirklich bedeutende Kunst in Itiilicn gezeitigt, i-liu: Kunst, welche tu cim hc^itcn Leistungen dc> 
romanischen Zeitalters gebort, und ausserdem für das spätere Kunstland Toskana die Vormauer gegen 
die fremden Eroberer gebildet und dieser Landadiaft enntiglicbt ihie Kräfte tur Keraniiildiing der 
höchsten modernen Kidtar aubuspaien. 
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